
  

  

   

   

    

Bezngapreis monatlich BOO Gumen, wöchentlich 
0.75 Guwen, in Deutſchland 250 Goldmart, durch die 
Voſt 5.00 Guwen monatl. Anzeigen: die L.geſp. Zeile 
90·40 Suwen, Reklamezeile 3.00 Gulden, in Deutſchland 
0.40 und 200 Golbmart. Abonnements⸗ und Inſeraten⸗ 
aufträge in Polen nach dem Danziger Taceskurs. 

    

       
    

    

Am Freitag ſtanden die Pariſer politiſchen und parla⸗ 
mentariſchen Kreiſe unter dem Eindruck der konfuſen Nach⸗ 
richten, die über die Abſichten Poincarés in der Frage der 
Ratiftzierung der Londoner und Waſhingtoner Schulden⸗ 
abkommen umgeben. Auf Grund von Erklärungen, die der 
Präſident der Finanzkommiſſion der Kammer, Stmons, 
einigen Morgenblättern gemacht hatte und die er am Frei⸗ 
tagabend dem „Intranſigeant“ gegenüber wiederholte, wird 
die Regierung aller Vorausſicht nach in der nächſten Woche 
mit dem Verlangen der Ratifizierung der Schuldenabkom⸗ 
men vor das Parlament treten. Jebenfalls rechne die 
Finanzkommiſſion jetzt bereits mit einer ſolchen Möglichkeit. 

Es Itegt zweifellos die Abſicht Potncarés nahe, die gegen⸗ 
wärtige gute Stimmung der Kammer, die jeden Widerſtand 
gegen irgendwelche Regierungsvorſchläge eingebüßt zu 

baben ſcheint, auszunutzen, um die Schuldenabkommen ver⸗ 
abſchieden zu laſſen. Der franzöſiſche Miniſterpräſident ſoll 
nach ſeiner Beſprechun mit den belgiſchen Miniſtern ein 
Anhänger der Ratifizlerung geworden und davon überzeugt 
kein, daß ſeine endaültige Sanierung ohne die Ratifigterung 
der Schuldenabkommen unmöglich iſt. Im Laufe des Frei⸗ 
tag ſind aber zahlreiche ſtarke Widerſtände gegen ſolche 
eptl. Pläne der Regierung zutage getreten, die beſonders 
von den Parteien der Rechten ausgehen. Der frühere 
Nationale Block, die Entente⸗Republicaine, deren Vorſitzen⸗ 
der der Mintiſter Marin iſt, hat ſogar am Freitag bereits 
Poincaré durch eine Delegation mitteilen laſſen, daß ſie bei 
aller Sompathie für die Regierung die größten Vorvehalte 
gegen die Ratiftzierunga der Schuldenabkommen in der 

gegenwärtigen Rorm zu formulieren habe. 
Aehnlich iſt die Stimmung in den gemäßigten Mittel⸗ 

gruppen Bokanowſti und Tardieu. Man verſteht unter dieſen 
Umftänden, daß bie Regierung ſehr zurückhaltend bleibt und 
ſich über ihre Abſichten nicht äußert. Das Finanzminiſterium 
läßt nur die Nachricht von der bevorſtehenden Aufnahme 
einer Anleihe in Neuvork dementieren. Trotzdem ſcheint in 

der Tat der Miniſterrat am Sonnabend mit der Frage der 
Nützlichkett der Ratifizierung der Schuldenabkommen befaßt 
zu werden. Wahrſcheinlich wird man erſt nach dieſer Aus⸗ 
ſprache Poincarés mit ſeinen Miniſtern etwas Genaues über 
die Abſichten des Miniſterpräſidenten erfahren. 

Die ausländiſchen Deviſen ſind im Anſchluß an die Ver⸗ 
abſchiebung der Vorlagen über die Amortiſationstaſſe und 
das neue Abkommen mit der Bank von Frankreich am Freitag 
ſtark zurückgegangen. Das engliſche Pfund ſchloß mit dem 
offiziellen Kurs von 159,60, der Dollar mit 32,88. 

Die Sindentenfronde gegen die Republik. 
Die Tagung der deutſchen Studentenſchaft in Bonn, die 

von Anfang bis Ende eine Demonſtration des Radaunatio⸗ 
nalismus gegen die Republik war, iſt mit dem Geſang der 
„Wacht am Rhein“ au Ende gegangen. Das iſt eine Ironie: 
Gerade die Vertreter der republikaniſchen Studenten, die in 
den ſchweren Tagen des Rheinlandes die Einheit des Reiches 
hochgehalten haben, und mit Erfolg in der Abwehrfront 
gegen den Separatismus ſtanden, wurden von den nationa⸗ 
liſtiſchen Radauſtudenten beſchimpft, um ihrer wahrhaft 
nationalen Geſinnung halber. Es waren ausgerechnet die 
Studenten aus Bayern, wo der reaktionäre Radaunationa⸗ 
lismus mit dem Sevaratismus geſpielt und mit den Fran⸗ 
zojen geliebäugelt, die gegen die ſtudentiſchen Vertreter des 
Rheinlandes anbuhlten. 

Die deutſche Studentenſchaft iſt eine unmögliche Zwangs⸗ 
organiſation, die zu reaktionären Hetzzwecken, zur Verge⸗ 
waͤltigung Andersdenkender und als Brutſtätte des Anti⸗ 
ſemitismus mißbraucht wird. Vor allen Dingen wider⸗ 
ſpricht ſte den klaren geſetzlichen Beſtimmungen in Preußen. 
Ibre Macher bnützen ſie bewußt als reaktionäre Organifa⸗ 
tion. Der letzte Beſchluß der Bonner Tagung war, dieſe 
reaktionäre Organiſation zu ſtärken durch Erhöhung des 
Stats der Zentrale auf 180 000 Mark. Dieſe Süumme wird 
durch Zwangsbeiträge von den Stubenten erhoben. 

Auf dieſer Tagung haben die völkiſchen Radauſtudenten 
ſich wie die Buben benommen. Sie haben die Republik ge⸗ 
ichmäbt. die Reichsfarben beſchimpft, Fas preußiſche Kultus⸗ 
miniſtertum verhöhnt. Wo bleibt die Anwendung des Re⸗ 
publikſchutzgeſetzes gegen die Buben, die in offener Ver⸗ 
ſammlung die Reichsfarben herabſetzen? 

In den Kreiſen dieſes Radauſtudententums liegt der 
Hort der Reaktiovn. Von hier kommen die würdigen Nach⸗ 
kolger der Bewersdorff und Kölling. Auf dieſe völkiſchen 
Rabauſtudenten ſetzt die Reaktion ihre Hoffnung. Sie ſol⸗ 
len künftig als Beamte die Republik von innen aushöhlen. 
Dagegen muß die Republik ſich ſchützen. Es muß Ordnung 
an den Univerſitäten geſchaffen werden und es muß zum 
Grundſatz der republikaniſchen Regierung werden, Leute 
aus den Kreiſen des pölkiſchen Radanſtudententums nicht 
zu Beamten der Republik zu ernennen. 

* 

Die Bonner Studenten hielten am Freitag eine außer⸗ 
ordentliche Kammerfitzung ab, um zu dem Flaggenzwiſchen⸗ 
fall ihrerſeits Stellung zu nehmen. Der wegen ſeiner 
republikaniſchen Geſinnung ſtark angegriffene Vorſitzende 
der Bonner Studentenſchaft. Mager, rechtfertigte ſein Bor⸗ 
gehen in geſchickteſter Seiſe, wobei beſonders klar zötum 
Ausdruck kam, daß die Bonner Studentenſchaft in der 
Flaggenfrage von der völkiſchen Mehrheit mehrmals hinter⸗ 
gangen worden ift. Die Mehrbeit der Kammer ſprach ihrem 
bisberigen Vorſitzenden Vertrauen und Dank für fein 
charakterfeſtes Verhalten aus und wählte ihn mit 11 gegen 
S5Stimme abermals zu ihrem Vorfisenden. Die Bonner 
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Eine Kriſe der Poincaré⸗Regierung. 
Die Mittelparteien gegen die Schuldenabkommen mit England und Amerika. 

Studentenſchaft hat damtt von neuem ibre republikaniſche 
Geſinnung bekundet. 

9⁰ 

Ernſte Lage auf bem Balkan. 
Die Lage auf dem Balkan wird in Belgrad auf Grund 

des Konfliktes mit Sofia „ſehr ernſt“ beurteilt. Am Don⸗ 
nerstag in vorgerückter Abendſtunde hat die Regierung 
dieſer Stimmung in einem Kommuniqué Ausdruck gegeben, 
in dem zunächſt die einzelnen Grenzzwiſchenfälle geſchildert 
werden und es dann am Schluſſe heißt: 

  

Der polniſche Miniſterrat hat ſich auf Grund des Voll⸗ 
machtengeſetzes am Freitag mit einer ganzen Reihe von 
Neuordnungen, insbeſondere auf dem Gebiete der Militär⸗ 
verwaltung beſchäftigt. Der amtliche Bericht darüber lautet: 

Auf der außerordentlichen Sitz ing des Miniſterrats 
wurden dret grundſätzliche Fragen g egelt, und zwar 
1. wurde eine Verordnung des Staatsberichtes beſchloſſen, 

welche die Ausübung der Stellung des oberſten Chefs 
der Wehrmacht regelt: 

2. wurde auf dieſer Grundlage eine Verordnung beſchloſſen, 
welche die Führung der Militärmacht im Krieg und im 
Frieden und ferner die Stellung eines Generalinſpektors 
der Armee betrifft; 

g. wurde ein Antrag des Kriegsminiſters, Marſchall Pil⸗ 
ſudſki, augenommen betr. Bewilligung von Soldzulagen 
an Militärperſonen. Perſonalernennungen, welche im 
Zuſammenhang mit der Einführung der Stellung des 
Generalinſpektors der Armee ſtehen, wurden auf der 
Sitzung des Miniſterrats noch nicht geregelt. 

„. Diefe Beſchlüſſe haben in erſter inie den Zweck, der 
Stellung des tatſfächlich oberſten Heerführers die größtmög⸗ 
lichſte Unabhängigkeit von allen Regierungsorgauen und 
ſonſtigen Kontrollen zu ſichern. Die Befugniſſe des Staats⸗ 
präſidenten als oberſten Chef der Wehrmacht werden dadurch 
noch mehr als bisher zu dekorativen Vorrechten. Befugniſſe 
über alle wichtigen Perſonalfragen und das Oberkommando 
in Krieg und Frieden liegen auf Grund dieſer Beſchlüſſe in 
ukunft in den Händen des Generalinſpektors der Armee. 
ilſuͤdſki wird dieſes Amt übernebmen. 
Mit der Ernennung Pilſudſkis zum Generalinſpekteur 

dürfte der Vorhang hinter dem zweiten Akt des polniſchen 
Volksdramas gefallen und eine größere Pauſe eingetreten 
ſein, während der der dritte Akt erit hinter den Kuliſſen 
vorbereitet wird. Dieſer Akt, welcher den Abſchluß des 

Im Volksopferprozeß wurde am Freitagnachmittag folgen⸗ 
des Urteil verkündet: Das Urteil ves Schöffengerichts vom 
7. April 1926 wird aufgehoben. Es werden verurteilt: Der 
Angeklagte Meißner wegen fortgeſetzte Untreue und Unter⸗ 
ſchlagung zu vier Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehren⸗ 
rechtsverluft. Der Angeklagte Löffler wegen Beihilſe zur Un⸗ 

ꝛe und Unterſchlagung zu ein Jahr drei Monaten Ge⸗ 
fängnis und ein Jahr Ehrenverluſt, Gründel wegen Beihilfe 
und Anſtiftung zu drei Monaten Gefängnis. Auf die erkann⸗ 
ten Strafen werden im Fall Meißner und Löffler je zehn 
Monate der Unterſuchungshaft angerechnet. 

Das Urteil der erſten Inſtanz lautete für Meißner auf 
vier Jahre Gefängnis und fünf Jahre Ehrverluſt, für Löffler 
auf Gren Jahre Gefängnis und drei Jahre Ehrverluſt und 
für Gründel auf acht Monate Gefängnis. 

Das Urteil der Berufungsinſtanz iſt im Vergleich zu den 
erſten Strafen gemildert worden, während der Tatbeſtand, auf 
den ſich die Strafen der erſten Inſtanz ſtützten, im großen und 
Henzen, der gleiche geblieben iſt. Damats ertlärte das Dres⸗ 
ener Schöffengericht, daß wohl ſelten Gelder, die für die 

Aermſten der Armen beſtimmt waren, von Seuten, die ſich 
rühmten, den „beſten Geſellſchaftskreiſen“ anzugehören, in ſo 
ſchamloſer Weiſe vergendet worden find. 

Der Berufungsprozeß hat dieſe Schamloſigkeiten faſt zwei 
Wochen lang nochmals an den Augen unſeres Volkes vorüber⸗ 
iehen laſſen und ihm einen Einblick in unfere „nationale 
ewegung“ geſtattet. Summen von insgeſamt 180 600 Mark, 

falt ausſchließlich auf dem Wege der öffentlichen Sammlung 
erlangt und für Wohlfahrtszwecke beſtimmt, waren an die 
verſchiedenſten Verbände ſchwarzweißroter Couleur, Theater⸗ 
ſkandaleure, Bordellinſaffen vermacht und für perſönliche 
Zwecke, für den Verkehr mit Dirnen in allen Gegenden 
Deutſchlands verſchleudert worden. Erſt nach Monaten wurden 
die Defraudanten Meißner und Vöffler binter Schloß und 
Riegel geſetzt, nachdem die „beſſeren Geſellſchaftskreiſe“ ver⸗ 
geblich verſucht hatten, ſie dem Richter durch Entſendung in 
das Ausland zu entziehen. „Es ſollte kein Barmatſtandal 

jen“, erklärte der Führer der „Vereinigten Vaterländi⸗ 
ſchen Verbände“ während der Berweisaufnahme in erſter In⸗ 

ſtanz, und zu dieſem Zwecke ſtand er mit anderen „nationalen“ 
Männern im Begriff, den ſchamloſen Betrug an der fächſiſchen 
Bevöllerung durch vie Begünſtigung der Tãäter und die Be⸗ 

itechung der Angeſtellten zu verſchleiern. Von einem Prozeß 
gegen dieſe „Ketter“ hat man natürlich nie etwas gehört. 

Der Skandal kam, er traf ſeine Urheber und ſeine Helfers⸗ 
helfer. Sie ahte, ob Syndikus oder Rittmeiſter, ob General 
oder Fabrilant, find überführt, unter ſtändigem Mißbrauch 

Ides nationalen Gedankens die ſächſiſche Bevöllerung irre⸗   

  

  

  
  

„Die jugoflawiſche Regierung hat eine Unterſuchung über 
die Borfälle eingelẽeitet und wird nunmebr auf Grund der 
feſtgeſtellten Tatſachen ihre Mainahmen treffen, um das 
Gebiet des Staates gegen ſyſtematiſche Verletzungen durch 
die bewaffneten bulgariſchen Banden ein für allemal zu 
Veitnef 815 Beſchlüſſe der Regierung werden in kürzeſter 

eit gefaßt. 
Es verlautet, daß die jngoſlawiſche Regterung unter kr⸗ 

ſtimmten Drohungen Genugtuung und Schadenerſatzan⸗ 
ſprüche fllr die zwei getöteten jugoflawiſchen Soldaten und 
zwei ſerbiſchen Banern verlangen wird. 

Diplomatiſche Schritte Englands, Frankreichs und Italiens 
in Sofia. 

Aus Softa wird gemeldet: Die Reutermeldung über 
einen freundſchaftlichen Schritt der britiſchen Regierung in 
Sofia beſtätigt ſich. Aehnliche Schritte wurden auch vor 
Frankreich und Italien unternommen. 

  

Die neuen Machtbefugniſſe Pilfudſtis. 
Geweculinſpekteur der Wehrmocht. Die Mieberlage des Senais. Monarchie ober Republit? 

Dramas bilden ſoll, dürfte über kurz oder lang in die 
Oeffentlichkeit gebracht werden und die Entſchetdung darüber 
fällen, ob ſich Pilſfudſki mit ſeinen ſich fieberhaft organiſie⸗ 
renden Schützenverbänden, den ſogenannten „Strzelen“, 
welche bereits 150 000 bewaffnete Mitglieder zählen und über 
das ganze Land verſtreut ſind, gegen die von den Hallers, 
Sikorſki und Konſorten organtſierte „Nowa Polſka Zbrojna“ 
(das neue bewaffnete Polen) ſtandbalten wird. Es handelt 
ſich darum, ob Polen Republik bletben oder eine abſolute 
Monarchie, mit einem fremdländiſchen Blaublütigen an der 
Snitze, werden ſoll .... Ob ein Regime Pilſudſki⸗Bartel 
als Republik im demokratiſchen Sinne angeſehen werden 
kann, das iſt eine zweite Frage, die die nächſte Zukunft 
löſen wird! 

Die Abgeordneten Genoſſen Dr. Marek und Niedzial⸗ 
kowſki non der P. P. S. ſprachen erneut beim Miniſter⸗ 
präſidenten Bartel vor, um ihm die Forderungen der Ar⸗ 
beiterklaſſe zu unterbreiten. Die Abgeordneten verlangten 
die ſofortige Inangriffnahme der Notſtandsarbeiten ſowie 
die Bekämpfung der Teuerung. Miniſterpräſidenk Bartel 
erklärte, datz die Regierung großen Wert auf die Sanierung 
der Wirtſchaft lege und ſchon heute die Ratſchläge des Prof. 
Kemmerer berückſichtige. Die Aenderung der Statnten der 
Bank Polſki werde es ermöglichen, den Geldumlauf zu er⸗ 
bhöhen. Die Erhöhung des Geldumlaufes werde die Re⸗ 
gierung in erſter Linie für Notſtandsarbeiten verwenden. 
Was die Bekämpfung der Teuerung anbelangt, ſo werde die 
Regierung die Teuerung mit allen ihr zur Verfügung 
ſtehenden Mitteln bekämpfen. Auf die ſozialen Forderungen 
übergehend, erklärte der Miniſterpräſident, daß er für die 
Aufrechterhaltung des achtſtündigen Arbeitstages ſei. Zum 
Schluß erwähnte noch Bartel, daß der Abſchluß von Han⸗ 
delsverträgen mit Deutſchland und Rußland im Intereffe 
der beteiligten Länder liege. 

  

Die Sühne für die nationalen Volksopfer⸗Betrüger. 
geſührt, ihren Betrug vollendet oder geduldet zu haben. Den 
Opfern der Inflation wollte man helfen — um ſie in Wirk⸗ 
lichteit in der gemeinſten und jämmerlichſten Art zu betrügen. 
Der Anfang wurde gemacht, als im Jahre 1923 die Reichswehr 
in Sachſen einmarſchierte und der ehemalige voltsparteiliche 
Juſtizminiſter Heintze einige Tage lang als »„Reichskommiſſar 
für Sachſen“ mit dem General Müller auf die dortige Be⸗ 
völkerung losgelaſſen wurde. Er empfing ſeinen Lohn vom 
Reich, und damit auch ſein „Nationaler Klub“, als deſſen 
Protektor er eine Rolle ſpielte, nicht zu kurz kam, wurde die 
Kaſſe der Wohljahrtseinrichtung geöffnet. Ihr Geſchäfts⸗ 
führer Meißner, von ſich ſelbſt dereinſt als Außenminiſter 
auserſehen, hatte für alle „nationalen“ Beſtrebungen „immer 
eine oflene Hand“ — ſolange es nichts koſtete. Ein Tauſend⸗ 
markſchein nach dem anderen, in Wirklichkeit für die Aermſten 
der Armen beſtimmt, floß ſo in die Kaſſen des Stahlhelms 
oder des Werwolfs, und ſo oft dieſe „nationalen“ Organi⸗ 
ſationen ſich zur Vorbereitung des Kampfes gegen den 
inneren Feind wiſſentlich an der Wohlfahrtskaſſe vergingen, 
ſteckten die Defraudanten natürlich ihre Prozente in doppelter 
Höhe der ausgezahlten Beträge ein. 

Alles das wurde in der jetzt zum Abſchluß gelangten Ver⸗ 
handlung durch ein neues Moment ergänzt In der Abſicht, 
ſich zu entlaſten, erklärte der Angeklagte Löffler, daß auch die 
Schwarze Reichswehr 10 000 Mark von dem Geld erhalten 
hat, und zwar durch den „Befreier Sachſens, in der Perſon 
des in vergangenen Herbſt verſtorbenen Generals Müller. 
Er hat dieſes Geſtändnis zwar ſpäter widerrufen; der Lohn 
lerfür wurde ihm in einer Strafmilderung erſtattet. An der 
atſache an ſich wurde damit nichts geändert. Sie iſt ſogar 

bekräftigt worden durch die Ausfage des Majors Uth vöm 
Reichswehrminiſterium und ſeine Ausſageverweigerung in 
dem Augenblick, als das Geheimnis offiziell geläftet werden 
ſollte. Mit anderen Worten, man hat einen erheblichen Teil 
der für die hungernde Bevölkerung beſtimmten Mittel und 
auch benutzt, um offen gegen dieſe Armen der Aermſten als 
Anhänger der Republil zu rüſten, um eines Tages auf ſie zu 
ſchießen. Das ſchließlich war der Sinn der Abenteurerbanden, 
die ſich in der „Schwarzen Reichswehr“ zuſammengefunden 

hatten. 
Es iſt erſt einer der vielen Skandale aus der Gegenwart, 

der jetzt endgültig feinen gerichtlichen Abſchluß gefunden hai⸗ 
Gericktet ſind durch ihn nicht nur die Befrandanten in 

Sffigtersmiform und die Angeklagten dritter Garnitur aus 
den Reihen der „vaterländiſchen“ Bewegung. Auch über un⸗ 

ſere nationale Bewegung“ und ihre Führer iſt durch den 

Dresdener Volksopferbrozeß für alle Zeit das Urteil ge⸗ 
n. In Jahrzehnten wird ſich unſer Volk 

ecviltichen Aund beirügeriſchen Klique noch ſchämenl



Welthriegsprozeß in Angora. 
Die Jungtürken vor Gericht. 

Es waren jungtüreiſche Offtziere und Polititer, die bas 
„Komitee für Einheit und Tortſchritt“ bildeten, 1909 durch 

eine Milltärrevolte den Sultan Abdul Hamid II. ſtürzten 

und ſeither die Türkei regierten; ſie waren es auch, die das 

Bündnis mit den in en Welt itteleuropas ſchloſſen, als 

ihre Verbündeten in den Weltkrieg eintraten und ihn mit 
jenen zuſammen, eigentlich als erſte, verloren. Talaat, einer 
der jungtürkiſchen Führer, iſt voe wenigen Jahren in Berlin 
das Opfer eines Armeniers geworden, der an ihm die furcht⸗ 

Paren Schickſale des armeniſchen Volles unter türtiſcher 

Iungtliten tl rächte. Enver, der militäriſche Führer der 

Jnngtürken, iſt verſchollen, jewiß in einem jener öſtlichen 

Bandenkämpfe nach dem Welttriege gejailen, nachdem er A 

mit dem Moskauer „Kriegskommunismus“ in einer Art 

Magamgtſhchrdiennn ſtart eingelaſſen hatte. 
Jetzt ſtehen die jungtürtiſchen Führer unter dem Partei⸗ 

nanten von Unioniſten vor demſelben Gericht des jetzigen 

türtiſchen Regimes, das eben erft die angeblichen Verſchwörer 

gegen den Präſidenten Muſtapha Kemal dem Henker über⸗ 

Itefert hat, anhettget der Verſchwörung und — der Kriegs⸗ 

anſtiftungl Der Ankläger führte aus, daß in dem ge⸗ 

heimen Ausſchuß, der ſich gebildet habe, um die Regierung zu 

ſtürzen, anßer der Fortſchrittspartei auch einige Unioniſten 

waren. Dieſer geheime Ausſchuß habe nach der Äuflölung der 

Unioniſtiſchen Partei und der Fluchr ver Leute, die willkürlich 

bas Volkineinen Krieg getrieben hätten, verſucht, 

die Partei unter einem anderen Namen neu rſtehentche lüͤſſen. 

Enpver Paſcha habe, um nach Anatolien. zurückzulehren, 

verſucht, geſtützt auf Streitträfte, die man aus der Bevölkerung 

von Aferbeidſchan und dem Kaukaſus rekruticren wollte, in 

der Umgegend von Kars eine Regierung zu bilden. Er habe 

panach in Baku eine Partei unter dem Namen „Vereinigung 

der muſelmaniſchen Organiſatoren“ gebildet und er habe 

ſpäter in Moskau eine Vollspartei zu bilden verſucht, die be⸗ 

ſtimmt geweſen ſei, ſich ſpäter wiever in die Partei „Einheit 

und Fortſchritt“ zu verwandeln. Der⸗ Anklagevertreter ver⸗ 

langte lebenslängliche Haft für 19 und zeitlich be⸗ 

grenzie Haftſtrafen für à0 Angeklagte. Unter der erſten Gruppe 

befindet be⸗ der frühere Finanzminiſter Raouf Adnan 

Diavid, der frühere Wali (Oberpräſident) von, Smyrna 

Rahmi, ein Redakteur der Zeitung (Tanin“ Huſſein Djahid 

und der frühere Präſett von Konſtantinopel Azmi. In der 

zweiten Gruppe befinden ſich einige Sekretäre der Unioniſti⸗ 

chen Partei und der frühere Miniſter des Auswärtigen 

med Neſſimi Bey. 
Angell. Midhat, Generalſekretär der Partel, berichtete über 

die Vorgeſchichte des Vertrages, auf Grund deſſen die Türkei 

an der Seite Deutſchlands in den Weltkrieg 
eintrat, und ſagte: Die erſten Verhandlungen wurden nach 

dem Ballankrieg von Mahmut Scheftet Paſcha eingeleitet und 

von Said Hilmi Paſcha fortgefübrt, der ſich perſönlich um ſie 

belümmerte und ſogar einige ſeiner Mitarbeiter nicht davon 

unterrichtete. Der Vertraa wurde von Suleiman Aſteri, Dr. 

Nazim und Iſmail Dſchambolat ausgearbeitet. Der Marine⸗ 

miniſter Dſchemal Naſcha war gegen den Vertrag und ſym⸗ 
pathiſterte mit Frankreich. 

Azmi Bey teilte dann Einzelheiten mit. die ſich auf den von 

den Völtern des Orients und den progreiſiſtiſchen Führern in 

Baku abgehaltenen Kongreß bezogen. Die progreſſiſtiſchen 

Führer bätten zuerſt in Berlin zu wirken verſucht, ſeien aber 

dann, da ſie in der deutſchen Hauptſtadt keinen günſtigen 

Boden für ihre Wirkſamkeit fanden, nach Rußland gegangen. 

Azmi Bey behauptete, er habe ſich nach dem Kriege nicht mehr 

num Politik gekümmert⸗ 
Kutſchut Talaat, eines der einflußreichſten Mitglieder der 

Einheitspartel und Mitglied des Hauptausſchufles, ſagte über 

die von der Partei verfolgte innere Politik aus und berichtete 

dann über bie Vorgeſchichte des Eintritts der 

Türkei in den Weltkrioeg an der Seite der Mittel⸗ 

mächte. Er ſchildert dann, wie Talaat Paſcha nach dem Zu⸗ 

ſammenbruch er Front in Syrien nach Berlin fuhr, um ſich 

rr einen Sonderfrieden einzuſetzen, va er der Meinung war, 

aß eine Fortſeung des Krieges das Land in den Abarund 
ürzen würde. Nach dem Waffenſtillſtand ſei eine Miſſion aus 

jerſien eingetroffen, die für eine Vereinigung Aſerbeidſchans 

mit Perſien Propaganda machte. Man habe deutlich gemerkt, 

baß hinter dieſen Bemühungen England ſtand, das einen 

Pufferſtaat zwiſchen Rußland und der Türkei ſchaffen wollte. 

Der Angeklagte ſchilberte darauf, wie Aſerbeidſchan in die 
Hänpe der Bolſchewiken fiel und wie man beſchloſſen habe, die 

Propaganda der neugeſchaffenen türkiſchen Kommuniſtiſchen 

Partei in Anatolien zu verhindern. 

Baldwins ſchäbige Kampfesmethoden. Der in amerika- 
niſchen Zeitungen publizierte Brief Baldwins, in dem fich 
Baldwin gegen die Berichte von der Not unter den aus⸗ 

geſperrten Bergarbeitern wendet, hat in der Arbeiterpartei 

und den Gewerkſchaften bie grötte Ertitterung hervorge⸗ 

rufen. Es wird darauf hingeweiſen, daß die Publikation des 

Briefes in Amerika mit der Ankunft der britiſchen Berg⸗ 

arbeiterdelegation zuſammenfällt. „Daily Herald“ nennt 

den Brief Baldwins niebrig und unwahr und erinnert dar⸗ 

an, daß Baldwin erſt untängſt durch den Verſuch einer 

Herabſetzung der Arxmenunterſtützung in den Berobaurevie⸗ 

ren bewielen habe, daß die inceie ml. die Bergarbetter durch 
Not zur Nachatebigkeit awingen wi 

  

Iuteruationale und Abrüftung. 
Denrſchrift der 3P. an die Internationale. 

Die cncliſche Unabhängige Arbeitervartei vat dem Voll⸗ 

zugsausſchuß der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale eine 

Denlſchrift über thre Politik in der Abrüſtungsfrage unter⸗ 

breitet. Es heißt barin u. a., die geplante, vom Völkerbund 

einberuſene internattonale Abrüſtungskonferenz bezwecke 

die Herbeiführung nicht der geſamten Abrüſtung, ſondern 

der „Verminderung und Beſchränkung der Rüſtungen“. 

Nach Auſicht der Unabhängigen Arbeiterpartei könne ſie da⸗ 

her von wenig Nutzen ber die Beſeitigung der Kriegsgefahr 

ſein. Die vorbereitende Kommiſſton für die Abrüſtungs⸗ 

konferenz erkenne anſcheinend die Zweckloſinkeit ihrer Tätig⸗ 

keil als Mittel der Verbinderung des Krieges an. Die 

Politik der daran teilnehmenden Regierungen⸗ beweiſe, daß 

ie nicht aufrichtig ſeien. Die britiſche Regierung fahre zum 

eiſpiel fort, Singapore auszubauen, halte ihre militäriſche 

Beſetzung Indiens und Aegyptens aufrecht, habe die Be⸗ 

ſetzung des Jrat ausgedebnt, halte weiter die Vertragshäfen 

von China beſetzt, beharre auf ibre Kontrolle Gibraltars 

und des Suezkanals und lehne es ab, die Anwendung einer 

Sceblockade aufzugeben oder ihre Haltung gegenüber der 

„Freiheit der Meere“ abznändern. 

Diefe Handlungen, die auf Grund der Aufrechterhaltung 

der militäriſchen und der Flottenmacht begangen würden, 

zeigten, daß die britiſche Regierung nicht den aufrichtigen 

Wunſch habe, die Abrüſtung berbeizuführen. Solange die 

Negierung eine derartige imperialiſtiſche Politik fortſetze, be⸗ 

ſtehe keine Ausſicht auſ Abrüſtung oder Sicherheit jür den 

Frieden. Es ſei die Gefahr vorhanden, daß jede Verein⸗ 

barung zwiſchen derartigen Regicrungen über Herabſetzung 

oder Beſchränkung der Rüſtungen nur dazu diecnen könnte, 

ein falſches Sicherheitsgefühl unter den Arbeitern zu er⸗ 

zeugen, indem es ihre Aufmerkſamkeit von der falſchen und 

gefährlichen Politik, die verſolat wird, ablenke. Es ſei die 

Pflicht der ſozialiſtiſchen Bewegung. dies durch eine beharr⸗ 

liche Bloßſtellung der imperialiſtiſchen Politik, die kriegs⸗ 

fördernd ſei, zu verbindern. 

Die Zeit ſei für die internationalen Sozialiſten gekom⸗ 

men, um einen unnachgiebigen Standpunkt gegen den Krieg 

cinzunehmen durch eine vereinte Weltkampagne für eine 

allgemeine Abrüſtung, durch gegenſeitige Bereinbarnngen 

und durch die Oraaniſation des Widerſtandes der Arbeiter, 
klaſſe gegen jede Kriegsdrohung, einſchlietzlich die Einſtellung 

der Arbeit auf Schillfſelinduſtrien und die Weigerung. 

Kriegsdienſte zu tun und Munition anzufertigen. Ferner 

ſei kein wichtiger Schritt in Richtung auf eine Rüſtungs⸗ 
beſchränkuna wahrſcheinlich, wenn die ruſſiſche Mitarbeit 

nicht geſichert werde. SDie Unabhängige Arbeiterpartei 

forbere daber, daß neue Anſtrengungen gemacht werden, um. 
die Unſtimmigkeiten zu veheben, die bisher eine Beteiligung 

Rußlands verbindert baben. 

Die Lage in Mexiko. 
Der amerikaniſche Handelsattaché in Mexiko hat mitge⸗ 

teilt, daß die Bonkottbeſtrebungen in Mexiko ſich in allen 

Geſchäftszweigen, beſonders aber für Luxuswaren, füblbar 

machen. Dagegen erklärte der mexikaniſche Finanzagent in 

Neupork, daß die Wirtſchaftslage von⸗ dem Boykott nicht in 

Mitleidenſchaf⸗ gezogen ſei. Der Erabiſchof von Mexiko 

bat neuerdings erklärt, er ſei zu einer billigen Verſtändi⸗ 

gaung bereit, die, nicht im Widerſpruch zu ſeinen Pflichten 

ülebe. „Tribune- beziffert die Geſamtzahl der Toten wäb⸗ 
rend bes Konfliktes in Mexiko auf 20, der Verlesten auf 30. 

Wie das Blatt meldet, nehme die Spannung ab, da in der 

feien. Mexiko die Truppen aus den Kirchen zurückgesogen 
ſeien. 

  

Preffe, freiheli“ in China. Ein Redakteur einer chineſi⸗ 
ſchen Zeitung wurde vorgeſtern abend verhaftet und geſtern 

frübß hingerichtet, wie man annimmt, weil er einen Schmäb⸗ 

artikel gegen den augenblicklich in Peking weilenden Gon⸗ 

verneur von Schantung. Tichantſungtſchang, verfaßt hat. 

Moskauer Beuuruhigung wegen der Haltung 

Poleus. ů 
Neue Indiskretionen des gemaßregelten Geſandten Bir 

Die energiſchen Dementis der polniſchen Regierung 

hinſichtlich der ihr von Moskau zugeſchriebenen Angriffs⸗ 

pläne gegen Litauen machen in Moskan gar, keinen Ein⸗ 

druck und auch die Verſicherungen der polniſchen Prefſe, daß 

man mit dem Sowjetſtaat in Frieden leben wolle⸗ begegnen 

in ber Sowjetpreſſe ſpöttiſcher Skepſis. Die offtäiöſen 

„Jsweſtiſa“, die ſich immer wieder mit dieſem Thema be⸗ 

ſchäftigen, behaupten in einem zuſammenfaßenden Leitartikel 

nochmals, daß Polen „hinter den Kuliffen“ gegen den Sow⸗ 

jetbund wühle und eine Hegemonie über die Randſtaaten 

anſtrebe, um ſie gegen, Sowjekrußland ausſpielen zu können. 

Die „Jsweſtija“ berufen ſich dabei auf Aeußerungen der 

litauiſchen Preſſe und auf die Angaben der „Rzecanoſnolita 

über die polniſche Truppenkonzentration an der litauiſchen 

Grenze und die geplante Mobilmachung der polniſchen 

Schützenverbände, wofür das Blatt von Pilſudſti gemaß⸗ 

regelk wurde, was auf die Richtigkeit der Angaben ſchließen 

laiſe. Die Äeußerungen der deutſchen Preßße, welche den 

Verdacht, den man in Mos kau hege, teile, wollen die „Is⸗ 

weſtija“ nicht zitieren, und zwar, wie⸗ ſie troniſch bemerken, 

weil die polniſchen Blätter bei jeder etwaigen Uebereinſtim⸗ 

mung der ruſſiſchen und deutſchen Preſſe ſofort eine gegen 

Polen gerichtete deutſch⸗ruiſiſche Verſchwörung zu wittern 

und falſchen Alarm zu ſchlagen pflegten. Dagegen druckt 

das Sowietblatt einen neuen Brief des früheren eſtniſchen 

Geſandten in Moskau, Birk, ab, der bekanntlich von ſeiner 

Regierung abberufen wurde, ſich ins Ausland, begab, und 

von dort aus in den ruſſiſchen Blätter. „Enthüllungen“ über 

angebliche Angriffspläne Polens und der Randſtaaten gegen 

Moskau veröffentlichte. In dieſem neuen Brief behauptet 

Birk, ſchon im Dezember 1925 habe in Warſchan eine Ge⸗ 

heimkonferenz von Generalſtäblern ſtattgefunden, und ſpäter 

ſet dann Eſtland von Polen zu einem Eintritt in eine Ein⸗ 

heitsfront gegen Sowjetrußland aufgefordert worden, wozu 

die eſtniſchen Generalſtabskreiſe die größte Bereitwilligkeit 

zeigten. Nach Aufzählung aller dieſer Einzelheiten kommen 

die „Isweſtiſa“ zu dem Schluß, daß der Sowjetbund durch 

die gegenwärtig von Polen betriebene Politik bedroht werde. 

Wenn Polen wirklich aute Beßiehungen zu Moskau ſuche, ſo 

müſſe es erſtens auf die antiruſſiſcher Einheitsfront unter 

polniſcher Führung verzichten, und zweitens beſfere Garan⸗ 

tien dafür geben, daß es tatfächlich gegen Litauen keinerlei 

Angrijffsvorbereitungen unternehme. 
  

Verbotene Anti⸗Kriesskundgebung. 

Der Dresdner Polizeipräſident hat die für Sonntag von 

den Kommuniſten und dem roten Fronttämpferbund ge⸗ 

plante Anti⸗Kriegskundgebung verboten. Das Verbot wird 

begründet mit der Abwicklung des 43. Bundesfeſtes des 

Bundes deutſcher Radfahrer, die durch die Kundgebung der 

Kommuniſten bei der bekannten Einſtellung der K. P. D. 

gegenüber pylizeilichen Maßnahmen außerordentlich ge⸗ 

fährdet erſcheinen. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei und Kyommuniſten. 

Am Freitagabend kam es am Schleſiſchen Bahnhof in 

Berkin wieder zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Kom⸗ 

muniſten und Polizei. Die Kommuniſten erwarteten auf 

dem Bahnſteig einen aus dem Zuchthaus entlaſſenen 

Parteifreund. Vor dem Bahnhof batten ſich ebenfalls 

größere Kommuniſtentrupps angeſammelt. Als die Polizei 

zur Säuberung des Fahrdamms ſchreiten wollte, weigerten 

ſich die Kommuniſten, ſo daß von dem Gummiknüppel Ge⸗ 

brauch gemacht wurde. Htierbei kam es zu Widerſtänden, und 

erſt als dann ein Beamter einen Schreckſchuß abgab, ſtob die 

Menge auseinander. 

Jugenderziehnna und Völkerbund. Der vom Völker⸗ 

bundsrat eingeſetzte Sachverſtändigenausſchuß für den Un⸗ 

terricht der Jugend über den Völkerbund und ſeine. Ziele 

hat am Freitag ſeine Taauna mit der Annahme einer Anzahl 

von Entſchließungen beendet. In den Reſolutionen ſind 

Anleitungen über den Unterricht, insbeſondere von der 

Prima bis zur Univerſität, enthalten. Der Abſchluß der 

Konferenz erfolgte in öffentlicher Sitzung unter begeiſterter 

Teilnahme der Genfer Bevölkerung. Der engliſche Pro⸗ 

feffor Murray und der Belgier Deſtree hielten kurze Vor⸗ 

träge über die Bedeutung der Jugenderziebung im Geiſte 

des Völkerbundes. 

Der Streik in Lodz greift immer mehr um ſich. Am Freitag 

früh ſtreikten 10 000 Arbeiter, am Sonnabend ſollten, weitere 

5000 aus bisher vom Streik nicht berüührten Anſtalten bin⸗ 

zutreten. Falls die Forderungen weiterhin nicht berück⸗ 

ſichtigt werden ſollten, beabſichtiat die Streikleitung, eine 

weitere Verſchärfung der Maßnahmen eintreten zu laſſen. 
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Antipathie gegen Richurd Wagner. 
Von Hans Reimann. 

Vor achtundzwanzig Jahren. als kleiner Stöpſel, fand 

ich mit meiner Mutter vor dem Pavillon, in welchem die 

Lurkapelle konzertierte. Wir waren in der Sommerkriſche. 

Da ſah ich während der Pauſe einen Mann, das Baldhorn 
unter ben Arm geklemmt, um die Eck⸗ ſchleichen und -im 
Gebüſch verlchwinden. Und dieſer ſelbige Mann wirkte bei 

der nöchſtfolgenden Hidce als naturgetreues Ech mit. In 
deiligem Stannen Heß ich wir das Programm vorleſen, und 

ſeit damals iſt für mich das „Nieberländiſche Dankgebet“, 

der „Trompeter von Säckingen“ und das Potprurri ans 
der „Balktre“ das gleiche. Und alles zuſarmmen Pildet für 
mich den Begriff „Friedrichroda. 

Als Fünfzehnjähriger dürfie ich in denTannhäuſer“ mit⸗ 

Mis ſeghebn ieihete ih mir gelegenelich ſjechäs eiitete ich mir gelt die Lertüre des 
‚Simpliciffmus? und ichnitt eine Bilder⸗Serie Olaf GEul⸗ 
branſſons aus, die den Berdegarg Siesfricd Sagners Se⸗ 
Daudelten. Auberdem batten wir im Deulſch⸗-Unterricht einen 
Prvjefſor, der lanläßlich Salibers von der Angelmeide) dum 
—-Tonnhäufer“ ſrach und Fabei der wir undesgeßlichen Sas 
Drsgte- „Die Vilger zieben von rechts nach Huis über die 
Bühne, um die Richtung nach Rom anzubenten.“ 

nen und Die en Wiwelungen- Pes 8 und 8 — — Oscar Strauß und 
leider den richtigen Sohengrin nus Friedrich Huchs Wara⸗ 
dericdöne Parodien auf Ld in“, Triſtan“ And ol⸗ 
Kndrr., und dann les ir) die Stographie Dagners. und 

Sus Erceelrde n: Aicsard Seue Kesliche au Siä Dagner in aber nicht Richerd 
Baguer. Sondern: das Fränlein Krauſe ira ôriiten Sivck, 
Dis ikn äbt Und, geren genemmes üf nicht das Fränlein 
Erarie bas EuiteSliche. Iumbern die Benrbetter Stichart Sas⸗ 
vers Bad es: Die Kerilen Dryfeſſtonisten. die Bagners Parti⸗ 
Wren vmkrempeln fär Klænter. nicht ſedoch ſchlechthin Fütr 
   

     

  

Pedals Erfünder rage ich hnedia 
Aber der Seuerzanber., be⸗ 

arVettet von Gakes Läsce jo Baandfakafter 374 Dli en 
SxIEH Ercuir bei viferr Feuder gerlimpert: 50 Bört 
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mein Mitleid auf und weicht der Sehnſucht nach Neßron⸗ 
Binder. Sieber elektriſch. Oder die Kurkapelle von Friedrich⸗ 

Nun bin ich darauf gefaßt, das ein objektiver Laie ein⸗ 
wendet: „Vas kann Richard Wagner dafür?“ 

Und da antwortete ich als Uberaus ſublektiver Fachmactn: 
Er kann wobl dafür. Er kann für die Blechmotive, er kann 
für die Stabreime; er kann für den .Bärenhäuter“: er kann 

für Guſtav Sange: er kann für Fräulein Kranje, Als 
Sandsmann Vaguers habe ich die Pflicht, niederträchtig zu 

ſein, und ich gebe ihm ganz allein die Schuld daran, daß 

Frl. Krauie ſeire Kompofitionen mit Pedal übt. Hätte er domüd 
gerat z0, komponiert, daß die Spießer in fiunlichen Schweiß 
geraten! 

Bitte ſchön, ich will ja nur meine⸗ Antipathie erflãären. Daß 
des Holländers Schiff von vier handfeſten Landratten herbei⸗ 

gezogen wird, — daß LSobengrin (pom Olymp aus wahr⸗ 
nehmbarl auf der Drehſcheibe angerollt kommt. — daß Ernnũ 

Srauß als Triſtan auf der Totenbahre rhuthmiſch mit dem 
Zwerchfeil vibriert, — daß lanalog zum MWibelungenfilm der 

Geſtalten muñkaliſch vorgeſesriebene Heldenſchritie exeku⸗ 

kirres. —: olles das h5rtf mich nicht. Denn ich darf wegſchanen 
von der Bũübne, uubd auch in ber „Bohbeme“ »der gar in 

meinem heißgeliebten „Frriſchätzen“ fnd Sielles, a man 

Singen als Sergändignagsmittel in nfnas Ich Eitte. 
Air erlvich die Kerse. Seid ſo güttig!“ fingt ein? Dame in 
ciner veriftiichen Oyer. Bagner mar lals Sachie) jo genial, 
ſeine Stoffe aus grauer Borzeit züu herieben. Sötter vmd 

  

Abendfern Da 
mond weichen laßen. 
Vonxris und die vierhändigen Ausaaben vnd die Bearbei⸗ 

Er Persen, i oßperterr Bermit allen verfäcbären Dred 
Fäneen. 3is nFerierr Hiermit allen verfnügtharen Dreck 

der Famiſie Krauſe. 
Sasner iht grurDins ns Bleipßt es. Trotz der menchem 

AEr uns rrSSenen] Anfiraihie.   Tbea von Harbon] tödliches Datbes berricht. — daß die fetiten 

Veue Filme. In der Fox⸗Guropa⸗-Film⸗Produktion wird 

außer dem Film nach Leonhard Franks Roman „Die 

Räuberbande“ auch Paul Kellers Roman „Der Sohn 

der Hagar“ nach einem Drehbuch von Hans Kyſer ver⸗ 

filmt. Schließlich wird eine ſeit längerem beſtehende Idee 

von Carl Mauer ausgefübrt: Unter Walter Ruttmanns 

Regie entſteht der Film „Berlin, die Symphonie der Groß⸗ 

ſtadt“. Interenant iſt die Tatſache, daß der ſeinerzeit von 

Paul Wegener verfilmte „Student von Prag“ jetzt noch ein⸗ 

der Schneeſchuhläufer“, unter Joe Mays Regie nach Wer⸗ 

ner Scheffs gleichnamigem Roman. Hauptrollen: Mary 

Johnſon, Paul Wegener, Paul Richter. Außerdem eben⸗ 

falls unter Joe Maus Regie „Mamam Colibri- von Henry 

Bataille mit Mia May. An amerikaniſchen Filmen ringt 

die Ufa außer den angekündigten Filmen; Chaplin („Der 

Zirkns“), Buſter Keaton („Der General“),„Norma Tal⸗ 

magde („Kiki“), Fairbanks („Der Seeräuber), Mars Pick⸗ 
ford in „Sperliuge Gottes“, Glorta Swanſon in „Perſön⸗ 

lichkeit“, Douglas Fairbanks in „Die drei Musketiere“. 

Sin Srabmal fär Lily und Otto Braun. Am 8. Auguſt 

ſind es zehn Jahre, als Lily Braun, die Schriftſtellerin und 
Sozialiſtin ſtarb — 90 BWochen ſpäter fiel ihr Sohn auf frau⸗ 

35fiſcher Erde. Zu ihrem zebnjährigen Todestage iſt jetzt in 

dem Garten in Berlin⸗Zeblendorf, wo unter alten Eichen die 

Aiche von Mutter und Sohn nebeneinander ruht, ein Grab⸗ 

denkmal aufgeſtellt worden. Prof. Hugo Lederer hat es in 

der Form einer frühgriechiſchen Grabſtelle geſchaffen. Die 

Mnuiter ſchreitet auf einer Tempelſtufe dem frühvollendeten 

Sohne eutgegen und reicht ihm die Hand. Das Grabmal 

wird oben vor einer Urne gekrönt; die Figuren haben etwa 

dreiviertel Lebensgröße und das Ganze iſt in Untersberger 

Marmor ausgeführt- 

Merkwürdige Literaturjeinde in Frankreich. Die „Eo⸗ 

mebia“ veranſtaltet gegenwärtig eine Umfrage, welche 

Bucher auf den Scheiterhaufen gebören. Viele franzöfiſche 

Schriftſteller ünd narurgemäß dagegen, Bücher der Belt⸗ 

lUneratur zu verbrennen, aber einige, denen die romantiſche 

Strömung ſtets ein Dorn im Ainge war, verlangen die Ver⸗ 

Srennang von Monſteans Serken Der Pbiloſors Srneß 
Seillidre iſt nicht ganz jo radikal, aber er hält den „Seriher 

doch für ein ſehr unheilvolles Buch, da er mehrere Selbſt⸗ 

morde hervorgerufen hat. Auch „Jacaues“ von Georges 
Sand, die Serke von Ronßean und „Les rayons et les ombres 

von Hugop hätten verhänquisvolle Wirkungen ausgeübht   
mal gedreht wird. Die Phoebus⸗Film⸗A.⸗G. dreht „Dagfin, 
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    Damxiger Maqriahfen ü 

Die Arbeitsvermittlung nach dem Auslande. 
Der erite Transvort von 25 Danzigern nach Kanaba. 
Die Vermittlung von Erwerbsloſen nach dem Außlande 

iſt jetzt in das Stadium der Verwirklichung gekreten. 
Geſtern iſt bereits die erſte Gruppe von 25 Danzigern nach 
Kanada abgereiſt. Es handelt ſich durchweg um Unver⸗ 
beiratete. Bemerkenswert iſt, daß einige der Ausgereiſten 
noch in Beſchäftigung ſtanden, alſo nicht als Erwerbsloſe auf 
dieſe Gelegenheit einer Arbeitsmöglichkeit angewieſen waren. 
Wenn ſie es trotzdem vorgezogen haben, ihre hieſigen Ar⸗ 
beitsplätze aufzugeben, um „Drüben“ ſich eine andere 
Exiſtens zu ſchaffen, ſo beweiſt das, wie ſtark noch immer der 
Drana nach dem Dollarlande iſt. Der Zweck, durch die Ver⸗ 
mittlung ins Ausland den Erwerbsloſen Beſchäftigungs⸗ 
möglichkeiten zu bieten, wird natürlich auch durch die Aus⸗ 
wanderung in Arbeitſtehender erreicht, da ihre freigeworde⸗ 
nen Plätze dann mit Erwerbsloſen beſetzt werden können. 

Die erſte Gruppe der nach Kanada Ueberſiedelten wird 
ausſchließlich beim Eiſenbahnban Beſchäftigung finden. 
Ibre Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe richten ſich nach den 
dort beſtehenden Bedingungen und ſind bieſe nach den Be⸗ 
richten früher Ausgewanderter durchaus zufriedenſtellend. 
Nach Fertigſtellung der großen Bahnbauten, die ſich auf 
einige Jahre erſtrecken, ſoll den Arbeitern durch die Re⸗ 
gierung Kanadas Gelegenheit zur Anſiedlung gegeben 
werden; oder ſie haben die Möglichkeit, auf den Farmen 
Arbeit zu nehmen. Die klimatiſchen Verhältniſſe in Ka⸗ 
nada ſind für Europäer als günſtig anzuſehen, ſo daß nach 
bieſer Richtung keine Bedenken beſtehen. Immerhin müſſen 
die Koloniſten eine erhebliche, unermübliche Arbeitsluſt mit⸗ 
bringen, ſo daß Hoffnungen, drüben etwa „/ein leichtes 
Leben“ führen zu können, nicht berechtigt ſind. 

Die größten Schwierigkeiten liegen zur Zeit noch in der 
Reglung der Ueberfahrkoſten. Für die erſte Gruppe konnte 
dieſe Frage zufriedenſtellend durch die gemeinſame Auf⸗ 
bringung der Koſten durch die Beteiligten und den Senat 
gelbſt werden. Für die Zukunft hofft man bei größeren und 
regelmäßigen Transporten durch Vereinbarung mit den 
Schiffahrtsgeſellſchaften eine Reglung zu finden. 

Außer der Vermittlung nach Kanada ſchweben auch Ver⸗ 
handlungen für die Arbeitsbeſchaffung in Braſilien. 
Dort werben auch Handwerker geſucht und ſollen die Ar⸗ 
beitsbedingungen für dieſe günſtig ſein. Weiter findet ſich 
dort auch Arbeitsgelegenbeit in der Landwirtſchaft, wobei 
als Siedler nur Familien in Frage kommen. Die Aus⸗ 
wanderung von Familien muß naturgemäß befonders vor⸗ 
ſübe gige. ft werden, da dafür das Riſiko größer iſt, als 

K ge. 
Die Auswanderung bleibt auch unter günſtigen Ausſichten 

immer eine zweifelhafte Angelegenheit und es iſt ſicherlich 
bitter, das für Danziger Staatsbürger die Arbeitsmöglich⸗ 
keit im Auslande die letzte Rettung darſtellt. Immerhin wird 
ſie aber doch manchem Erwerbslofen, der ſonſt keinen Aus⸗ 
weg aus ſeiner verzweifelten Lage ſiehn nicht unwillkommen 
ſein, um in fremden Ländern das auskömmliche Brot zu fin⸗ 
den, das ihm ſeine Heimat nicht gewährt. 

Kundſchau auf dem Wochenmarkt. 
Verſchwenderiſch ſtreut der Sommer feine letzten Gaben 

aus, und doch ſind ſchon Ebereſchen und Heidekraut als Vor⸗ 
boten des Herbſtes in ſeinem Gefolge. Noch herrſcht die leuch⸗ 
tend rote Farbe unter den Blumen, voch allmählich werden 
die Farben matter. Große rote Dahlien. Aſtern in vielen 
Farben ſind neben den anderen Blumen am meiſten vertreten. 
Alte Mütterchen bieten große Sträuße Heidekraut für 10 15. 
an. An den Gemüſeſtänden prangen die feſten Köpfe Weißtohl. 
Das Pfund koſtet 15 Pfg. Etwas Rotkohl iſt zu haben, pro 
Pfund mit 30 Pfg. Ein kleines Köpfchen Blumenkohl ſoll 
50 Pfs. bringen, ein mittelgroßer Kopf 250 Gulden. Gurken 
koſten 2, üüb& 25 Pfg. Einmachegurken pro Pfund 50 Pfg. 
Das Pfund Schneidebohnen koſtet 15 Pfg. Wachsbohnen 
20 Pfg. Kohlrabi das Bund 60 Pfg. Zwei Bund Mohrrüben 
koſten 25 Pfg. Für große Bohnen werden 30 Pfg. für das 
Pfund geſordert. Ein Pfund Tomaten koſtet 1,20 Gulden. 
Sehr viel Krebſe ſind zu haben, die Mandel koſtet 90 Pfg. 
Pfifferlinge koſten pro Liter 25 Pfg. Die Mandel Eier preift 
1/80 Gulden. Für ein Pfund Butter zahlt man 1,80—2 Gulden. 
Gerupfte fette Hühner koſten pro Stück 4,50 Gulden. Viel 
junge, magere Enten ſind zu haben, das Stück wird mit 8—4 
Gulden verfauft. 

Auf den Tiſchen der Obſtbändler liegen viel Birnen. 
Weiche Birnen koſten per Pfund 40 Pfennig. Saure Kir⸗ 
ſchen ſollen 1 Gulden das Pfund bringen. Blaubeeren koſten 
25 Pfennig. Preitzelbeeren 50 Pfiennig, Himbeeren und 
Blaubeeren 70 Pfennig der Liter. Ein Pfund Johannis⸗ 
beeren koſtet 40 Pfennig. Die wenigen Aepfel koſten auch 
40 Pfennig das Pfund. Für ein Pfund Spillen werden 
50 Pfennigd gefordert. 

Das Fleiſch ſteigt im Preiſe. Schweinefleiſch, Schulter, 
koſtet 1 Gulden. Schinken bis 1,10 und Karbonade 1,40 Gul⸗ 
den per Pfund. Rindfleiſch, ohne Knochen. koſtet 1,10 Gul⸗ 
den, Kalbfleiſch und Hammelfleiſch auch 1 bis 1,10 Gulden 
per Pfund. Im Keller der Halle gibt es immer noch Fleiſch 
au verbilligten Preifen. Auf dem Fiſchmarkt iſt viel 
Eurbenére zu haben. Räucheraal koſtet das Pfund 3,50 

en. 
Zoppoter Fiſcherfrauen bieten friſche Flundern an, das 

Pfund mit 50 Pfennig. Die Hausfrau findet den Preis zu 
boch, während die Fiſcherfrau ihn angemeſſen findet, denn 
der Beruf des Fiſchers iſt gefährlich und bringt nicht viel 
klingende Münze ein. Es find noch Quappen zu 40 Pfennig. 
Aale für 1 Gulden und Steinbutten für 70 Pfennia das 
Pfund vorbanden. Traute. 

Billige Motorbootfahrten. 
Im Bolkstag iſt von deutſchſozialer Seite ſolgende Kleine 

Anfrage art den Sengat gerichtet worden: 
„Iſt dem Senat bekannt, daß die Motorboote von den höheren 

Beamten der Zollbehörde benut werden, um mit ihren Damen 
Spazierfahrten zu machen und daß Herr Oberzollinſpektor Schon⸗ 
dorf täglich des morgens von Zoppot nach Danzig zum Dienſt und 
des abends von Danzig nach Zoppot aus dem Dienſt prit dem 
Motorboot nach Hauſe gefahren wird? Gedenkt der Senat gegen 
die ſchuldigen Beamten das Erforderliche zu veranlaffen? 

Sind die nſuſßen richtig, wird der Senat ſſicherlich das Er⸗ 
forberliche verankaſſen. Die billigen Spazierfahrten dürften dann 
wohl ein Ende haben. 

Beim Einbruch Eberraſcht. Geſitern mittag verſuchten 
awei jüngere Leute auf dem Bahnbof Leege Tor in die 
Kaſſenräume der Güterabfertigung einzudringen., in der 
Abſicht, dort die Barbeſtände zu rauben. Der Verſuch miß⸗ 
glückte, da die Diebe vorzeitig bemerkt wurden und von 
Aun Rerheigerufenen Schutzvolisei verbaftet wurden.   

Ein großzigiges Wohnungsbauprojekt. 

1. Beiblatt der Hanziger Volksſtinne Sonnabend, den 7. Auguſt 1925 
— 

  

  

500 Wohnungen ſollen am 1. April 1927 bezugsfertig ſein. 

Bisber wurben in größerem Umfange Neubauten nur 
von den Behörden und Genoſſenſchaften ausgefährt. Spar⸗ 
ſame Bauweiſe war zunächſt die Parole; die verſchiedenſten 
Erſatzbauweiſen wurden verſucht. Sebr bald kam 
jedoch der Ziegelſtein wieder zu Ehren. Bevorzugt wurde 
ſowobl bei den behördlichen als auch bei den genoſſenſchaft⸗ 
lichen Bauten das Ein⸗ oder Zweifamiltenhaus, 
ſo bdaß rings um Danzig neue Wohngebiete entſtanden. 
Um Erſparniſſe au erzielen, gina dann die Stadt dazu über. 
Reihenhäuſer zu erbauen, wie ſie am Heeresanger und 
Labesweg in, Langfuhr entſtanden ſind. 

So beachtenswert die Ergebniſſe dieſer Neubautätigkeit 
auch ſind, die Wobnungsnot wurde dennoch nur in vollkom⸗ 
men unzulänglichem Maße gelindert. 
neuen Wohnungen waren für viele Wohnungſuchende un⸗ 
erſchwinglich. Das trifft insbeſondere für die ge⸗ 
noffenſchaftlichen Bauten zu, da die Bauvereine mit dem 
Zuſchuß von 10 000 Gulden pro Wohnung nicht auskamen 
und den Reſt des Baugeldes nur gegen bohe Ziuſen be⸗ 
ſchaffen konnten. Von den jüngſten Genoſſenſchaften wurde 
an die Bezieher neuer Wohnungen erhebliche finanzielle 
Anforderungen geſtellt. Das mußte auf die nicht mit Glücks⸗ 
gütern geſegneten Wohnungsbedürftigen verſtimmend wir⸗ 
ken, Im Frübiahr dieſes Jabres wurde deshalb nur ein 
Teil des Aufkommens der Wohnungsbauabagabe den Ge⸗ 
noſſenſchaften überwieſen. Ein erheblicher Betrag ſollte 
durch die Stadt verbaut werden. So entſtanden die 
Neihenhäuſer am Heeresanger. Man kam zu 
diefem Wohnungstyp zurück, um die Mieten möalichſt billia 
zu geſtalten. 

In dieſem Bauſtil ſoll nun auch ein großzilgiges Bau⸗ 
projekt verwirklicht werden. Auf Veranlaſſung des ſtellv. 
Stadtverordnetenvorſtehers, Gen. Kunze, haben ſich neun 
erſte Danziger Baufirmen entſchloſſen. aemeinſam den Bau 
von 500 Wohnungen am Heeresanger vorzunebmen. 

Mit den Bauten ſoll nach Zuſtimmung der zuſtändigen 
Stellen ſofort begonnen werden. Sie follen ſo gefördert 
werden, daß einem Beziehen ſpäteſtens am 1. April 1027 
nichts im Wege ſteht. 

Mit Rückſicht auf die zeitige Arbeitsloſigkeit und darauf, 
daß die laufenden Bauten in kürzeſter Zeit fertiggeſtellt wer⸗ 
den, wodurch die Arbeitsloſigkeit erhöht wird, haben die Fir⸗ 
men billiaſt kalkuliert. Sie ſind auch zu der Ueberzeugung 

Die Mieten für die. 

gekommen, daß das billigſte und reutabelſte Proiekt das⸗ 
jenige iß, nach welchem die Gebäude aus Keller und 8 be⸗ 
wohnbaren Geſchoſſen beſtehen, umn ſo mehr, als die Bauten 
dadurch bedeutend billiger werden als bei Häuſern, beſtebend 
aus 2 bewohnbaren Geſchoſſen. 

Vorbedingung iſt, daß zum Bau Terrain zur Verflügung 
geſtelit wird, das einen abſolut guten Baugrund und aus⸗ 
gebaute Straßen hat. 

Der Senat ſoll pro Wohnung einen Zuſchuß von 5000 G., 
d. h. pro Haus 30 000 G. geben und ferner die Genehmigung 
erteilen zur Eintragung einer Hypothek zur erſten Stelle 
in Höhe von 6000 G. je Haus. 

Die Mieten ſollen betragen: 

im Erdgeſchoß.... 25.— G., 
in der erſten Etage ... 28.— G., 
in der zweiten Etage. .. 26.— G., 

Die Wohn ungszuweiſung erfolgt durch das Wohnungs⸗ 
amt. Die Wohnungen beſtehen aus einer Küche (2,30 & 4 
Meter), einem Zimmer von! &5 Meter und einem zweiten 
Zimmer von 2,80 &4 Meter. Jede Wohnnng erbält ein 
Funenkloſett, Keller und Boden. Die, Eutſcheidung über 
dieſes großzügige Projekt fällt in den nächſten Tagen. Wie 
wir erfahren, hat ſich der Senat beretts damit beſchäftiat, 
und ſeine Inſtimmung gegeben. Ende Auauſt oder Anfana 
September ſoll mit den Bauarbeiten begonnen werden. 

Im Intereſſe der Wohnungſuchenden iſt es auf das leb⸗ 
hafteſte zu begrüßen, daß endlich geſunde Wohnungen zu 
einem erſchwinglichen Preiſe geſchaffen werden. Die jetzige 
Regierung zeigt dadurch, daß es ihr Ernſt damit iſt, die 
Wohnungsnot zu lindern. Sozialdemokratiſcher Inittative 
iſt es zu verdanken, wenn jetzt etwas Durchgreifendes zur 
Beſchaffung von Wohnungen geſchieht. Sie geht jetzt daran, 
in durchgreifender Weiſe die Wohnungsnot zu bekämpfan. 
Mit der Fertigſtellung von 500 Wohnungen bürfte mancher 
kraſſe Fall von Wohnungselend der Vergangenheit an⸗ 
gehören. 

* 

Unabhängig von dieſem Bauprojekt wird von dem 
Architekten Jackſch ein zweiter Plan bearbeitet. Jackſch 
will mit engliſchem Gelde zunächſt 50 Wohnungen bauen. 
Bedingung der Geldgeber iſt jedoch: Ztiusgarantie durch 
die Wohnungasbauabgabe. Bewährt ſich das Proiekt, ſoll 
bann weiter gebaut werden— 

Unbeſonnene Streiche. 
In dem am 23. Juli, 7.50 Uhr abends, von Danzig in 

Richtung Zoppot fahrplanmäßig abgebenden Vorortzugr 
wurde ein Abteil 4. Klaſſe beim Einlauken des Zuges in 
Zoppot in ſtark zerſtörtem Zuſtande vorgefunden. Die Sitsz⸗ 
bänke waren herausgeriſſen, die Seitenfüllungen, die Abort⸗ 
tür und der Fußboden mit einem ſitzen Gegenſtande be⸗ 
ſchädigt und vier in volniſcher und eins in deutſcher Schrift 
an den Wänden angebrachte Schilder gewaltſam entiernt. 
Die durch die Krimtnalpolizet angeſtellten Ermittlunaen 
haben ergeben, daß die Tat auf der Strecke zwiſchen Lana⸗ 
fuhr und Oliva ausgeführt worden iſt: denn drei der 
Schilder wurden neben dieſer Strecke gefunden. Die Zer⸗ 
ſtörung iſt, wie' mit Sicherheit angenommen werden kaun— 
mit einem ſogenannten Pickhaken, wie ihn Holzarbeiter be⸗ 
nutzen, ausgeführt worden. Mit der gleichen Beſtimmtbeit 
kommen 4 bis 5 Arbeiter in Frage, die nebit einer Frau 
mit Kind in Danzig in dieſes Abteil eingeſtiegen ſind und. 
nachdem dieſe Frau in Langfuhr das Abteil verließ, mit der 
Zerſtörung begonnen und in Oliva auf der dem Babnſteia 
abgewendeten Seite, wie aus der offen gebliebenen Tür 
hervoraing, das Abteil verlaſſen haben. 

Ein unangenehmer Zwiſchenfall ereignete ſich Mittwoch abend 
gegen 9 Uhr in der Südſtraße in Woſſche Eine Droſchke mit Bade⸗ 
gäſte begegnete vier angetrunkene Burſchen, die ſich auf das Gefährt 
Und ſeine Inſaſſen ſtürzten. Die Angreifer warfen ſchließlich die 
Droſchke um. Zwei weibliche Gelen konnten rechtzeitig abſpringen, 
eine alte Dame und der Kutſcher kamen jedoch unter das Fahrzeug 
zu liegen. Die Dame erlitt einen Nervenchok; der Kutſcher blieb 
Unverletzt. Erſt eine Viertelſtunde nach dem Vorfall traf die Polizei 
ein, inzwiſchen waren die Uebeltäter ſchon längſt verſchwunden. 

    
— 

3— 
SinprEarsss 

Statt Wohlfahrtsfürforge — wieder ins Gefüngnis. Der 
Arbeiter Albert R. fand, als er aus dem Gefängnis entlaſſen 
wurde, zu Hauſe Rot und keine Arbeitsmöglichzeit. Er ging 
zum Armenvorſteher und vat um Geld. Der Armenvorſiehet 

konnte ihm aber kein Geld bewilligen. R. ſchlug nun auf 
den Armenvorſtehber ein und als er aus dem Hauſe hinaus⸗ 
gebracht war, zerſchlug er durch einen Steinwurf das Schau⸗ 

jenſter und ein kleineres Fenſter dabinter. R. ſtand nun wie⸗ 
derum vor dem Schöffengericht. Er meinte, was er denn tun 
ſolle, wenn ihn die Armenverwaltung nicht unterſtütze? Das 
Gericht verurteilte ihn wegen Körperverletzung und Sach⸗ 
beſchädigung zu 1 Monat und 1 Tag Gefängnis. Es wäre 
beifer geweſen, wenn man K. auf einſache Weiſe durch die 
Wohlfahrtsfürforge „verſorgt“ hätte. Wahrſcheinlich wäre das 
für den Staat ſogar billiger geweſen, als die Aburteilung und 
Strafverbüßung. Ganz gewiß wäre es aber vernünftiger und 

aner geweſen. humamer geweſen. 

Rückaans des Kalkverbrauches. Nach den Mitteilungen 
aus der deutſchen Kalkinduſtrie iſt der Abſatz an gebranutem 
Kalk vom Januar bis Mai 1925 um 300 000 Tonnen gleich 
17 Prozent zurückgegangen. Von dem Rückgang entfallen 

  

  

  

Unſer Wetterbericht. 

Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Sonnabend, den 7. Anguſt 1926: 
Allgemeine Ueberſicht: Die Ausläufer des 

Islandtiefs haben ſich zu einer geſchloſſenen Depreſſton über 
der ſüdlichen Nordſee entwickelt, die in Nordweſtdeutſchland 
und im Rheinland verbreitete Niederſchläge und ſtellen⸗ 
weiſe Nebel herbeiführten. Weltere Glieder der Zyklonen⸗ 
familie traten füdweſtlich von Islaud auf und dringen gegen 
den Kontinent vor. Ueber Nord⸗ und Nordoſteuropa iſt der 
Luftdruck gefallen und nur Südweſteuropa von Ausläufern 
des Azorenhochs bedeckt. 

Vorherſage: Zunächſt noch heiter, ſpäter zunehmende 
Bewölkung und Niederſchläge, ſchwache nördliche über Oſt⸗ 
auf Südoſt und Süd drehende Winde. Temperatur unver⸗ 
ändert. Folgende Tage unbeſtändig. 

Maximum des geſtrigen Tages 19,1 Grad: 
der letzten Nacht: 12,6 Grad. 

Seewaſſertemperatur in Zoppot und Bröſen 
10 Grad. 

Minimum 

Die deutſche Paßſtelle am Verfaſſungstage. Am Mittwoch, 
den 11. Auguft, dem Verfaſſungstage des Deutſchen Reiches, 
bleiben die Büros des deutſchen Generalkenſulats und der 
deutſchen Paßſtelle in Danzin geſchloſſen. Zur Abfertigung 
dringender Angelegenheiten wird jedoch an dieſem Tage in der 
Zeit von 10% bis 12 Uhr je ein Beamter in den genannten 
Büros anweſend ſein. 

Seeeee-e- 

Kinderfürſorge. 
Der ſtarke ſozialdemokratiſche Einfluß in der 
Wiener Stadtverwaltung hat ſich in zahlreichen 
Werken fozialer Fürſorge ein unvergängliches 
Denkmal geſchaffen. Unſere öſterreichiſchen Ge⸗ 
noſſen haben auch dafür geſorgt, daß in den 
Gartenanlagen aller Bezirke Wiens öffentliche 
Freibäder für Kinder errichtet wurden, vie ſich 
naturgemäß eines außerordentlich ſtarken 3 
ſpruchs aus den Reihen der Kinder 

ſchaffenden Stände erfreuen. 

auf das Baugewerbe eiunſchließlich Kalkſandſtein⸗ und 

Schwemmſteininduſtrie rund 101 000 Tonnen, auf die Eiſen⸗ 

und Stahlinduſtrie 80 000 Tonnen und auf die Landwirtſchaft 
28 000 Tonnen. 

Intereſſenzuſammenſchluß von Autobeſitzern. Der Ver⸗ 

band der Automobilbeſitzer Deutſchland hat nunmehr auch 

in Danzig für das Gebiet der Freien Staͤdt Danzig eine 

Bezirksdirektion eingerichtet. Der genannte Verband 

wurde nach dem Vorbilde ausländiſcher Organiſationen ins 

Leben gerufen. Er will die verkehrstechniſchen und wirt⸗ 

ſchaftlichen Intereſſen der Automobilbeſitzer verfalgen. 

Polizeibericht vom 7. Anauſt. Feſtgenommen: 35 Per⸗ 
ſonen, darunter 3 wegen Diebſtahls, 2 wegen unerlaubten 

Straßenhandels, i wegen antenbeläfttiäung, 1 weaen 

Mißhandlung, 2 wegen Bedrohung, 1 wegen Körperver⸗ 

letzung, 1 wegen aroben Unſugs. 1 auf Grund eines Hait⸗ 
beſehls. 1 wegen Umhertreibens, 1 wegen Zechvrellerei 

und Widerſtandes, 12 wegen Trunkeuheit, 1 wegen Bet⸗ 
telns, 3 wegen Obdachloſigkeit, 5 in Poliseibaft⸗ 
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Das polniſche Frembeurecht. 
Nach einer amtlichen Mitteilung über die bevorſtehende 

Veröffentlichuna einer Verordnung über das Fremdenrecht 
iſt darin ſolgendes vorgeſehen: die Fremden ſind ver⸗ 
pflichtet, ſich hinnen 8 Tagen nach ihrer Einreiſe anzu⸗ 
melden und Abreſſenveränderungen anzuzeigen; hinſichtlich 
des Verfahrens gegen ſogen. läſtiae Ausländer wird in 
einigen Fällen ein Berufungsrecht an Verwaltungsbehörden 
zweiter Inſtanz vorgeſehen, mit einſtweiliger Auſſchub⸗ 
wirkung betreffs der Ausführung des Verfabrens. lleber 

Kuuf und Verkauf von Imobilien und über Handelkrelbende 
und Handelsagenten bringt die Verordnuna keine Realung, 

da dieſe den zuſtändigen Geſetzen und den Verträgen mit 
fremden Staaten überlaſfen bleibt. 

Streil der Kohlenarbeiter in Dirſchan. 
Geſtern früh nach dem Schichtwechſel um 6 Uhr traten die 

Arbeiter an der Kohlenladeſtelle an der Weichſel an den Be⸗ 
triebsleiter mit dem Antrage um Erhöhung des bisberigen 

Stundenlohnes heran. Sie verlangten einen Lohnſatz von 

1 Zloty vro Stunde, welcher bisher nur 60 Groſchen betrug. 

Begründet wird dieſe Forderung der Arbeiter damit, daß die 

Danziger Hafenarbeiter mit 1 Gulden pro Stunde entlohnt 

werden, Da der Betriebsleiter angeblich nicht ohne weiteres 

in der Lage war, dieſe Forderung zu bewilliaen und die Ar⸗ 

beiter vertröſtete, leaten ſie die Arbeit nieder, ſo daß zur Zeit 

der geſamte Koblenumſchlaß dort aufaehört hat. Es harren 
dort außer den Oderkähnen 4 Seeleichter auf Beladung. 

  

  

Berent. Eineée Waldſchonung von 140 Morgen iſt 
im Rayon der Oberſförſtlerei Wawrzynowo bei Berent 
miedergebrannt, ohne daß bisher die Urſache ſeſtaeſtellt wer⸗ 

den konnte. 

Stettin. Große Brände in Pommern. Am 
Mittwoch und Donnerstag wüteten an verſchledenen Stellen 
in der Provinz Pommern wieder arößere Brände. So 
wurde in Gartzigar, Kreis Lauenburg, ein großes Wohn⸗ 

llous des Stellmachermeiſters Teſch durch Großfeuer ver⸗ 

nichtet. Auf dem Gute Zicker bei Zudar auf Rügen wurden 
in der Mittwochnacht eine Scheune und ein arotßer Vieb⸗ 

ſtall vollſtändia eingeäſchert. Unweit entfernt davon, auf   

dem Gute Tribbevitz bei Neuenkirchen, brannte am folgen⸗ 

den Tage ein Tagelöhnerwohnhaus völliga nieder, In Bud⸗ 

denbrock, Kreis Grelſenhagen, iſt am Mittwoch ein arößerer 
Speicher durch einen arößeren Brand zerſtört worden. In 

der Nacht zum Donnerstiag vernichtete ein Großfeuer die 

Mühle des Beſitzers Friederich in Bahn. 

Erhoͤhte Bantifigkeit in Stenin. 
„Eitzung des Finanzausſchuſſes. 

Der Finanzausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung 
ſtimmte der Vorlage der Hochbaudeputation zu, hbundert 
Kleinſtwohnungen in dem ſogenannten Schüttbauverfahren 
mit größter Beſchleunigung herzuſtellen. Die dazu erſor⸗ 

derlichen 250 000 Mart werden bewilliat. — Um den Bau⸗ 

markt zu beleben, ſtimmte der Finanzausſchuß dem Vor⸗ 

ſchlage zu, ſofort im Vorgriff auf das nächſtjährige Bau⸗ 

programm und nächſtiährige Hauszinsſteuermittel, den Bau 

von 300 Wohnungen zu beginnen. 

    

Kbnissberz. Die freigelaſſenen Memelput⸗ 

ſchiſten. Am Donnerstag trafen die memelländiſchen Ge⸗ 

fangenen, die bekanntlich auf Berwendung der deutſchen Be⸗ 

hörden von der litauiſchen Regierung freigegeben wurden, 

auf dem Oſtbahnhof in Köniasberg ein. Es handelte ſich im 

ganzen um neun Leute, die einen ſehr jugendlichen Eindruck 

machen; ihre Namen ſind Balnus, Beck, Blumenanu, Böttcher, 

Keßler, Korallus, Schwenzig, Utſtins und Stuhlert. 

Nidden. Flaſchenpoſt. Fiſcher fiſchten am Oſtſee⸗ 
ſtrande in der Nähe von Nidden eine Flaſchenpoſt auf, die in 

franzöſiſcher Sprache die Bitte enthielt, die Flaſche nach 

Warſchau zu befördern. Sehr befremdend wirkt das Ver⸗ 

halten der litauiſchen Behörde, die die Beförderung der 

Flaſchenvoſt (die wahrſcheinlich von einem franzöſiſchen 

Dampfer herrührte), nach Polens Hauptſtadt verweigerte. 

Die Beförderung iſt von deutſcher Seite in die Wege ge⸗ 

leitet worden. 

WMn Rnz MIAIEui 
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Kolberg. Durch Storkſtrom getötet. In dem Oſſt⸗ 

ſeebad Sodenhagen bei Kolberg iſt die ſiebenjährige Tochter bes 

Hauptmanns Dielitz, Berlin⸗Schmargenvorf. welche hier feit 

einiger Zeit als Kurgaſt weilt, todlich verunglückt. Das Kind 
ſah den an der Chauſſee in der Starkſtromleitung arbeitenden 

Monteuren zu und griff nach den herabhängenden Drähten. 

Sie blieb in den. waͤhrſcheinlich durch Ueberleitung noch ge⸗ 

labenen Drähten hängen. Das gleiche Schickſal ieilte die 

Mutter. Nach ihrer Befretiung konnte letztere wieder ins Leben 

zurückgerufen werden. Bei dem Kinde jedoch waren die 

1%ſtündigen Wiederbelebungsverſuche durch zwei Aerzte er⸗ 

folglos. 

Memel. Im Waſſereimer ertrunken. Ein tra⸗ 

giſcher Unglücksfall ereignete ſich in Maſſellen. Das 135 

Jahre alte Söhuchen eines Kätners fiel aus ber Wiege in einen 

daneben ſtehenden gefüllten Waſſereimer. Die Mutter, die 

den Raum nur auf kurze Zeit verlaſſen hatte, fand das Eind 

auf dem Kopf ſtehend ſchon als Leiche im Eimer vor. 

Poſen. Raiffeiſen ſtaatsgefäyhrlich. Die polniſche 

Nolizei verlangt, daß der Name Kaiffleiſen von dem Genoſſen⸗ 

ſchaftshaus in Poſen beſeitigt wird. Sie ſtützt ihre Schikane auf 

eine Verordnung, nach der Inſchriften an Straßenfronten in 

polniſcher oder polniſcher und deutſcher Sprache angebr. 

fein müſſen. Aber ein Eigenname iſt unüberſetzbar. Der pol⸗ 

niſche Innenminiſter ſollte die Poſener Polizei daran hindern, 

Polen lächerlich zu machen wegen ibrer Altion gegen, ben ver⸗ 

dienten, in ganz Europa bekannten Grünver des ländlichen Ge⸗ 

noſſenſchaftsweſens. 

u—ͤ—'' ———— 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Arbeiter⸗Babfahrerverein „Voran“, Ohra. Sonnabend, b. 7. Vuhr 

abends 6 Uhr, Treffen der Weigtmmee jaft, Sporthalle, 7 Uhr 

Abfahrt zur Beteiligung am Sportfeſt ſangfuhr. Vollzähliges 

Erſcheinen erforderlich. Sonntag, den 8, 8.30 Uhr morgens, 

Tagestour nach Glettkan. 

Deutſcher Werkmeiſter⸗Berbond. Münglisdeüßreano am 

Sonnabend, den 7, Auguft, abends 7 Uhr, im Volksbaus, 

Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 83. Gäſte willkommen. 

SPD. Zoppot. Kinderfſeſt: Sonntag, den 8. Auguſt, Ab⸗ 

marſch 8 Uhr nachm., Marktplatz, Bersſtraße. 

Metallarbeiterverband. Geueralverſammlung: Montag, d. 9. Aug., 

abends 67% Uhr, im Gewerlſchaftshaus Karpfenſe Een 26b, 1. 

Tagesordnung: Vortrag vom Senator Reek über ozialpolitik, 

Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. Zutritt nur für Delegierte, Aus; 

weiſe und Bücher müſſen am Saaleingang vorgezeigt werden. 

     

  

  

   
   

      

      

    

    

Das größte Schuhspezial, 

geschäft des Freistaats 

mit der größten Auswahl 

    

Sie 
Demen telckte Stofl- 
Hausschuhs nabsche Riuster 
und Damen-Pantoffei mit Leder- 
Sohle, alle roßen. .. 1.84, E 

Damen-Lark--pangen- 
SSEhuht mit amer. u. franz. 
Absatz. streng mod. Vormen 10 75 
guies Lacleder, alle Croßßen 

SOEer CAenauf 
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Danzig Langfuhr 

sondern edle OQualiißten lielern wir iur Spoti- 
pteise. Tausende haben gekauft, für Tausende 

ist noch Ware vorhanden. 

    

Herren-Stlefel 

Damen belge leinenschune 
mit franzosischem Absatz, 
neue Form, ganz besonders 
Dillig b L 

Krättiges Rindbox, beliebte 10 7 

Porm 1 

Zoppot 

  

DILR 
EEEETRTSCLE SVHI 

EOMAN YVONV SCHALOM ASCH 

1. Fortſetzung. 

Er erſchrak vor dem Wort. Alles. alles, nur nitht das 
Er erinnerte fich daran, daß nur der Bunſch, einem Sandal 
ans dem Dege zu gehen, ibn ſchweigen und alles ertragen 
lietß Die Prefßfe, die Oeffentlichkeit, der Scheidungsprozes, 
in dem ihm nichts anderes übrigbliebe, als die Schuld auf 
nich zu vehmen, wenn es einmal ſo weit ſein würde — nein, 
X nicht jetzt! Ern abwarten, bis der große Plau gelungen 
iſt! Und er dachte an das große Borhaben, das den Ehrgeis 
jeines Lebens ausmachte- an die Vereinigung der Commer⸗ 
cial Bauk mit der Kalional Bank. mit B. A. Stone als 
Präſidenten, und an die verſchiedenen Kombinationen, die 
mit dieſem Proiekt snſammenbingen, wie zum Beiſpiel die 
Ueberorganiiation der S B. A. und die Beßtergreifung der 
Eiſenbahnlinie, die zum S. B. A. führt. „Pein, es ißt nuch 
Iu früh. mein Vöglein! Sarte nur, bis ich alles fen in der 
Hand halte, dann werde ich ichen mit dir hprechen. Kein, es 
in beſſer, gar nicht Sinssfaßren. Sozu erß dem Teufel vor 
die Augen kommen? Der fann mit Beitimmtheit vorans- 
jagen, daß ich iurſtande fein werde, Herr meiner felbñ 
bleiben. wenn mir eiwas auflallen Juſſie. falls die beides — 
nicht in acht nehwen? Silvia iß io vernaxtt in Ihn. daßz ſie 
wirklich vor nichts Haltmachen wird. Und Krohn will gerade 
einen Skandal prsvosieren, jonß bätte er Doch nicht alles is 
öffentlich getrieben Nein. mein Inhinkt bat recht: lieber 
1051 binfjahren! Mein Aräinti hat mich noch nie detrygen. 
Desbalb ſaß ich auch am Scurcibiiich und mühte mich mit 
Dem dummen BPrviekt ber Fmansierung der Bahnlinie von 
Silvertomn ab, vbwohi die ganse Sache keine zwei Cent 
Werrt iß. Reim, ich aß nur am Schreibtiſch und jab zu wie 
die Zeiger der Nür üch aus Zfferblait fortbemegten. Denn 

13 f. aß, Basr, es hehr ittn arsatmsmen:- als iehr eilig. Binzommen-“ 
Aber Gerirnd? bin⸗ 

      

  
  

liebe und tenere Gerchichen des Kindes vor ſich aus dem 
Leckenrahmen hervorleuchten, das er unwillkürlich die Hand 
erheben und ibr den Lopf ftreicheln wollte. 

„Als ich zum lestenmal dort war, babe ich ibr doch ver⸗ 
ſorochen, zu ihrem Geßburistage beitimmt zu kommen und ihr 
den großen Bären., öer Auis fährt, mitzubringen. Den 
Bären wird ſie wohl inzwiſchen ſchon erhalten haben. Ich 
konn mir ihre Ueberraſchung denken! Sicherlich ſitzt nie jetzt 
u Pörg Kiab — wartet 8 ich bin Nein. ic mut hin. 

on de. indes wegen muß i in! Sie iſt ein füßes 
kleines Müdchen Wast 

Und ſchon allein die Tatjache meines Ausbleibens würde 
den Anfang eines Skandals bilden. „Stone iſt am S. Anguſt 
nicht bei den Seinen geweien“, werden ſich die Bekannten zu⸗ 
tuſcheln. Und weißt dn, marnm? Seil Krohn dort war!“ 
Werden fie jagen. 

Bei Namen erblaßte er und ballte unbewußt die 
TFann Rein, dabei zu ſein, alles mit anzuſehen und 
dieſen Menſchen nicht am Aragen packen. ihm keinen puneh“ 
swiichen die Angen veri znd ihn nicht mit einem Fnß⸗ 
kritt zur Tür hinanswerfen Eudürfen — und vielleich ſogar 
ihm die Hand geben an nitz „ ihm zuzulächeln, ibm am 
Abend am Lamin im Salon Geiellichaft än leißſen und mit 
Eür micg-reiße 3u ranchhn. Nein! Das in zu viel 

ich! 
Aber nicht Binfahren, in auch nicht gut“, ſagte ihm ſein 

kauimänniicher Seräand übrr. ſein Temperament bie Ober⸗ 
Eans gewinnend. Das bene ift. abauwarten, zu Bören, was 
Silpia ſaat und wie ſe ‚ch am Telephon benimmi. Ick 
Werde ihr wür allen Dingen erklären, daß ich nicht kömtie. 
Dann werde ich kören, was „ie mir Harquf anh Und 
Kach ißrem Benehren kaun ich dann mein weiteres Ser⸗ 
Balt- richien 

ALs E endlis einen Eniichluß gefaßt hatte, wurde er 
rußßtig. Das mar gem5halich ſo nnd entiſprach ſeinem kanf⸗ 
män-ichen Sct. Ein Euiichins bracsts Animart aui alle 
Tragen. Er ctriete frerer auf nad ſaßg iα Mit eidenen 
Sirärmien Feflcibeie, mie-gemeißelte Beine dewresten ſich 
vor jemen Aagen arf den. meichen Periertenviche:- Dos 
angeneßae Keicheln von Seide und der betänbende Dufjt 
Prrichiedener Fartäns brang in ſein Gebiru. Ans -inem 
enllegenes Sæael tönten dir Kläuge einer Jass-Bans fer⸗ 
ESer. Dert Wirs getanzi“, ſeante er ſich and wusberte fich 
DaSer. Deß er Bisber Beder Sie Munt gebsrt. nack kie in 
Seide gehßlien Beine der vorübergefenden Damen aei-den, 
noc die von ihnen ausgehenben Düfte mahrgenammen harse. 
Surrs Sarauf Srte er., daß man feinen Varsen rief. Er 

Sinfie Dem HSorliangen an, und dieier fükrte ihn zum 

      

  

Apparut, wo am anderen Ende der Telephonleirung ſeine 
Frau auf ihn wartete. 
„Hallv. Silvia. Ich bin es, Max. Verzeih bitte, daß ich 

Möre — ich habe den Zug verpaßt. Hatte ſehr viel in der 

Bank zu tun. War bis zum letzten Augenblick beſchäftigt. 

Alles das Projekt von Silvertown. Ich weiß gar nicht, vb 
ich überhaupt kommen kann, denn die Leute wollen morgen 

ſchon ihre Autwort haben, und die Sache iſt ſehr wichtig, 
ernſt und eilig.“ 

„Ach., wie ſchade! Gertrud wird es ſehr leid tun“, ver⸗ 
nahm er die gleichgültige Stimme ſeiner Frau. 

„Nur Gertrud?“ fragte Mr. Stone. 

„Und Marn auch. Sie hat ſich ſopiel Mühe mit dem 
Geburtstagsfuchen gegeben ...“ antwortete ibm wieder die 
lachende Stimme. 

„Und iſt das alles?“ ů 
„O Max, du wirſt ſentimental — das iſt doch fonſt nicht 

deine Art — biſt du krank? Oder haſt du etwas auf dem 
Gewifen?“ 

„Weder das eine noch das andere. Es iſt nur das Alter“, 
Uatte.e Stone und fühlte, das er eine Dummheit geſagt 

e. —— 

„Das iſt nicht aut. Du mußt dir Mühe geben, dich jung 
zu erhalten, Mar. So wie ich. Aber warte Max: Gertrud 
will mit dir ſprechen. ſie ſteht am Apparat.“ 

Und einen Augaenblick fpäter vernahm er am Telephon 
eine ſchmache Kinderitimme, die ihm unverſtändliche Worte 

Diebte⸗ ihn unbeholfen und. wie ihm ſchien, mit Tränen, an⸗ 

Flehte: 

„Daddu — komm — warten — Mama — Mary — Ge⸗ 
Puürtstagskuchen, komm.“ 

Er hörte nur einzelne, abgerißene Worte. 

Und Mitleid mit einem Kinde überkam ihn. In der 

jchnachen, bilfl-t—n Stimme hatte ihm die ganze Anhäng⸗ 

lichkeit des Méd-vens entgegengeklungen. Es war ja ſein 
Sind. Und es ſchien ihm. als höre er Tränen in den Worten 
der Kleinen. Das Mitleid machte ihn weicher und liełn ihn 
für einen Angenblick jeinen Stols vergeſſen. 

„O mein Süses, mein Herchen. gib der Mama den 
Hörer, ich will es mit der Mama beiprechen.“ 

„Das gehen ſie mich alle an?“ dachte er in dieſem Augen⸗ 
blick. „Ich komme zu meinem Kinde“ 

Er war bereit, ades zu vergeßen und hinauszufahren. 

Aber auf einmal vernahm er wieder jene Stimme, die 

ihn wie mit kaltem Bafer übergoß. 
„Des“ hörte er ſeine Fiau kühl jagen⸗ 

(Sortietzuna folar! 

  
—
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3. 152 — n. Sturhum 
    
Der Strafentrug in Sleſa-Prozeß. 

‚ Kein Todesurteil, ſondern 15 FJahre Zuchihaus. 
Im Morbyrotzeßß Fleſſa beantragte der Staatsanwalt, die 
Ungetlagte wegen Totſchlaas zu 15 
saehn Jahren Ehrverluſt zu verurteilen. 
Staatsanwalt Floret führte in ſeinem Plaidoyer aus: Das frühere Todesurteil dürfte die Geſchworenen nicht be⸗ einfluſſen. Es komme auch nicht darauf an, welche Motive 

die 18e 0 zur Berübung der Tat getrieben haben. Die Tat 
wurbe vollbracht und müſſe geſühnt werden. Die Angeklagte habe ibr Geheimnis in der Hanptverhandlung teilweiſe ge⸗ 
küftet und erklärt, daß ſie mit Dr. Seitz Beziehungen unter⸗ 
halten hätte. Der Staatsanwalt bezweifelt dies und hält es für einée Lüge einer lügenhaften Perſon. Würde ihre An⸗ Fren ſtimmen, ſo hätte Dr. Seitz es vor feinen intimſten 
Kreunden, von denen er wiederholt Rat erlangte, nicht aöb⸗ 
selengnet. Die Fleſſa habe ihrer Rivalin das Glück miß⸗ fiutte und ihr Geltn Mann zu bekommen. Eiferlucht, Haß, 

  

iache und ihr Geltungstrieb brachten ſie zur Tat. Der. 
Staatsanwalt befaßt ſich bieranf mit den Ausfagen der Zeugen und gibt der Ueberzeugung Ausbruck, daß die Fleſſa lich Mit Vorbebacht in der Ecke des Hausflures verſteckt und 
von bort geſchoſſen habe. Trotzdbem nimmt er aus den Aus⸗ 
ſagen der Sachverſtändigen an, daß ſie ſich in einem chröni⸗ 

ſen Affektzuſtand befunden hätte, der im Augenblick des 
tentats durch einen Swiſchenfall in einen akuten Affekt⸗ katſtand ausgelöſt wurde. Er beantragt daher, die Angeklagte 

wegen Totſchlass zu verurteilen, und beantragt 15 Jahre 
Eörveriut Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte und 

Drverluſt auf⸗weitere 10 Jahre. Nach ihm ſpricht die Ver⸗ 
⸗teidigerin Dr. Anna Schuls, die die feeliſchen Motive der Tat 

* 

Was die Sachverſtändigen ſagen. 
Im Morsdprozeß Fleſſa ſind jetzt auch die Zeugen ver⸗ 

nommen, die über die Tat ſelbſt ausſagen konnden. In der Hauntſache bewegten ſich die Vernehmungen auf das Ziel 
bin, aus der Lage des Getöteten Schlüſſe zu ziehen, ob ein 
Mord oder eine Affekthandlung vorgelegen habe. Im all⸗ 
aemeinen kann nach den Ergebniſſen der Vernehmungen 
geſagt werden, daß der erſte Schuß, der auf Dr. Seitz ab⸗ 
gefeuert worden iſt, ihn direkt getroffen und getötet hat. 

Eine Zeugin macht wichtige Mitteilungen darüber, daß 
die Fleſſa ſich als Pflegerin kurz vor der Tat um eine 
autwärtige Stellung bemüht habe. Die Angeklagte erklärt das damit, daß ſie in gutem Einvernehmen von Dr. Seitz ſcheiden wollte, um ihn anderwärts zu vergeſſen. Nach 
einem Vierteljahr wollte ſie dann ihm ſchreiben, obſie ihn 
vergeſſen hätte. Die Zeugin bekundet. baß die Fleſta 

„in den; Stunben vox ber Tak 
uhis geweſem ſei. Die nächſte Zeugin glaubt, daß die Angelinehe zur,Heit ber Löt vollftendis annethnwems⸗ 

fähig. herefen ö 
Bemerkenswert ſind die Ausſagen des Ehepaares, bei dem der Erſchoſſene wohnte. Dr. Seitz aß an jenem Tag ruhig wie immer mit ſeinen Wirten und trank Kaffee, wäßtrend die Hleſſa unrubig im Hausflur wastet. Er gehi 2— „Gans kurgze Zeit ſpäter fielen drei Schüſſe, die wie 
e Detönation klangen. Die Zeitangabe ſeiner ‚ 

         

   
Ert. eine halbe Minute, iſt natürlich fehr unklar. . lend Jür, die Angeklagten die behauptete, es h. 

Scuter, nos eine Aüuſkrrchung Pattgeſunben. Eing kihe von. Kerzten und Poliziſten treten auf, ſchilbern das Verhalteinnder Fleſſa nach der Tat: „Ich War. ich bhab ihn erſchoſſen, ich hab's ja nicht gewollt!“ ruft 
ſie, bittet um Hilfe, um Kampfer, aber es iſt zu ſpät. Nun 
jammert ſie monoton: „Helfen Sie doch, ith wollte ihn ja 
nur erſchrecken.,“ Der polizift, Ser ſte abführte, offenbar ein feinfüblender Menſch, ſagt: „Eie wargwie nach einer Entſpannung!“ Er fragte ſie: „Warum haben Sie das 
getan, es war doch ein ſo guter Menſch.“ 
nicht, wie lieb ich ihn hatte,“ antwortete ſie. 

Als öte Kleider des Erſchoſſenen auf den- Zengentiſch geledt werden bitfet die Angeklaate den Staatsanwalt, er 

  

möchte die Kkeider entfernen laſfen, da ihr der Anblick dieſer Kleider. welltue. Der Vorſisende läßt die Sachen ent⸗ 
fernen. Darauf wird die Angeklagte aufgefordert, den Her⸗ gang der -Tat zu erzählen. Haum beginnt ſie mit Aihren fuskührungen. unierbricht ſte ihre Rede nud mut, öa. ihr 
ſehr ſchlecht geworden iſt, hinausgeführt werden. Nach Rück⸗ 
kehr der Angeklagten wird mit der Vernehmunga der Zeu⸗ 
gen fortgefahren. ů 

Die Angeklaate hat darum gebeten, bei der Vernehmung 
des Gefängnisgeiſtlichen Borning und bei der des Bruders 
des Toten nicht zugegen ſein zu müſſen, was das Gericht 
ibr genehmigte. — 
Der Gefängnispfarrer ſagt aus: Sie wollte ſich und 

Dr. Seitz ihm gegenüber gegen die Lügen der Zengen in 
Schutz nehmen. Sie ſagte: „Mein ganzes Unalück kommt 
daher. daß Dr. Seitz tot iſt.“ Sie hatte immer gehofft, daß 
es doch noch zu einer Ehe zwiſchen ihr und Dr. Seitz käme. 
Sie hätte ſchon Anſchaffungen gemacht und ſei doch auch 
kparſam geweſen und wirtſchaftlich. Wenn er eine Privat⸗ 
kltnik aufgemacht hätte, wäre fie ihm eine aute Hilfe ge⸗ 
weſen. 

Ich wollte ihn ins Bein ſchiezen, 
damit er. Blamiert iſt und Zeit zum Nachdenken bat“ Wach 
dem Pfarrer erklärt der Bruder des Getöteten, daß ihm 
Dr. Seits Mittetlungen gemacht batte von ſeinen Ehe⸗ 
abſichten mit Fräuleiln Schenker. 

Anſchließend werden die Sachverſtändigen veruommen. 
Meinung des Gerichtschemikers, Profeſſor Popp, iſt 

der tödliche Herzſchuß aus drei Zentimeter Nähe abgegeben 
worden. Die Waffe hat nicht ſenkrecht zu Körperachſe ge⸗ 
kanden, die Handhaltung muß verdreht geweſen ſein. Eine 
andere Kugel dürfte zuerſt durch die linke Hand, dann 
durch die rechte Mantelſeite in den Oberarm gegangen ſein, 
eine dritte durch den Mantelkragen in das Kinn, und zwar 
alle drei Schüſſe von oben nach unten. Ob der erſte Schuß 
abfichtlich oder unwillentlich abgegeben wurde, läßt ſich nicht 
ſagen, aber es iſt anzunehmen, daß der dritte Schuß nicht 
ohne neue Willensbetätigung losgegangen iſt. Die Dar⸗ 
Kellung der Angeklagten, daß Dr. Seitz iör die Hand um⸗ 
peörehl hat, und daß dadurch der Schuß gelöſt worden itt, ſei nicht zu widerlegen, obaleich zwei andere Möalichkeiten 
nicht ausgeſchloffen Leien. Die Waffe ging verhältnismäßig 
leicht los. Der tödliche Schuß kann unabſichtlich abgegeben 
fein. Dieſe Angaben werden von den anderen Schießfach⸗ 
verſtändigen beſtatigt. — 
„Der meötziniſche Sachverſtändige. Geb. Mædisinalrat Dr. 

Roth erklärt: Der töbliche Herzſchuß fei ꝛaweifellos der 
erſte geweſen. Dr. Seitz muß dort getötet worden ſein, wo er gefunden worden iſt, ö. h. nicht an der Treype. ſondern 
in der Nähe der Tür, wo die Angeklagte ihn aufgelauert 

Suhieher ben Geipeeenkond der Fleua ſagt Geßenmet ſer den Geißeszu Her effa ů eheimra 
Roth:- Auf dem Gebiete des Nervenfultems ſei keine Ab⸗ 
weichung zn bemerken. Da ſie ſchwierige Patienteß ſebr 
mut behandelt bat, muß angenommen werden, daß ihre 

Jahren Zuchihans und 

   

„Sie wiſſen fa) 

2.Beiblitt der LNeuziger Vollsſtinne 

Rerven ſehr mut in Ordunng waren. Ihbre Verſtandes⸗ 
leiſtu.igen in Wrieſen erweiſen ſich als vollkommen normal! 
Von einer Pfuchonothie kann im allgemeinen die Rede nicht ſein. Es ſei die Frage, wie 

ibr Seelenleben zur Zeit der Tat 
war. Sis buhauptete früber, datz ibre weibliche Ehre durch perverſe Auſprüche des Dr. Seitz verletzt worden ſeien. Bei 
dieſer Verbandlung legt ſie darauf keinen Wert mehr, ſon⸗ 
dern ſte rückt ihr Verlaſſenfein in den Vordergrund. b In der Stunde der Tat hatte die Angeklagte ein voll⸗ kommenes Gegenwartsbewußtſein. So erkannte ſie z. B. Leute die die Treppe. berunterkamen. Eie bat die Tat ſpäter genau geſchildert und ihre Beobachtungen wieder⸗ gegeben, Von einer Ausſchlteßung des Bewußtſeins im 
Sinne des 8 51 kann nicht die Rede ſein. Ein ſehr ſtarker 
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Cue Schwewerbienerili. 
iſt die Weltmeiſterin im Tenntsſpiel, die Franzbüſin Suzanne 
Lenglen. Die bisher als Amateur ſpielende, von den bür⸗ 
gerlichen Blättern aller „Kultur“⸗Länder äberſchwenglich 
gefeierte Diva des Netzſpiels Hat einen Vertrag nach Ame⸗ 
rika abgeſchloſſen, der ihr für ein viermonatliches Auf⸗ 
treten 100 000 Dollar bringt, 425 000 Mark — eine Sume, 

die ein fleißiger- Arbeiter bei un 
—. twähnend jeines Lebeng nicht verdient. 

—..—.—.— 

     

  

     

      

taugenommen werden. 
„Der geiſtige Zuſtand, den die Angeklaate jetzt bietet, iſt 

ein anderer wie der am Tage der Tat. Sie iſt von der 
Haft und den Aufregungen zermürbt. Wäre ſte immer ſo 
geweſen. ſo hätte ſie ibren Dienſt als Krankenſchweſter nicht 
verſehen können. — 

Profeſſor Dr. Friedländer⸗Freiburg bat die Angeklagte 
im Juli gründlich unterſucht und ſie körperlich geſund be⸗ 

funden. Sie war im allgemeinen ruhig, veränderte fich⸗ 
aber im Augenblick, als von Dr. Seitz geſprochen wurde. 

Seine Verlobung ſei kein Grund au ihrer Tat geweſe 
Sie hahe in der letzten Zeit nur noch aus Trotz an ihm 
feftgehalten; geliebt habe ſie ihn nicht mehr. Dr. Seitz 

wurde, es zum Verhängnis, daß er die Weſensart der⸗An⸗ 
geklagten nicht erkannte. Sie ſab in ihm den Verächter der⸗ 
Frauenehre im allgemeinen und den Verächter ihrer eigene 
Sie glaubte ein Recht auf ſie zu hußen. Sie hat ſich kr der 
Zeit vor ihrer Tat in einem ſtarken Affektzuſtand befunden. 
Eine kliniſche Diagnoſe für eine Geiſteskrankheit beſtehe 
nicht, dagegen iſt ſie eine ſchwer erblich belaſtete Piycho⸗ 
nathin. bei der ſtarke Affekte auftreten, ſowie es ſich bei. ihr 
um den Komplex „Dr. Seitz, Liebe und Ehe“ handelte. Sie 
befand ſich im Augenblick der Tat in einem Zuſtand, der thre 
Verantwortlichkeit ſtark beeintrüchtiate. 

       

  

      

   

  

        

  

—— 
Eine ſchmuggelnde Torpedobostsbeſatzung. 

Der Beſuch der ſchwediſchen Küiſtenflotte in Kopenhagen 
bat einen ſehr peinlichen Abſchluß gefunden. Während die 
Stockholmer Zeitungen auf der erſten Seite noch über den 
Veſuch in Kopenbagen berichteten und Schilderungen von 
der freudigen Aufnahme der Matroſen und Offiziere bei der 
Kopenhagener Bevölkerung gäben, ſtand auf der letzten Seite 
ein in lethter Minnte eingetroffenks Telegramm aus Malms, 
daß an Bord des Torpedobdotes „Fris“ große Mengen 
Alkohol und Tabak beſchlagnahmt worden ſeien. Etwas 
Derartiges iſt in der Geſchichte der ſchwediſchen Flotte noch 
nicht vorgekommen. Die Zollbeamten in Malms entdeckten 
irn Kielraum der „Irts“ en 5a Fäſſer mit Sprit. Sie ſchöpften 

Berpdacht und nmterſuchten das Boot ſehr genan. Babet 
wurden zutage gefördert: 222 Flaſchen 53w. Fäter Spiritus   

x ſchwebte. 

unermüdlicher Tätigkeit 

        

   

   
   

    

   
   

        

Sonnabend, den 7. Auguſt 1926% 
———..——::.'.'':....'' 

Die Kunſt des Hungerns jt nicht nen. 
Hungerſchwindler aus dem 16. Jahrhundert. 

Wie ſich alles im Laufe der Zeiten wiederholt, ſo auch 
das ſeltſame Intereſſe der Menſchheit an den Hunger⸗ 
künſtlern. Aber die Geſichtspunkte, von denen aus man die 
Hungermädchen des 16. Jahrhunderts beſtaunte und den 
Hungernden unſerer Tage betrachtet, ſind doch ganz ver⸗ 
ſchiedene. In der heutigen Zeit beobachtet man mehr aus 
ü Empfinden die in ihren Glaskäſten Einge⸗ 

  

chloſſenen, und das Publikum verſolgt mit Intereſſe die 
jekordziffern der zurückgelegten Hungertage. Im 16. Jahr⸗ 

hundert war es der Glaube und die religiöſe Wunderſucht, 
durch welthe die hyſteriſchen und ſchwindelhaften Betrüge⸗ 
rinnen die Menſchheit düpierten. Das an unerharten Ge⸗ 
ſchehniſſen ſo reiche Zeitalter war der beſte Nährboden für 
die Glaubensſeligkeit des damaligen Volkes. Ahber es iſt 
doch ſeltſam, daß dieſe geldgierigen Mädchen ihr Publikum 
ſo lange Zeit hindurch an der Naſe ziehen konnten. Von 
weit her kamen die Leute und beſtaunten und bewunderten 
die Jungfrauen, die in dem Maße die Macht der Natur⸗ 
geſetze verleugneten und ſich mit dem Glorienſchein der 

Heiligkett umgaben. Allerdings war auch die Wut des 
Volkes bei Bekanntwerden des Schwindels groß und die 
Strafe fürchterlich. 
Wenn man den Berichten aus der Zeit Glauben ſchenken 
baͤrf, galt die ſchöne Margaretha Ulmer aus Eßlingen um 
das Jahr 1546 herum als das größte Wunder. Sie war 
keine reine Hungerkünſtlerin, da ſie neben völliger Enthal⸗ 
tung von Speife und Trank noch 

den Bauch voller Würmer und Schlangen zu haben 
behanptete. 

VBier Jahre dauerte der Spuk und zog eine Unmenge Neu⸗ 
giertger in die Staͤdt. Kaiſerliche Leibärzte hatten das 
Mädchen unterſucht und ihre Angaben beſtätigt. Endli 
wurde dem Magtſtrat die Geſchichte zu bunt. Aerzte un⸗ 
Hebammen wurden zu ihr geſchickt mit dem ausdrücklichen 
Befehl, dem Mädchen den Leib aufzuſchneiden. Da kam dann 
der. Betrug beraus. Die blamierte Stadt rächte ſich bitter, 
die Mama, welche die Managerin des Unternehmens war, 
wurde gefoltert, ſtranguliert und verbrannt und der ſchönen 
Jungfrau mit glübendem Eiſen die Wangen durchbohrt. 

Ganz ähſilich arbeitete das Wundermädchen von Speyer, 
Margarete Weiß, die angeblich auch mehrere Jahre faſtete. 
In England war zur ſelben Zeit das heilige Mäöchen von 
Kent berühmt: die einzige Nahrung, die es zu ſich nahm, war 
eine Hoſtie, die vom Himmel in der Kloſterkirche ihr' zu⸗ 

Während nun das Volk das Mädchen wie eine 
Heilige verehrte, ließ der König ſie endlich einſchließen und 
überwachen. ; Länger als drei Tage hielt ſie nun das Hungern 
nicht aus. Sie Reſtand den von den Mönchen inaugurierten 
Schwindel ein, und daß die Hoſtie an Frauenhaaren zu ihr 

      

      

ö ů herabgelaſſen ſei. Auch ſte büßte den Schwindel mit dem 

   

   
   

  

Wckrger, Hlugbtatt aus dem Jahre 8883 Peſten 
Ihir. Bringen, berichtet von einer Katharina, die ſieben 

Jahre lang ir gegeſſen noch getrunken habe. Das Flug⸗ 
blatt iſt dast Pöptokoll der nach dem Heimatsvrt geſandten 
Kommiſſion, AekF der ſich auch der bekannte Arzt berhren 
Smetius befan⸗ Ein Flugblatt vom Jahre 1607 ichbet 
von einer Appllbnta, die ſechs Jahre weder gegeſſen noch ge⸗ 
truyken habe. Hier wird f 

ulil, Gcund des Faſtens ein Emmliſcher Vefehl 
angegeben. Das Mädchen habe am Sonntag geardeitet. 
Da ſei ihr ein Engel erſchienen und habe ihr das herboten; 
auf ihren Einwand, daß ſie dann auch nichts zu Haben 
werde, habe der Engel gsantwortet, „ſte ſolle auf Gott ver⸗ 
trauen“. Von dieſem Angenblick an, habe ſte weder Durſt 
noch Hunger⸗gehabt. — é In Holland trat die Gva Fliege unter dem Namen „Het 
Besje van Meürs“ auf, die zu einer großen Berßhmtheit 
wurde, da ſie angeblich jahrelang nur von Blumenduft lebte. 
Das iſt eine Ausleſe der damals berühmteſten Hunger⸗ 

künſtlerinnetz, mit denen ſich auch die Aerzte in ihren Werken 
befaſſen. Jobann Weyer, der berühmte erſte Bekämpfer des 
Hexenglanbens, blickte auch hierin freier und ſeiner Zeit 

raus. Er- hat auch ein kleines Büchlein üͤber das be⸗ 
Eitriigliche Faſten geſchrieben, nachdem er das Wundermädchen 
—von Unna entlarvt hatte. Auf Befehl des Herzogs Wilhelm 
von, Fülich nahm. Weyer das Mäbdchen 15783 in ſein Haus zur 
Beobachtung. „Wie zur Diana von Epheſus war das Volk 

ſer Religion wegen zu dem Wundermädchen geſtrömt, und 

  

   

Brief und Siegel nach neuntägiger ſcharfer Beobachtung ver⸗ 
ſpeißte das Meidhen war ſchärfer, und nach wenigen Tagen 
ſpeiſte das Mädchen mit gutem Appetit an Weyers Tiſch. 
Der erzürnte Herzog war durch den humanen Arzt nur   

SSS 
ichwer von einer entehrenden Straſe abzubringen. 

Ei Milibnenbon u Meribn 
Trotz der durch Unruhen und Kulturkämpfe 
beeinträchtigten Wirtſchaftslage Mexikos 
werden die Arbeiten am Bau des neuen rie⸗ 
ſigen Kongreßgebäudes eifrig gefördert. 
Der Rieſenbau, deſſen Modell unſer Bild 
zeigt, wird bis au ſeiner endgültigen Fertig⸗ 
ſtellung und Ausſtattung eine Baufumme 
Die — müche Regter n ba. ardeniber 

ie mexikaniſche Regierung hat gegenüber 
Angriffen über den Bau eines ſo koſtſpieli⸗ 

— gen Parlamentsgebändes erklärt, daß die 
Pereinigten Staaten von Mexiko mit ihren 

un 14 Millionen Einwohuern und faſt 2 Millio⸗ 
nen Quadratkilometern Gebietsnumfang ein 

jo repräſentattpes Gebäude brauchten. Die 
energiſche Fortführung des Kieſenbaues ſoll 
hauptſächlich dem Eingreifen des Bundes⸗ 
präfidenten Calles zunuſchreiben ſein. 

  

oygnak, Wisky und Likör — und ungefähr 14 000 Zigaretten 
und Zigarren. Die ganze Befatzung des Bootes einſchlieyßlich 
der Offiztere war an der Schmuggelet beteiligt. Im Zimmer 
des Kommandanten fand man 24 Flaſchen mit Spirituoſa 
verſteckt in der Kaſſette für Geheimpapiere, zu der nur der 
Kommandant einen Schlaſſel beſitzt, wurden 3000 einge⸗ 
ſchmuggelte Zigaretten vorgefunden. Der Kommandant, 
Leutnant A. lander, bekam bei der Entdeckung einen 
Rervenanfalbmn konnte nicht verhört werden. Auf Grund 
dieſes Volfales wurden alle Schiffe unterſucht, die an dem 
Flottenbeſuch tellgenommen hatten, aber außer den zuge⸗ 
laſſenen Mengen an Jaba? und Alkohol wurde nichts ge⸗ 
funden. Es iſt als ſicher anzunehmen, daß die an der 

muggelei beteiligten Offiziere und Mannſchaften, unge⸗ 
fähſr 20 an der Zahl, aus der. Marine entlaffen werden, ab⸗ 
gefehen iuben daß ſie noch eine gerichtliche Strafe zn er⸗ 
Varten baben. ů ů — 

  

  
  

viel Geld kam ein. Zumal da der Magiſtrat von Unna mit 
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Die Ernten und der Weltwarenmarklt. 
Die Preisgeſtaltung. — Der Einfluß bes engliſchen Streiks. 

Auch in den letzten beiden Wochen hat ſich die Lage der 
Warenmärkte nitht weſentlich geändert. Noch immer dauert 
die Ausſperrung in England an, und noch immer iſt kein 
völlig klares Bild von der Erntelage auf der nördlichen 
Halbkugel zu gewinnen. Allerdings haben ſich gerade nach 
dieſer Richtung hin die Ausſichten in den letten Wochen wohl 
doch eine Kleinigkeit verſchlechtert. Beſonders aus Nord⸗ 
amerika kommen anhaltende Meldungen über Wetter⸗ 
ſchäden und ſchlechten Stand der Felder, die zu einem 
großen Teile ohne jeben Zweiſel auf die großen Spieler an 
der Chicagoer und der Winnipeger Börſe zurückzuführen 
find, hinter denen aber doch gewiſſe Tatſachen ſtecken können, 
auch wenn dieſe von hier aus im Angenblick noch nicht voll 
auszuwerten ſind. Die genannten beiden Börſen fedenfalls 
haben ſich mit Erfolg bemüht, das zu tun und den euro⸗ 
pälſchen Märkten bleibt letzten Endes nichts anderes übrig. 
als ſich der Haltung Nordamerilas wenigſtens einigermaßen 
anzupaſſen. Denn für die nächſten Wochen ſind die Aus⸗ 
fuhren von dort ſchlechtlin maßgebend für die nordeuropäi⸗ 
ſchen Märkte, die aus ihren alten eigenen Ernten Vorräte von 
Belang nicht mehr beſitzen und deren neue Ernten kaum vor 
4 bis 6 Wochen mahlfähig werden. Das feuchte, kühle 
Wetter, das wir während der ganzen Zeit gehabt haben, iſt 
in dieſer Hinſicht noch beſonders ungünſtig, denn dadurch wird 
die neue Frucht wahrſcheinlich mit einem außergewöhnlich 
ſtarken Feuchtigkeitsgehalt hereinkommen und noch weniger 
gut mahlfähig ſein als in Durchſchnittsjahren. Für eine 
wirkliche, ů Gell Schädigung der europäiſchen Ernten 
durch dieſes Wetter andererſeits lienen bisher ſchlüſſige Be⸗ 
weiſe nicht vor, und man nimmt in Fachkreiſen an, daß 
lediglich eine Verzögerung der Ernte in Frage kommt. Auch 
an einem anderen Markte, — 

am Banmwollmarkt. 

iſt die Wetterlage jetzt ausſchlaggebend geworden, und auch 
hier regieren Befürchtungen, die erfreulicherweiſe im Augen⸗ 
blick noch übertrieben ſind, die Stunde. Die Hochſommer⸗ 
monate ſind in den baumwollbauenden Staaten gewohnheits⸗ 
mähig völlig trocken und ſehr heiß. In ſolchem Wetter können 
ſich die beſonders gefürchteten tieriſchen Schädlinge, vor allem 
der Rüſſelkäfer, nur ſchwer weiter entwickeln: Iſt es aber, 
wie in dieſem Jahre, verhältnismäßig kalt und naß, dann 
finden dieſe Schmarotzer viel günſtigere Bedingungen vor, 
und der Schaden, den ſie anrichten, kann rieſiges Ausmaß 
annehmen. Es gab Jahre, in denen der Rüſſelkäfer bis zu 
einem Drittel der geſamten Ernte vernichtet hat. Unter 
ſolchen Umſtänden läßt es ſich begreifen, wenn die Welt⸗ 
märkte die Wetterkarten der ſüdlichen Vereinigten Staaten 
ängſtlich verfolgen, und wenn ſte auf das Wetter der letzten 
Woche mit Preisſteigerungen geantwortet baben, ſo wurde die 
Tendenz dadurch verſtärkt, daß gleichgeitig die Nachfrage nach 
Spinnwaren in der Union zugenommen hat. In Europa 
andererſeits geht es in den Spinnwarenbezirken nicht viel 
beſſer als bisher, wenn man auch zum Beiſpiel hört, daß die 
Berliner Konfektion mit dem Sommergeſchäft ziemlich zu⸗ 
frieden geweſen iſt. Einen dentlich merkbaren Einfluß bat 
die engliſche Ausſperrung auf den Ablauf 

der großen Wollverſleigerung 

vom Inli in London gehabt. Eine ſolche Verſteigerung dauert 
ſtets mehrere Wochen und umfaßt zwiſchen 5 und 15 Prozent 
der geſamten Schur eines Jahres in den Wollausfuhr⸗ 
ländern. Dieſes Mal zeigte ſich zu Beginn der Auktivn, daß 
man die Nachfrage etwas unterſchätzt hatte. Beſonders 
Frankreich trat ziemlich ſtark als Käufer auf, und die Preiſe 
ſtiegen deshalb um 5 bis 10 Prozent über jene der vnorigen 
Verſteigerung. Mit dem Eintreten der Frankenbeſſerung 
aber begann Frankreich ſtärker zurückzuhalten, und damit 
wurde die Tatſache marktbeherrſchend, daß England nur in 
ſehr geringem Maße kaufte, vor allem desmegen, weil ſeine 
Spinnereien und Kämmereien meiſtens ſtilliegen. Der 
größte Teil des urſprünglich erzielten Preisaufſchlags ging 
denn auch verloren, und die Verſteigerung ſchloß mit dem 
niedrigſten Stande. Auch 

anf den Metallmärkten 

wirkt ſich die engliſche Arbeitsmarktlage weiter aus; aber 
troßdem waren die letzten Wochen eine Zeit faſt ‚Rändiger 
Steigerungen der Preiſe. Das gilt vor allem von dem ſo 
longe vernachlaſſigten Kupfer. In der Union icheint ſich das 
Geſchäft mit dem Näherkommen der Ernte allgemein ſehr 
ſtark belebt zu haben, und das hat die Metallwarenſabriken 
zu arößeren Kupfer⸗ ſund Zinn⸗] Känfen veranlaßt, hat den 
aroßen Metallaruppen der Union ferner Gelegenbeit ge⸗ 
geben, ibre Forderungen auch für Zink und Ulei in die Höbe 
zu ſetzen. Die enropätſchen Mörkte folaten zum Teil unter 
Hinweis auf größere dentſche Käufe, nehen denen auch fran⸗ 
zöſiſche Balutgſicherungskänfe eine Rolle ſpielten, zum Teil 
unter Hinweis auf die Belebung. die das enaliſche Geſchäft 
nach Streikende zweifellos aufweiſen wird. Ziemlich eisen⸗ 
artig hat ſich 

die Sage am Kaffremartt 

geſtaltet. Brafilien ſteht, wenn die Seitereniwicklung nicht 
einen argen Strich durch die Rechnung macht, vor esner ſebr 
Arvßen Erute: anbererſeits nimmt der KSerbrauch in der 
Anion nuud in Wittelenropa Retig. wenn aucß langiam. weiler 
zu. Aber die brafilianiſche Regierung oder ihre Valori⸗ 
jationskaſſe bat ſich mit rieſigen Kaffeebeändeu beladen, am 
den Preis Hochznhalten, und es ſcheint überdies., als oß die 
Kaſie für politiſche Einflüſterungen ſehr empfänglich wärt. 
Anter dieſen Umßänden vermag ſich die änßere Gunit der 
Dage gar nicht auszuwirken, und der Warkt ißt v uuſicher und 
Ernlen ſcheinen much Achlecht an werden, unß ber Seiimertt 
ernt- micdt W5 DSeltmarkt neht ztemiich ichwärdlich aus. rimd ber 
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ereiis im geftrigen AbenbSlatt Beldeien, Darnnter k⸗s eis 
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Derben. Mit Seeſer Sendung paben Berhandlungen ihren 
Abſchkus getunden. die mit Kecht grsberes Anfſehen in der 

malen Ar erregt Heiten. MRan Wird cber 
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fruffen vder dech vereinvart k. au dem die Engländez be⸗ 
Wiligt ſiad. Bei der fnansäellen Sage des MDrGAAE-Tenas 
iK WOι mit einer D* Der White⸗Siar⸗Floide ven 
1⁴0 Tenren ens Eer Kaft kanm zu rechnen. Dir 
SHTN 3. B. Særan, das Frur ern vor Kräcm A5 G 
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offiztell in der Generalverſammlung des Morgan⸗Truſts, 
die die Verwaltung zum Verkauf der White Star⸗Line er⸗ 
mächtigte, davon ſprach, und den beabſichtigten Verkauf damit 
begründete, daß man entweder die Flotte vergrößern oder 
die Whlte Star Line verkaufen müſſe. Eine Vergrößerung 
der Flotte ſei aber unter den gegebenen Verhältniſſen nicht 
durchftthrbar. 

Exhöhnng der Manipulationsgebähren. 
Ueber die von uns bereits gemeldete Erhöhung der 

Maniyyulationsgebühren in Polen teilt die Danziger Han⸗ 
delskammer folgendes mit; 

„Im „Diiennif Iiſthw“ Nr. 76 vom 81. Jult 1926 iſt 
eine Berordnung erſchtenen, die eine Erhöhung der Mani⸗ 
pulationsgebühren vorſieht. Die zur Zeit geltenden Mani⸗ 
pulationsgebühren von 5 Prozent bei Frachtſendungen wer⸗ 
den auf 10 Prozent und bei Poſtſendungen von 15 Prozent 
auf 20 Prozent erhöbt. Von beſonderer Bedentuna iſt der 
8 11 Het betreffenden Verordnung, der folgenden Wort⸗ 
laut hat: 

„Dieſe Verordnung tritt am 10. Tage nach ihrer Ver⸗ 
öffentlichung in Kraft und findet auf alle Waren Anwen⸗ 
dung, für die die Zollgefälle bis zum Tage des Inkraft⸗ 
tretens dieſer Verordnung nicht entrichtet worden ſind.“ 

Dementſprechend iſt die erhöhte Manipulationsgebühr zu 
entrichten für ſämtliche Waren, für die die Zollgefälle nicht 
innerhalb von 10 Tagen nach der Veröffentlichung, d. b. bis 
uns n am 9. Auguſt 1925 einſchlie5lich entrichtet worden 
ünd. 

  

Geſteigerte Aus⸗ und Einfuhr Danzigs. 
Die Danziger Ein⸗ und Ausfuhr in der dritten Julidekade, 

vom 21. bis 31. Juli, zeigt in allen Waren, beſonders aber in 
den Hauptartikeln, wie Getreide, Holz. Kohlen, Erdöle, 
Heringen, gegenüber der vorangegangenen Dekade eine er⸗ 
hebliche Steigerung. Ausgeführk wurden insgeſamt 2457 5904 
Doppelzentner, davon 25 460 Doppelzentner auf dem Land⸗ 
wege. Auf Getreide entfällt diesmal die Rekordziffer von 
152 192 Doppelzentner, auf Holz 585 660, Kohle 1 473 000, 
Oele 145 910 Doppelzentner uſw. Eingeführt wurden im 
ſelben Zeitabſchnitt insgeſamt 68 290 Doppelzentner, wovon 
7160 Doppelzeniner auf dem Landwege. Die Heringe erreichten 
diesmal ein Gewicht von 38 160, gegenüber 28 666 in der 
zweiten und 22 455 Doppelzentner in der erſten Julidekade. 

  

Die Elehtriftzierung Polens. 
Die zwiſchen der polniſchen Reichswirtſchaftsbank im Ein⸗ 

vernehmen mit der Geſellſchaft „American Europaen Cor⸗ 

porativn“ über die Elektrifisierun⸗ g eines Teils von Polen 
ſind erheblich vorwärts gekommen. Dieſe Geſellſchaft hat am 
16. Juli d. J. dem Miniſterium für öffentliche Arbeiten ein 
von dem ſogenannten Elektrizitätsgeſetz vorgeſchriebenes 
Geſuch unterbreitet über die Elektrifizierung des Gebiets⸗ 
ſtreifens vom Kroatengebirge der Weichſel entlang bis War⸗ 

ſchan, der im Oſten von den Flüſſen San und Weichſel be⸗ 
grenzt iſt, und ſich auf die Induſtriebezirke Lods, Caenſtochau, 
Bielitz⸗Biala ſowie das Kohlenrevier erſtreckt. Hierdurch 
würden die Induſtriewerke und Städte des erwähnten Ge⸗ 
bietsſtreifens ausreichend mit elektriſchem Strom verſorgt, 
der durch die Errichtung von Talſperren und billiger Koole 
durch die Nähe der Kohlengruüuben erzeugt werden würde. 
Nach eingehender Prüfuna des Geſuchs wird das Miniſte⸗ 
rium die Sache auf den normalen Amtswea leiten. 

Kunſtbüngermittelvertrieb der Chorzower Werke. 
Die Staatlichen Stickſtoffwerke in Chorzow haben in der 

diesiährigen Frühiahrsſaiſon etwa 50 000 Tonnen Kalkſtick⸗ 
ſtoff im Werte von 16 Millionen Zlotn und rund 12 000 Ton⸗ 
nen Ammoniakfalpeter für 4,7 Millionen Zlotn verkauft. 
Für die Herbitjaiſon rechnet man mit einem Abiatz von 
Kalkſtickſtoff im Umfange von 80 000 Tonnen. Die Fabrik 
verfügt über einen Rediskontkredit von 5 Millionen Zloty 
bei der Bank Polſki, von 2,4 Millionen bei der Landwirt⸗ 
ſchaftsbank und 3 Millionen Zlotn bei der Staatlichen Agrar⸗ 
bank. Insgeſamt ſteben den Werken ſomit Rediskontkredite 
in Höbe von 10.4 Millionen Sloin zur Verfügung. Nener⸗ 
bdings baben die Serke eine Erweiterung des Rediskonts bei 
der Bank Polſki um 3 Millionen Zloin erreicht. In den 
Monaten September. Oktober und November werden den 
Chorzower Serken vorausüchilich weitere Kredite in Höhe 
von etma 4.5 Millionen Zloto exöffnet werden. Mit der 
Staatlichen Agrarbank wirb zur Zeit über den Verkauf von 
Kalkſtickttoff für etwa 15 Millionen-Zloty verhandelt. 

Nerseſtuituns ber GSteſche⸗Werte. 
Kach der Unterzeichnung des Vertrages zwiſchen der 

polkiſchen Regterung und der Harriman⸗Grampe be⸗ 
treſfend Uebernabme der Zinkwerke von Gieſches Erben 
in Polniſch⸗Oberichleſien fand am 31. Juli d. J. in Latto⸗ 
witz die Generalveriamminng der Aftionäre der Firma 
vont Gieiches Erben KNatt. in der der Kücktritt des bis⸗ 
berigen Kuffichtsrates und die Babl eines neuen Rates 
vor ſich gingen. In den nenen Rat wurden gewäblt: 
Cornelins Kelln. Keurork: Elbert Sovervine, Deunort;: 
Irving Roſn, Berlin: Averell Harriman, Neuvork 
Alfred Bergmann, Berſin und Karl von Bottwit, 
Sanbeinersdorf, Letzterer als Verireter her Bergwerfs⸗ 

ktiengeſellkbait Gesrg von Gieſches Erben. Breslan. Ans 
dem Vorſtand ‚us die Geueraldirektoren Johann Schmidt, 
Kattomwitz, und Karl Deñer. Giisowice, ausgeſchieden. 

Ven Kilfsndiſchen 
Die lettlärdinbe Kletsershalvermelhung Eat Iuni 1637 
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Die Veſchickung der Leiyziger Herbitmeffe. 
Für die am 29. Auguſt beginnende Leipöiger Herbſtmeſſe 

waren bis Ende Jult bereits über 7000 feite Ausſtellex⸗ 
anmeldungen eingegangen. Da ſich erſahrungsgemäß ſehr 
viele Firmen immer erſt kurz vor der Meſſe endgültig ent⸗ 

ſchlietzen, dürſte demnach damit zu rochnen ſein, daß trotz der 

ungünſtigen Wirtſchaftslage die Muſtermeſſe nur um ein 
geringes ſchwächer als bisher beſchickt wird. Auf der Tech⸗ 
niſchen Meſſe pflegt im Herbſt in der Regel die Beteiligun⸗ 

geringer zu ſein. Rein äußerlich zeigt ſich das bekanntli 
ſchon durch die Nichtbeteiligung des Vereins Deutſcher Werk⸗ 
zeugmaſchinenſabriken und die ſchwächere Beſetzung des 

Hauſes der Elektrotechnik. Sowohl Werkzeugmaſchtnen wie 

Elektrotechnik ſind ſeit jeher auf der Herbſtmeſſe nur durch 

Ausſtellungen einzelner Fürmen, nicht aber durch Korporativ⸗ 
ausſtellungen vertreten. Eine beſondere Note dürfte die 

Techniſche Meſſe diesmal jedoch durch das über Erwarten 
gute Bild der Baumeſſe erhalten. In ihrem Rahmen werden 

eine Ausſtellung neuer amerikaniſcher Baukunſt, eine deutſche 

Architekturſchau und eine große Ziegelbau⸗Ausſtellung ſtatt⸗ 

finden, mit der die Wanderverſammlung des Reichsver⸗ 

bandes der Deutſchen Mauerſtein⸗, Ziegel⸗ und Tonindujftrie 

verbunden iſt. Die Baumeſſe gewinnt dadurch etnen der⸗ 
„artigen Umfang, daß ſie nicht nur das bisher von ibr in 

Anſpruch genommene Gelände mit den Hallen 1, 2 und 8, 

ſondern auch die zur letzten Frühjahrsmeſfe neu eröffnete 

große Halle 21 benutzen. 
Entgegen umlauſenden Gerüchten, die Elektrotechnik ſet 

auf der Leipziger Techniſchen Herbſtmeſſe nicht vertreten, teilt 
das Leipziger Meſſeamt mit, daß in Halle V des Heländes 
eine gut beſchickte elektrotechniſche Ausſtellung einſchließlich 

Radiotechnik zu ſinden ſein wird, und daß auch das „Haus 
der Elektrotechnit“ geöffnet iſt. Mindeſtens 25 Prozent der 

feſten Ausſtellerſchaft dieſes großen Hauſes, die zur Früh⸗ 
jahrsmeſſe beſtimmt ausſtellt, haben ſich bereits heute ent⸗ 
ichloſen. auch an der bevorſtehenden Herbſtmeſſe teilzu⸗ 
nohmen. Weitere Firmen werden vorausſichtlich noch ibrem 
Beiſpiel folgen. 

  

  

Gebeſſerter Frank⸗Kurs. 
An den internationalen Deviſenplätzen war geſtern das 

Geſchäft in Frankvaluten ſehr ſtark nervös. Die Kurs⸗ 
ſchwankungen waren außerordentlich hoch, und die Speku⸗ 
lation hielt ſich infolgedeſſen zurück. Ein engliſches Pfund 
wurde anfangs mit 164 beßahtt, ging dann auf 167, um 
ſpäter auf 160½ herunterzugehen. Gegen 2 Uhr wurde 
ein Kurs von 156 zu 157 Franken für ein engliſches Pfund 

geuannt. Dieſe neuerliche Erholung iſt auf Intervention 
der Bank von Frankreich in Paris zurückzuführen, die 
w, Erwarten der Spekulation heute vorgenommen 
wurde. 

Das deutſch⸗franzöſiſche Handelsproviſorium. Das ypry⸗ 
viſoriſche Handelsabkommen zwiſchen Deutſchland unb 
Frankreich regelt, wie den Blättern mitaeteilt wird, etwa 
die Hälfte aller ſchwebenden Fragen. Das Ermächtigunas⸗ 
geſes findet dabei Anwendung. Das Abkommen wird in 
der nächſten Woche dem Reichsrat und dern Reichstagsaus⸗ 
ſchuß zugehen und am 830. Auauſt in Kraft treten. 

Sanierung der Stoewer⸗Antowerke, Steitin. Ueber die 
bei der bekannten Stettiner Automobilfabrik Stoewer vor⸗ 
genommene Sanierung teilt uns die Verwaltung folgendes 
mit: Die verhängte Geſchäftsaufſicht iſt aufgehoben worden, 
nachdem der am 10. Juli vor dem Amtsgericht Stettin ange⸗ 
nommene Vergleich am 17. beſtätigt und mit dem 31. Juli 
d. J. rechtskräftig erklärt wurde. 

Abſchluß der Commerz⸗ nud Privatbank. Die in der 
geitrigen Aufſfichtsratsſitzung der Commerz⸗ und Privatbank 
Al.⸗G. vorgelegte Bilanz für das 1. Halbiahr 1926 zeigte eine 
weitere erfreuliche Entwicklung der Bank. Die Kreditoren 
ſind geſtiegen. Die gebeſſerte Börſenlage brachte eine Be⸗ 
lebung des Kommiſſionsgeſchäftes in Wertpapieren. Das 

Gewinn⸗ und Verluſtkonto weiſt recht befriedigende Zablen 
auf. 

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 6. Auguſt: Schwediſcher D. „Sven“ (191) 

von Riga mit Güiern für Reinhold, Freibezirk; deutſches M.⸗S. 
„Odin“ (1104) von Kopenhagen mit Autos für Hartwig, Freibezirk; 

iſcher D. Baltannic“ (1034) von Libau mit Paſſagieren und 
Gütern für U.B.C., Hafenkanal; ſchwediſcher D. „Irene“ (1319) von 
Sundsvall für Artus, Hafenkanal; däniſcher D. „Tyra, (704) von 
London, leer für Bergenske, Schellmühl; deutſcher D. „Herma! von 
Stettin, leer für Prowe, Danzig: deutſcher D. „Danzig“ U. von 

Lübeck mit Gütern fäür Lenczat, Hafenkanal; deutſcher D. „Tip“ 
(765) von Stettin, leer für Behnke u. Sieg. Weſterplatte; däniſcher 

D. „Aarde“ (838) von Veyle, leer für Reinhold, Kaiſerhafen; nor⸗ 

wegiſcher D. „Veſtmar“ (303) von Kopenhagen, leer für Bergenske, 
Weſterplatte. 

Ausgang. Am 6. Auguſt: Däniſcher D. „Energie“ (125 
nuch Trangſund leer; deutſcher D. „Anne Otto Ippen 30 (121 
nach Rügenwalde mit Weizen; ſchwediſcher D. „Scandia“ (823) nach 
Malmö mit Kohlen; engliſcher D. Denlos (792) nach London mit 
Holz; lettländiſcher D. „Sigrid“ (98) nach Riga mit Zement; däni⸗ 
Ichen D. „Dan“ (1237) nach Bordeaur mit Kohlen; däniſt D. 
„Kargareie“ (732) nach Malmö mit Kohlen; Schlepper „Bruſſa“ 
nach Helfingborg leer; lettländiſcher D. „Percy (437) nach Riga 
mit Kohlen; deuticher D. „Bürgermeiſter Eſchenburg“ (346) nuch 
Wiborg mit Getreide und Gütern; deutſcher Schl. „Oelſchindler 6 
mit dem Tankl. „Delſchindler 1“ (663) nach Le Havre mit Gasödl; 
ſchwediſcher D. „Egil“ (512) nach Stockholm mit Paffagieren und 
Eütern: engliſcher D. „Baltannic“ (1034) nach London mit Paſſa⸗ 
gieren u. Gütern: engliſcher D. „Smolenſt“ (1534) nach Hull mit 
Paffagieren u. Gütern; däniſcher D. „Knud Willmpes“ (859) nach 
Königsberg, leer: däniſcher D. „Emamtel“ (784) nach London mit 
Hols; devtſcher D. „St. Lorenz- (343) nach Reval mit Gütern; 
ichwediſcher B. „Porjus- (1691) nach Sulea mit Koßien. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig. 6. 8. 26 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0.56 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,12 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,02 Danziger Gulden 

Dausiger Proònktenbörje vom 5. Anguſt 1926. (Amtlich). 
DSetzen 1350—13.75 G., Roggen 890—9,00 G., Futtergerſte 8-50 

9.,00 G., Braugerſte 9,00—9,50 G., Wintergerſte 8.00—850 G., 

Safer 9,00—9.75 S., Hafer, gelber, 22.25—2250 G. Roaggen⸗ 
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„Bleihe im Lande und nähre dich reblicht“ iſt die neuſte Deviſe zur Behebung der wirtſchaftlichen Not unſeres 
Ländchens geworben. Wir follen nicht mehr verreiſen, wenn 
wir Ferien haben, ſondern ſollen die Bäder des Freiſtaates 
mit Unſerem Befuch beehren. 

Ich glaube, das iſt für einen Deutſchen ein ebenſo un⸗ 
mögliches Opfer, als wenn man dem Franzoſen zumuten wollte, er ſolle zur Hebung der Valuta Schwarzbrot eſfen. 
Uns liegt die Sehnſucht nach der Ferne im Blut. Wir 
müſſen, müſſen wandern, und wenn wir uns das Geld dazn 
Tretorh ſollten. Und wer nur einmal im Jahre aus der 
retmühle herauskommt, der muß, um ſich wirklich zu er⸗ 

holen, auch einmal 
im Jahre nicht die 

gleichen Straßen 
ſehen brauchen, die 
er täglich trottet, der 
S einmal im 
Jabre wenigſtens an⸗ 
dere Geſichter ſehen, 
einen andern Sprach⸗ 
klang hören, eine an⸗ 
dere Luft ſchöpfen. 

Alſo, wir wollten 
reiſen! Wohin, das 
ſtand bei uns ſchon 
ſeit Monaten feſt. 
Die einzige Sorge: 
ob da? Geld reichen 
wird, ob wir es noch 
zufammenbekommen 
werden, ob wir auch 
die Karten zu dem 
Ferienzug bekommen, denn ſonſt war es mit der Kalkulatton 
aus. Pläne wurden geſchmiedet, faſt noch im Winter, nein, 
eigentlich ſchon ſeit der vorjährigen Sommerreiſe. Wir 
wollten ins Salzkammergut. 

Die Retſeſparkaſſe füllte ſich langſam aber ſicher, die Karten für den Sonderzug waren länaſt vorausbeſtellt. 
Berzeichniſſe wurden aufgeſtellt, in denen ſorgſam aufge⸗ 
ſchrieben ſtand, was alles mitzunehmen iſt, Koffer wurden 
unterſucht, Kleider und Schuhe inſtandgeſetzt. Vifa wurden 
beſorgt — Ohl das Stehen in den Konſulaten! —. Schließ⸗ 
lich war alles bereit. Aber nun kam das Reiſefieber. Haben 
wir auch an aͤlles gedacht? Haben wir nichts vergeſſen? Iſt 
alles in Ordnung? Die Verzeichniſſe wurden noch einmal 
repidiert, die Päßſe noch einmal durchgeſehen, das Geld ge⸗ 
zählt es wurde nicht mehr davonl), die Wohnung wurde 
unterſucht nach dem, was wir beſtimmt nicht eingepackt hat⸗ 
ten: es fand ſich nichts, wir waren bereit! 

Die letzten Tage konnten wir nicht mehr ſchlafen vor 
Aufregung und Freude. Ich machte mich im Büro ganz 
Kein, bamit der Chef nicht etwa bei meinem Anblick auf die 
Idee kam, meinen Urlaub aus geſchäftlichen Gründen zu 
verlegen. Am letzten Tage hätten wir, meine Frau und ich, 
uns noch beinahe verzankt. Die Koffer gingen nicht zu! Sie 
waren ſo vollgepackt, daß fie ſtreikten! Sie waren kaum zu 

  

beben vor Füille. Das ging nicht. Die Verzeichniſſe mußten 
nen revibiert werden. Es ſtellte ſich heraus, datz meine 
Vauunt viel mehr als vorgeſehen eingepackt hatte. Sie 

anchte ſoovoo viel, und ich brauchte ihrer Meinung nach 
auch viel mehr, als ich aufgeſchrieben hatte. Das iſt übrigens 
der wunde unſerer ſonſt ſo einträchtigen Ehe: das 
Daß des Notwendigen iſt bei uns beiden ſehr verſchieden. 

„Vas ich für Lnxus halte, iſt meiner Frau Lebensnotwendig⸗ 
kett. Was mir überflüſfig ericheint, iſt ihr unentbehrlich⸗ 

Ich begann umzupacken, warf hier ein halbes Dutzend 
aus und dort 12 Paar Socken, rednzierte die 

      

5 Minuten vor Abgang des Zuges! 

Handtücher und den Vorrat an Seifen, entdeckte irgendwo 
verſteckt Gläſer mit Eingemachtem, ſie mußten raus, denn 
ſie waren viel zu ſchwer. Meine Frau weinte, ſie verzichtete 
tränenden Auges auf die Reiſe mit ſo einem Unmenſchen, 

e füblte ſich verraten und verkauft, wenn nicht ihr gejamter 
eſtand an Leibwüſche mitging. Es gab eine Szene, es gab 

Schwüre und Beteuerungen. Aber die Koffer entſchieden: 
ſie, faßten die Fülle nicht und es mußte abgebaut werden. 
Wir einigten uns auf die Hälfte. 

Die letzte Nacht ſchloſſen wir kein Ange. Am frühen 
Morgen tiegen wir zerſchlagen aus den Betten, rafften 
unſre Siebenſachen zufammen und ſchleppten uns zur Bahn. 

Das Gedränge! Das 
Geſchreil Die Fülle! 
Die Luft! In jeder 
Hand einen Koffer, 
am Jakettknopf ein 
Päckchen, das Billet 

ů ſche⸗ ben Jubnen, 
'en en bähnen, 

— ſtand ich eingekeilt 
in der Menge, und 
der Schweiß rann 
mir am Körper lang, 
als ob ich unter einer 
Duſche ſtände 

Ein Ruck! Wir 
waren durch die 
Sperre. Nun auf 
den Bahnſteig, nun 
in den Zug! Es gab 
keine Wahl des Ab⸗ 
teils! Wie nach Gold 
ſtieß, dränate man 

ſich nach einem Platz. Wir ſaßen, zerſchlagen und zerſchunden. 
Das Gepäck war aufgeſtapelt. Einen Augenblick verpuſten 
und Lanß, die Mitreiſenden muſtern: Na, es ging ja! Kleine 
Kinder, die die ganze Nacht ſchreien, waren nicht im Abteil, 
auch keine alten Damen, in deren Einbildung es von allen 
Seiten danernd zog, und die am liebſten das Abteil abdich⸗ 
ten würden. Man konnte zufrieden ſein! 

Gepäckreviſion! O Gott, auch den Schmerz noch! Das 
Abteil wird ein Ameiſenhaufen, in dem es drunter und 
drüber kribbelt. Nur der Zollbeamte ſteht wie ein Fels im 
Meer mitten im Gewühl. Er iſt ganz Würde und Auntorität. 
Er denkt gar nicht daran, der fungen Dame zu helfen den 
Koffer aus dem Netz zu heben, das iſt nicht in ſeinem Regle⸗ 
ment vorgeſehen. Er muſtert mit kritiſchem Blick die Geſich⸗ 

  

Saiſon⸗Verwanblungen: „Ziag'ts außi d Stadtfräck — 
d' Janker an — d' Fremden ſan ſchon dal!“ 

ter, erwühlt ohne Rückſicht auf die Sorgfalt und unendliche 
Mühe des Packens in den Koffern, zieht hier etwas heraus, 
dreht dort etwas um. Und man muß ſehr froh ſein, wenn 
er mit „ſtummem Gruß“ geht und nichts beanſtandet. 

Nun fahren wir! Und im Gefühl des Fahrens verliert 
ſich langſam aller Aerger und alle Aukregung. Es iſt, als 
ob'ſte ſchwebſt! Langſam, ganz ſachte zieht man einen Strich 
zwiſchen heute und morgen. Langſam löſt man ſich aus der 
Tretmühle des Alltags. Man glaubt noch nicht dran! Man 
fürchtet immer noch, es könnte irgend etwas dazwiſchenkom⸗ 
men. Und lange erſt danach verliert das Geſicht den ge⸗ 
vannten Zug der Unruhe, lange erſt danach läßt man ſich 
ſanft von dem Stampfen der Räder einlullen, ſieht mit Ge⸗ 
nugtuung das Land immer weiter zurückbleiben. Und 
denk an das Morgen. 
Das Morgen findet uns ſchon weit, weit weg. Das Land 

ſteht etwas anders aus. Die Menſchen haben einen ande⸗ 
ren Gang, die Bahnhöfe ein anderes Geſicht. Die Laute, 
die uns umſchwirren, klingen herrlich fremb. Man muß ſich 
Mühe geben, ſie zu verſtehen. Immer raſcher und raſcher 
wechfelt das Antlitz der Welt, immer froher und freudiger 
werden wir geſtimmt: die Ferne tut ſich uns auf, wir fahren 
mitten in ſte hinein! 

Unb dann kommt wieder eine Greuze. Zollbeamte und 
Grenzſoldaten kommen freundlich grüßend, tuen einen Blick 
in unſere Paptere, überſehen flüchtig unſer Gepäck und ver⸗ 
ſchwinden grützend. Wir haben ſieé direkt liebgewonnen. 
Dieſe freundlichen Menſchen! Und nun naht das Biel! Die   Koffer liegen griffertig, der Blick ſchweift mit Entzücken in 
dieirembe Weit. Alles iß anders, als dabeim. Tiefes.   

  

dunkles Grün flitzt an uns vorbei, Gebirgsbäche ſtieben mit 
lautem Gekrach auf und verſinken in der Ferne. Berge 
ſteigen aus der Erde. wette Täler tun ſich auf. Auf einmal 
lachen Seen. Segel erinnern uns an Heimatliches. Aber 
Segel auf dunklem Berghintergrund ſind etwas anderes, 
als Segel am unendlichen Horizont! 

Das bunte Bild etnes kleinen Bahnhofs umſchließt uns. 
Junge Burſchen und Mädel ſtehen mit kleinen Wägelchen 
und warten auf die Gäſte. Irgendwo vben in den Bergen 
iſt unſer Ferienbeim. Der Bub vom Hansvater ladet unſer 
Gepäck auf. Er lacht uns ſein: Gritaß Goott! ins Geſicht 
und ſchwenkt ſein Hütchen. Dann gehts bergan. Immer 
CiRe hinauf in eine klare, leichte Luft, die würzig iſt von 
Erdgeruch und Tannenduft. 

  

Der tägliche Aufſtiea ins Bett. (2.— Rmk. pro Nacht) 

Die Begrüßung der Familie iſt wortkarg aber berzlich. 
Allen müſſen wir die Hand drücken, vom Hausvater ange⸗ 
fangen bis zur Kleinmagd. Und dann ſind wir im neuen 
Heim. Eine große, helle Stube iſt es, mit Betten aus natur⸗ 
farbenem Holz, ohne Kunſt vom Dorftiſchler gezimmert. 
Mit Heiligenbildern an den Wänden und winzigen Waſch⸗ 
ſchüſſeln. Auf dem Tiſch ein Waſſerglas voll Enzian. 

Ins Fenſter ſchauen die Berge. Sie grüßen uns ernſt 
und gewichtig. Uns Niedrungsmenſchen, die wir neugierig 
kommen, ſie zu betaſten, ihre Geheimniſſe zu erforſchen und 
von ihrer Fülle zu leben. 

Die Höfe liegen weit auscinander. Ueber den ganzen 
Talkeſfel verſtreut ſtehen Häuſer mit Schindeldächern und 
mächtigen Steinen darauf. Schmale Pfade gehen kreuz und 
gquer burch die Wieſen und verſchwinden an einem Bergrand. 
Von ferne klingt das Länten der Kuhglocken herüber. Sonſt 
iſt eine herrliche Stille rinasum. 

Dieſer ſcharſbegrenzte Horizont drückt uns, die Berge 
ſcheinen in die Euge zu ſtürzen, wir werden erdrückt von 
ihrer Wucht, und das kleine Stück Himmel nimmt uns den 
Atem. Die See fehlt uns, der weite Blick ohne Grenze. 
Da gibt es nur ein Mittel: binauf, immer höher hinaufl 
Auf ſteinigen Pfaden, die ſchmal und in tauſend Windungen 
den Berg hinankriechen. Hinauf durch taufriſche Wälder 
bis zu den Steinen und Felsblöcken, die nackt und kahl aus 
dem Boden ſtarren und uns den Weg verſperren wollen, als 
ſeien ſie die Hüter des Berges. 

Hinauf zwiſchen Knieholz und beſcheidenen Bergblumen zu 
den Höhen, die über das Land 1bie wie Grenzpoſten. Und 
dann wird uns frei. Dann liegt die Welt vor uns in emem 

„ Q 
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Stilreine Sommergäſte auf der Alm. 

herrlichen Rhythmus von Form und Farbe, von Höhe und 
Tiefe. Unendlich ſtreckt ſich die Ebene. Am Horizont Rauch⸗ 
ſchwaden ferner Städte. Im Wieſengrün kleine lerchen, 
bon Kinderhand verſtreut. Silberne Bänder ziehen Flüſſe und 
Dian; zu Tal. Und Seen glitzern im Sonnenſchein wie 

amanten. 
Dies iſt unſer Sonntag, unſere Flucht aus dem Alltag, 

unſer Zug in das Land der Sehnſucht. ies ſind unſere 
Beitens und wir haben vergeſſen, woher wir kommen und 
wohin wir wollen. K. M. 
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Die grope Dominiksendung 
ist M frischer Vare eingetroffen! 

Exriidltlicii au dem Dominik und in fast allen 
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Neue Komödie in Magdeburg. 
Kslling lätzt ſich von Schröder einen Widerrüf bieten. 

Eine neue Ueberraſchung kommt aus Magdeburg. Schröder ſoll 
nach Angaben von Berichterſtattern, die ihre Informatlonen von 
Kölling beziehen, ſein Geſtändnis, daß er der alleinige Mörder 
Hellings war und aus eigenem Antriebe den Mord cbelten, hat, 
widerrufen haben. Wenn auch dieſer Widerruf keine Bedeutung für 
die Klörung des Sachverhalts hat — denn Schröder geſtand ünter 
der Laſt der urkundlichen Beweismaterials der Berliner Krimina⸗ 
liſten — ſo läßt doch der Widerruf ſehr bedeutungsvolle Rüchſchlüſſe 
83 Unmittelbar nach der amtlichen Beſtätigung des Geſtändniſſes 
Schröders wurde angenommen, daß Haas, Fiſcher und Reuter ſofort 
von mantnſ auf freien Fuß geſetzt werden. Nachdem das am Frei⸗ 
tag noch nicht geſchehen iſt, hat der Verteidiger von Haas bei der 
Beſchwerdekammer einen beſchleunigten Antrag auf Haftentlaſſung 
Mnhoßßenhe, in dem er bittet, nicht mehr durch Nachprüfung ſeines 
umfaſfenden Entlaſtungsmaterials die Freilaſſußg zu verzögern, 
denn durch das Geſtändnis Schröders erübrige ſich alles andere. Es 
iſt anzunehmen, daß Haas noch heute oder ſpäteſtens morgen ent⸗ 
laſſen werden wird. 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion im Preußiſchen Landiage hat 
eine Große Anfrage eingebracht, in der gefragt wird: Wird das 
Staatsminiſterium gegen Kölling und ten Holt nicht nur die 
dilziplinare, ſondern auch die ſtrafrechtliche Unterſuchung wegen 
Amtsverbrechens einleiten? Gedenkt das Staatsminiſterium noch 
weiter den preußiſchen Richterverein als Standesorganitation anzu⸗ 
gebeil e per den Unterſuchungsrichter Kölling mit aller Kraft 
gedeckt hat 

Eine Fran durchſchwiennt den Aermelhanal. 
Am Freitag hat die amerikaniſche Meiſterſchwimmerin, 

Gertrud Edeler, den Kanal durchſchwommen. Sie hatle 
bereits im Vorjahre den Verſuch gemacht, aber nach meh⸗ 
reren Stunden den Kampf mit den Wellen aufgeben müſſen. 
Ihre jetiger Verſuch war vom Wetter außerordentlich be⸗ 
günſtlat. Erſt vor dem Ziel mußte ſie mit einer ſtarken 
Brandung kämpfen und brauchte ſo für die letzten zwei 
Kilometer allein eine Stunde. Die Ankunft 'n Kinastown 
erfolgte nach faſt ſtündiaem Anfenthalt im Waſſer. Abends 
um 10.30 Uhr. Die Schwimmerin wurde von einer großen 
Menſchenmenge begeiſtert empfangen. 

Verhüngnisvoller Daumferzuſammenſtoß. 
Ein Schiff auer dur“ Muitten. 

Der franzöſiſche Damper „Lotus“ ſtieß im Haſen von 
Mnutilene (Kleinaſien) mit einem türkiſchen Frachtdampfer 
aufammen, ber entzweigeſchnitten wurde und raſch ſank. 
7 Mann der Beſatung des Frachtdampfers ertranken, 
11 Maun wurden von der „Lotus“ gerettet. Bei der An⸗ 
kunft der „Lotus“ in Konſtantinonel aaben die Behörden die 
Ermächtinuna zur Abfahrt des Dampfers, behielten jedoch 
cinen der Offtziere aurück. Die Beſitzer des untergegangenen 
Dampfers beanſprucden 120000 türkiſche Rfund Schadenerſas. 

Ein lauggeſuchter Nanbmörder verhaftet. 
Als reiſender Schanſpieler ſich jahrelaun verborgen. 
Am Oſtſeeſtrande in Banſin war dieſer Tage eine u⸗ 

ſpielergeſellſchaft verbaſtet worden. Der Lonetbetenſdgte 
der ſich Dudek nannte, war in das Swinemünder Amts⸗ 
gerichtsgefänanis eingeliefert worden. Die Kriminalpolizei 
Hat nun feſtgeſtelt, daß es ſich um einen gewiſſen Alois 
Klein handelt, der als Angeböriger des Sberſchleſiſchen 
Grensſchutzes ſeiner Zeit gemeinſam mit einem Kameraden 
bei Cziasnal (Oberſchleſien awei Handelslente in einen 
Wald gelockt, dort ermordet und beraubt Batte. Klein war 
ſchon einmal feſtaenommen. aus dem Geſcjnanis abrr wic⸗ 
der entwichen. Unter vielen falſchen Namen batte er ſich 
dann in Pummern und in Mecklenbura vorübergehend auf 
Gütern aufaehalten. 

  

Heilungserkolge bei Paralnſe mit Ampf⸗Malaria ſollen 
in der Klinik des Giener Pfuchtaters Wagner von Jauregg 
ersielt worden ſein. Bei einem Beſuch amerikaniſcher Aerate 
ſtellte Jaurena 3 Männer vor, die ſich in cinem guten geiſti⸗ 
gen und körperlichen Allgemeinzuſtand bekinden und berufs⸗ 
tätig waren. Dieſe drei Männer waren ehemalige Para⸗ 
Intiker, an-welchen 1917 der erße Verſuch einer Malariakur 
unternommen worden iſt. Jaureag erklärt, daß die Frage 

er Peibar 

zent zu erwarten iſt. 

keit der Paralyſe im Prinzip gelöſt ſei. Tautiende 
von Imyfbehandlungen mit Malaria⸗ oder Rükſallfteber⸗ 
Impfungen bätten gezeigt, daß durch geeignete Vo-tehrun⸗ 
gen die anfangs beltchenden efahren der Behandlung auf 
ein Minimum herabzufetzen ſind, und daß bei einer früh⸗ 

bzw. rechtzeitig einſetzenden Kur ein Erfolg bis zu 100 Pro⸗ 

  

Betrügerelen bei einem Arbeitsanat. 
Bei der Arbeitszentrale der Stadt Frankfurt (Main) ſind Ver⸗ 

ſehlungen aufgedeckt. Es ſind Verluſte von mehr als 300 000, Mart 
eſtgeſtellt. Daneben beſtehen bei der Sparhaupikaſſe rund 14 Mil⸗ 
lionen Mark Schulden. ie bei der Zentrale tätigen Angeſtellten 
Tropp und Roß haben ſich ſchwere Betrügereien zuſchulden lommen 
laſſen. U. a. ſind für die Wirtſchaftszentrale Falſchbeſtellungen 
ſemacht worden. Der Magiſtrat teilt mit, daß die wirklichen Ver⸗ 

haſte ſich auf rund 1 Mitlion Mart belaufen. Man hoffe aber, eine 
halbe Million durch den Verkauf der vorhandenen Holzvorräte zu   erzielen. 

    

ö 4 Anton Narloch) n Spandau wurde der 50 Jahre alte ler 

veiheſtgorr von der Staatsanwaltſechaft in Schwerin ſeit dem 

Jahre 1925 wegen Ermordung ſeiner Familie geſucht wurde. 

Teinem Verbrechen ſielen ſeinerzeit drei Perſonen zum Opfer. 

Narloch hatte im Mai v. J. ſeine Frau und ſein künffähriges 

Kind erſchlagen, die Leichen mit Stricken asrerch et Bech⸗ und 

mit großen Steinen beſchwert, in einen tiefen Teich bei Beckendorf 

in der Nähe von Boitzenburg geworfen, wo ſie ſpäter gefunden 

wurden. Die Leiche des zweiten, erſt wenige Monaile alten Kindes 

wurde in einem Sact zutage gefördert. Der Unhold hatte das keine 

Weſen noch lebend in den Sack geſteckt und dieſen, ebenfalls mit 

einem großen Stein beſchwert, ins Waſſer geworſen. Der Mörder 

wird nach Schwerin übergeführt werden. ‚ 

* 

Der Dieuſtknecht Albert Veil aus Bietigheim, der im September 

1025 ſeine beiden Reifegefährten aus Furcht vor Verrat ermordet 

hatte und vom Schwurgericht Stuttgart zum Tode verurteilt worden 

war, iſt heute früh 5 Uhr 30 Minuten im Hofſe des Landgerichts 

Stuttgart hingerichtet worden. 

    

  100 Sahre Seebab Helgoland. 
Die rote Felſeninſel in der Nordſee kann auß 
eine nunmehr hundertjährige Geſchichte als 
Seebad zurückblicken. Die Landgemeinde Hel⸗ 
goland hat ihr wirtſchaftliches Wachstum und 
ihr Anſehen als Kurort dem Schiffszimmer⸗ 
mann Jacob Andreſen Siemens zu verbaulen, 
der vor etwa hundert Jahren auf ver. Inſel. 
lebte. Es waren nur fechs Badekarren, die 
beſcheiden auf der Düne des Unterlandes 
ſtanden, als das Seebad Helgoland eröffnet 
wurde. Nach drei Jahren konnte das neue 
Bad die ſtolze Zahl von 200 Kurgäſten ver⸗ 
zeichnen. Ihre Zahl wuchs immer mehr. und 
mehr und bald, nachvdem Helgoland in deut⸗ 
ſchen Beſitz überging, zählte man ſchon an die 
20 000 Badegäſte; heute dürfte dieſe Ziffer aui 

das Doppelte geſtiegen ſein. ——* 

20 Fleiſchvergiſtrugen in Herne. 
Im Stadtteil Herne⸗Rotthauſen ſind nach dem Genuß 

von rohem Hackfleiſch 20 Perſonen typhusartia erkrankt. 
11 Erkrankte fanden Aufnahme in den Krankenhäuſern, die 
anderen werden zu Hauſe behandelt. Das bakterioloaiſche 
Inſtitut in Gelſenkirchen iſt mit der Behandlung dieſer An⸗ 
gelegenheit betraut worden. Ein Bericht über den Krank⸗ 
heitszuſtand lieat noch nicht vor. Allem Anſchein nach 
handelt es ſich um den ſonenannten Paratyphus. 

Cholera in Chiun. 
Laut nichtamtlichen Schäpungen ſollen täalich 1000 

Chineſen infolge Choleraerkrankungen und infolae der ſehr 
großen Hitze ſterben. Geſtern wurde mit 102 Grad Fahren⸗ 
beit (ca. 44 Grad Celſius! die böchſte Temveratur ſeit; 
30 Jahren gemeſſen. Wenige Ausländer ſind von den Er⸗ 
krankungen betroffen. ů b 

  

  

Häufung von Selbitmorben in Berlin. Am geſtrigen 
Taae hat ſich in Berlin eine ungcwöhnlich arofe An?hl von 
Selbftmorden und Selbſtmordveriuchen zugetragen. Nur bei⸗ 
drei Perſonen waren die Wiederbelebungsverſuche von Er⸗ 
folg, bei vier Nerſonen war der Tod bereits eingetreten. 
Unter den Selbſtmördern befindet ſich auch ein Reichswehr⸗ 
joldat. Die Motive waren zumeiſt unbekannt.1 

Quer durch die unbiſche Wüfte. Aus Edfu [Oberägypten) 
wird gemeldet, daß die Frobenis⸗Expedition ihre 14⸗ 
tägige Antofahrt durch die zentralnubiſche Wüſte erſolgreich 
abgeſchloffen hat. Die winenſchaftlichen Ergebniſſe der Fahrt 
ſelen außerordentlich befriedigend. 

Ein tenrer Fang. Eine Expedikion des Tiervarks Hagen⸗ 
beck in Stellingen bat im ſüsdlichen Atlantik unweit der 
Palklandsinſeln einen glücklichen Fang gemacht. Die Tier⸗ 
läger erbeuteten eine Rieſenelefantenrobbe von 622 Meter 
Länge und einem Gewicht von 3000 Kikogramm. Das Tier 
wurde nach Hamburg gebracht, wo es täglich 20 Pfund 
Fiſche veripeint. — ů 

Starbe Hitze in Amerika. 
Der Südweſten der Vereinigten Staaten leidet zur Zeit 

unter außerordentlicher Hitze. Zahlreiche Orte in Kanſas, 

Teras und Oklaboma melden über 100 Grad Fahrenbeit. 
Salina in Kanſas 109 Grad. ‚ ‚ 

neberfallen und viceſchlagen. 
In der Nacht zum Mittwoch wurde in Frankfurt a. M 

auf dem Koßmarkt der Artiſt Lippold mit ſchweren Hieb⸗ und 

Stichwunden aufgeſunden. Die eingeleitete Unterſuchung hat 
ergeben, daß Lippold in furchtbarer Weiſe zugerichtet und 
über das Gitter des Gutenberůdenkmals geworfen wurbe⸗ 
Lippold iſt geſtern im Krankenhaus geſtorben, obne das Be⸗ 
wußtſein wieder erlangt zu haben. ——— 

  

Bater und Kind auf derFerienfahrt ertrunken. Der⸗ 
Arbeiter Martin Radecke aus Rathenow hatte in feinen“ 
Boot mit ſeiner Frau und ſeinen beiden Zlährigen Zwil . 
lingskindern eine Ferienfahrt äuf der Havel unternoymmen 
Eins der Kinder fiel ins Waſfer. Der Vater ſprang ihm 
ſofort nach, ging jedoch vor den Augen ſeiner Frau und des 
zweiten Kindes unter. Die Leichen der beiden Ertrunkener 
konnten noch nicht geborgen werden. 

terz- In 
* 

Schweres Autonuglück eines Pariſer Finanzi 
Paris iſt der Direktor der volkswirtſchaftlichen Wetnen der 
Bank von Frankreich. Descamps, geſtern bei einem Auto⸗ 
uUnfall tödlich verunglückt. Das Auto, in dem ſich außer ihm 
ſeine Frau und ſeine beiden Kinder befanden, Überſchlug ſich 
infolge eines Reifenbruches. Descampz und ſeine Frau 
waren auf der Stelle 1ot, die beiden Kinder kamen mit ge⸗ 
ringen Verletzungen davon. ů 

Selbſitmord eines Arztehepaares. In ihrer Wohnung in 
Berlin wurden geſtern nachmittag der 7ljährige Sanitätsrat 
Max Mayer und ſeine 61jährige Ehefrau im Bett vergiftet 
aufgefunden. Das Ehepaar bat wegen Nahrungsſorgen 
Selbſtmord begangen. 

  

Si Danziger Lxiginsi-Dominiũt 7 
Eine Zuſchrift. 

Sehr geehrte Redaktion! 
Ich wende mich brieflich an Sie — es mündlich zu tun. 

verbietet mir meine Schüchternheit und die mißliche Taiſache. 
daß Ibre Sprechſtunden iu meinen Mittagsſchlaf falen — um 
Ohre geſchätzte Aufmerkſamkeit für einen Uebelſtand zu inter⸗ 
Aileren. ber, wie alle Uebelſtände, dringend der Abhilfe bedarj. 
Fürchten Sie nicht, werte dreiſpaltige Sbe —1—5 daß ich 
urich üͤber das Bohnungsamt 1I beſchrveren erbonte Flage 
fähren will wider einen unfair borenden Schuppſt⸗ 
wachtmeiſter oder eine preßgeietzſich doch nie torrelie Berich⸗ 
tigung fordere, weil ich mit einem erfftlniſfigen Sittlichteits⸗ 

0 Ausſchvweifung und einen utnen 2 Sene⸗ 
Es i Dominik ei lcher Feicrtag 

Saelfeuss And, ardes Seden bluht ans pen 2 2 

iPieres- bertlich blißende Sulbessck jJahren leichtimig 
Pit an vaſterrt Manuigen där üäberal dicke Säen Silt. 

—— niam — Vesden Solegen die Auiras 
Wed (uoch dazn mit dem Kund'), iun f- ven bem 
übrigen fanlen Budenzander. Sie mun 
Ledent Surhen v Sal des in elle ſo woeiter⸗ 
Leden? 2 ir das zulaffen, o xufere echent —— 
IIe vrn Sm recht EEeilich eiin? 
Wir nötig? Beuncen Ba Saus: 

Sein. Rein, eselbeg neüntt Keh— weser —. Ser! 
Nnſere Lian As rß bietet genng 

Sanziger Originaslbominit, meine Herren! Sie   
zweifeln wohl an unſerer Lelſtungsfähigteit, Sie glauben nicht 
Daß es bei uns vn einemm vichtlgen Timmmelereicht, Iyrerenn⸗ 
geronrzelte. Skepſis fäahrt Achterbahn? Dann laffen Sie ſich 
Don mir eines Beſferen Helehren und bören Sie auf meine 
Vorjchläge, für deren Durchführbearkeit ich mich vol und ganz 

Deein die Sane oyne 225 Grtesbet: ein nnif die DaKe ohue Kopf (ue i: ein nã Suecnasmuig hüben Sie geßört poß die Volze weben fe 
einſchreiten will? Ich würde das nur begrüßen, demm was 
ſoll uns eine kopflofe Perſon., wo im Gebiet des Freiſtaates 
dir kriätk Litr brauch, EE Art von Deitebigeu Dütter er 

t! breuchen alio nur einen ſiebigen Bürger, er 
vmß wügh, durchaus Polttiker ſein, herauszugreifen zud anf 

oſe. und die Ein⸗ ein Podium lasieren — fertiig iſt di 
— dleibt inn Sandel Li ů 

Eine anbere Nummer: bas leste echte Bäunchen 
von der ZoppPeier Galdoper, garantiertes Natur⸗ 
2 ö entgiug wie durch ein Bunder Ser 
radikalen Aus merz na! Das Anfaſſen, Füttern und Ein⸗ 
—— Herzen in nicht erlaubi! Operngläafer snr Ber 

Sder- der Leßte pon Stamme der Beamten! 
Gebaltsklaiſe 12. Waurde beint Abbeu vergeſfen und wartet nun 
kKdlich vergedens auf Beförberung! Wietzt 2222 Kile, er⸗ 
uht lüh in an geterethen Saißt leit er ee — 

dern ihn zu wecen bas watellic Acrenmt wielz. 
y: Dder gröste Kieſe aller Erdteile. 

Duke, San. erffsſfig, alle Sitze fus ſchan 

DWie denten Sie Ser Ziehms dentſchnatisnale 
Autſc*behn Stufe zu Stufe“, ein halsdbrecheriſches 

altbervãbrt 15 Unternehmen. Uüind lebensgefährſich, rohben bun 
Pirien Umer wicder bis Lataftrupde 
boßelt Beber Kanzes Zefeiveieb.Kes bee Sicsen 

E in bSüken Bildern am ent⸗ ſeiner AuSHirfernag wechjelpollen 
zAalten Argen Versberzt LESit — wer wird nicht gern im 

0 Den welenl Ueber den Einzigen 
lebenden Sersinner nus dem Spielrlab, einen 
Beructen Baumeter Reatirt, bér zu. 

  

   
    einlꝛfeü Leicherühmten Schuellseiner 

SBSrammirseiſe-der bEe Süu-zwei Danziger Anſtchten 

Dumnie Iisen i Leichtigleit noch eine Reuge ährlies 
zugträſtiger Dominiksſenſstionen aufzäslen, die den 
ven mir ertüänſchten Eeßtzen: einbeimiſcen   Eiprungs zu ſein! Eer jo Merden wir unfere vergripplen 

Finanzen langſam wieder auf die ſchwachen Beine zu bringer 
vermögen, ein Volk — ein Mann: ein Volkmann! 
Darum ſtimmen Sie mit mir in den frohen Ruf ein⸗ 
„Nieder mit dem fremdländiſchen, hoch de⸗ 
mationale Dominitn 

E* Cropengrüßert Sie beſcheiden der 

X 

Berechtigte Forderungen der Beantten! 

Eingehende ſtatiſtiſche Nachforſchungen. haber 
unbezweifelbar ergeben, daß die Beamten von. Süd⸗ 
Guatemala weiter beſſer beſoldet werden als ihre Dan ⸗ 
ziger Kollegen und dabei nur 72“ Stunden Ar⸗ 
beitszeit haben. Der Danziger Beamtenbund. ha 
ſich deshalb an den Senat mit folgendem Schreiben gewandt: 
„Auf Grund einer internationalen Anfrage iſt es uns zr 
Ohren gekemmen, daß der Beſoldungstarif von Süd⸗Guate⸗ 
mala bebeutend höhere Sätze aufweiſt als der Danziger unk 
daß ferner dort die Beamten nur 77%1 Stunden Dienſt zu tmw 
verpflichtet ſind. Da der wirtſchaftliche Standard von Süd⸗ 
Guaitemala und Danzig ziemlich ber gleiche ſein dürfte, ſo er⸗ 
warten wir von bem Senat, daß er dieſem Umſtande Rechnung 
trägt umd unſere Bezüge entſprechend erhöht, ſowie unſere 
Dienſtzeit auf das normale Maß reduziert. Es wäre 
eine unerträgliche Ungerechtigteit, wenn wir Danziger. Be⸗ 
amten auch einem ſo winzigen Staatsweſen wie Süd⸗Guate⸗ 
mala gegenüber benachteiligt bleiben ſollten — wo wir doch 
ſchun im Bergleich zu dem verarmten Beütſchlan9 
aU10 jüngß versffentlichter Berechnung 

Kater Murr. 

‚ . Wir bauen auf die Einſicht des Senats 
und das Ehrgefühl des Dan 1- ziser Bürgers— 
nee temere, nec timide! — b 

  

2 

Nackdem SGHid1 Wlerm Seiſpiet Drangegangen idlitz mit i v· 
kſt, wollen Pi auh Die rigen Porort⸗ Danzigs 
zu Antiſchhpp-Bänden (ſchubũ) vrgani um 
jeden Eiusri icher Gewalt in friedliche ſer ener⸗ 

Techt der Ahner Achinſßen und würtü berteidigen zu ſen am 
können. 82, wirb in Satünſl ber Schu pr, niche Leicht, wenn 
gar gemacht werden, ihre Verhaftängs⸗ uumsgalich 
kreude hemmungslos zu befriedigen, da die neue Aſchudũ 
au wachſcmes Kuce und eine kräftiche auft zu führen ver⸗ 

Da kaun man bloß murmeln: Ei ichupotz! 
Kater Murs



  

D—— 
Das Wochenerde auf den Merſche. 
Berlins Bürgermeister Gen. Scholz hat ſich in einem Auf⸗ 

ruf für die Einführung des frühen Arbeitsſchluſſes am Sonn⸗ 
abend mit der Möglichteit eines Weekend wie in England ein⸗ geſetzt, ſo daß auch die Berliner von Sonnabend mittag bis 
Woßiſch früh chre Erholung verbringen können. Der preußiſche 
Wohlfahrtsminiſter erklärte dieſer Tage, daß er es begrüße. 
wenn dieſer Plan von Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmerſeite 
ernſthaft erwogen werde. Die mit der Rationaliſierung der 
Betriebe und der Vervollkommnung der Technik verbundene 
Steigerung der gemütber der zwing zu einr vermehrten 
Schonung der Kebeitstrafteit rhaltung Deſß ene uiisgeſtat Zur. 

n rbeitskräfte trage eine beſſere Ausgeſtaltun⸗ 230o dan vien v et v 
ſo gut wie ſelbſtverſtändlich, vaß zur Wievergut⸗ 

regebrech auf gefunbheitlichem Gebiete die Einführung elnes regelrechten Wochenendes, d. h. die Vertürzung der Sonnabend⸗ arbett nomwendig iſt. Wenn England mit ſeinem weniger 
ſcharfen Arbeitstempo ſich ein Weekend leiſten kann, dann darf DDemsſchland, das viel ſchärſere Arbeitsmethoden lennt und 
deſſen Arbeiterbevölkerung durch Krieg und Inflation geſund⸗ 

lich Aherh mitgenommen worden iſt, nicht zurüctbleiben. 
noliſche Verhältniſſe lönnen natürlich nicht ohne weiteres auf 

Deutſchland übertragen werden. Aber wenn man die aus⸗ 
fallende Arbeitszeit vom Sonnabend einfach ſchematiſch auf die 
übrigen fünſ Arbeitstage verteilen will, dann werden für viele 
Arbeiter und Angeſtellte, beſonders in den Großſtädten, un⸗ 
Arheiisr Situationen herauskommen. Viele Angeſtellte und 
55 elter haben in den Städten ſehr weite Wege von ihrer 

ohnung bis zu ihrer Arbeitsſtätte zurückzulegen, oft bis zu 
1, IE und 2 Stunden. Dieſe Arbeitskräfte kämen bei einer ein⸗ 
fachen Verreilung der ausfallenden Arbeitszet vom Sonnabend 
auf die Woche überhaupt nicht mehr nach Hauſe. So geht es 
alſo nicht. Ein Ausweg aus den Schwierigkeiten muß jeden⸗ 
fale V lie S ache des Keichs bei i ů 

ollte Sac es Reichsarbeitsminiſteriums ſein, bereits 
im Arbeitsſchutzgeſetz die 108 reütüme Pratiiſcht zu löſen. 
Dieſes Geſetz wird anerdings erſt im nächſten Jayre verwirk⸗ 
licht werden. Aber für die Schaffung eines Weelend iſt es ja 
ſein w gobr ſowieſo zu ſpät, da der Sommer bald vorüber 

rb. 

Deingender Appell der engliſchen Vergarbeiter. 
Sie wollen noch wenuigſtens vier Wochen durchhalten. 

„Der engliſche Bergarbeiterverband bat einen Appell an 
die internationale Bergarbeiterſchaft gerichtet, in dem aus⸗ 
gefüthrt wird, es müſſe Ehrenſache der internationalen Ar⸗ 
beiterſchaft ſein, die finanzielle Unterſtützung der Streikenden 
noch wenigſtens für vier Wochen ſicherzuſtellen, da ſich vor⸗ 
ausſichtlich in den nächſten Wochen das Schickſal der engliſchen 
beiterſchult auß Lem d. wamtit — Sechal P95 huhewe Ar⸗ 

eiter „auf dem Kontinent in beöng au nbewegun 
und Arbeitszeit entſcheiden werde. ü WWens 
Die Bergwerksbeſitzer hoffen auf Erſchöyfung der Arbeiter. 
Der Präſident der Grubenbeſitzervereinigung hatte 

geſtern eine Beſprechung mit dem Bergbauminiſter. Dieſer 
Beſprechung folgte eine mit dem Zentralkomitee der Gruben⸗ 
beſitzervereiniaung. Die Grubenbeſitzer verkraten bei dieſer 
Sitzung die Anſicht, da5 die Bergarbeiter noch ein gutes Stück 
mehr Entgegenkommen zeigen müßten, bevor über ein all⸗ 
gemeines Alkommen nexhan, ue uger könne.. Bei der Er⸗ 
wägung dieſer Tatſache dürfe man aber nicht vergeſſen, daßß 
Tendenzen für einen inneren Zuſammenbruch vorhanden 
ſeien, und daß man wiſſe, daß dieſe Tendenzen den Führern 
der Bergarbeiter große Sorge verurſachten. Während alſo 
die Der inctehr me L. ibr Möglichſtes täten, ihe Anhänger 
an der Rückkehr zur Arbeit zu verhindern, bemühten ſte ſich 
gleichzeitis, binter der Szene einen Weg für die Wiederauf⸗ 

—— 

  

  

  
  

  

  

Dumen-MDuss,ehnhe und Pantoffeln, bunter Stofl, Rie 
Poupen, Kordelschieee E 

MHeaer woin Leises-Stietet, Größle 18—20 

MEEs,ches- ½ Lasbon- Schaüratiefel, 2* 
CLeiden, starke Lederschitittt. 

3* 

90 

EKinder felnferbisg Spasgans GEDhe, Gr. 19—26 

Damen - Herhschaft - Schnürestiefel, schwarr 
Cberreau und Borralf, kl. Gröſſen. 

auleder- Samdslen, extra stark, Gröble 25—35 
Eirder-stiefal., raus u. ShνerZ. echi Chevrenn 

wüd Bomcalt, Größe 23—24 

Damen- huürschuhe, achunmrz, echt Chevrean und 
Boxcalf, echter RUInnꝓꝑ̃II. 

Deree-chnürstiefel, gran Nubuk, Gr. 35—37. 
Sehmiatsetel, beamn, ceht Borcall, Größe 31—-. 
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bamen Srümie 710 erron-Sodien 
Nirenhaunt, E, haltbaren Gevebe, glait V125 

Herren-Sodien 
K.-Seide, platzert, in ichönen 

ä•K˖ „2„˖„„„„* 

nabme der Verhandlungen zu finden. Das Intereſſe in den 
Grubenbezirken konzenkriert ſich gesenwärtis auf den Aus⸗ 
gang der Albſtimmungen über die Vermittlungsvorſchläge der 
Kirche. Aber ſelbſt wenn die Vorſchläge von allen Bezirken 

Hangenommen werden ſollten, iſt zu berückſichtigen, daß die 
Regierung jede Unterſtützung dieſer Vorſchläge ablehnt, da 
ſie die Gewährung einer weiteren viermonatlichen Subven⸗ 
tionszahlung bedingt. 

* 

Kene beutſche Hilfe in engliſchen Streih. 
Der deutſche Bergarbeiterverband veröffentlicht einen 

neuen Anfruf an die Bergarbeiterſchaft, in dem um erhöhte 
Sammeltätigkeit für die ſtreikenden engliſchen Bergarbeiter 
erſucht wird. In dieſem Aufruf heißt es: „Aller Wabr⸗ 
ſcheinlichteit nach wird der in England tobende Bergarbeiter⸗ 
kampf noch weiter geſührt werden müſſen, wenn er auch nur 
mit einem teilweiſen Erfolg enden ſoll. Der Streik ſelbſt iſt 
in ein gefährliches Stadium getreten, weil die engliiche Re⸗ 
Miachtd in Gemeinſchaft mit den Unternehmern den Verſuch 
macht, den engliſchen Bergarbeitern die durch die Gemeinden 
gewährte Unterſtützung zu unterbinden.“ 

Einé Arbeiter⸗Abſtinenz⸗Internationale. Der Internatlo⸗ 
nale Kongreß der Alkobolgegner, der vom 21. bis 28. Jult 
in Dorpat (Eſtland) ſtattgeſunden hat, brachte auch eine 
gründliche Ausſprache zwiſchen den Vertretern der Arbeiter⸗ 

Ahſtinenzorganiſationen. Die Wirren der Nachkriegszeit 
haben bisher eine. wirkſame internationale Vereinigung 
bieſer Hrganiſationen gebindert. In Dorpat nun hat man 
ſich entſchloſſen, folgenden Vorſchläag, der von den deutſchen 
Genoſſen ausging. anzunehmen: „Die ſozialiſtiſchen Abſti⸗ 
nenzorganiſatipnen vereinigen ſich und bilden ein inter⸗ 
nationales Sekretariat, das ſeinen Sitz in Berlin hat. Die 
in Dorpat verſammelten, Delegterten verpflichten ſich, die⸗ 
ſem Büro je nach ihren Kräften die Mittel zuzufübren, die 
zur Deckung der Geſchäftsunkoſten nötig ſind. Dieſem Büro 
lind alle dieienigen Organiſationen angeſchloffen, die der 
Richtung des Internationalen Gewerkſchaftsbundes in Am⸗ 
ſterdam angebören. Ausnahmen, die ihren Grund in den 
Verhältniſſen eines Landes haben, müſſen dem Internativ⸗ 
nalen Komitee vorgelegt werben, bas bis zur allgemeinen 
Delegiertenverſammlung die Entſcheidung trifft.“ Zum 
internationalen Sekretär wurde die Genoſſin Dr. Weg⸗ 
ſcheider gewählt. Das Internatlonale Komitee beſtebt aus 
den Genoſten Voionmaa (Finnland), Biörkmann (Schweden), 
Dr. Kurz (Wien) und Dr. Holitſcher (Tſchechoſlowakel). 
„Ein Werkmeiſter⸗Veteran. Konrad Zander, Diſſeldork, 
der Mitbegründer und Ehrenvorſitzende des Deutſchen 
Werkmeiſter⸗Verbandes, ſchied am 21, Juli im hohen Alter 
von faſt 88 Jahren aus dem Leben. Zander gründete Oſtern 
1884 den Deutſchen Werkmeiſter⸗Verband in Gemeinſchaſt 
von 350 Werkmeiſter⸗Vertretern. Als Vorſitzender des 
Verbandes bat er ſich unermüdlich für die Hebung des 
Standes eingeſetzt. Die Vertreterverſammlung des Ham⸗ 
burger Abgeordnetentages 1902 ernannte ihn darum zum 
Ehrenvorſisenden. Der Verband — Sitz Düſſeldorf — zählt 
heute 1700 Ortsvereine mit über 140000 Mitgliedern und 
42 Landesgeſchäftsſtellen. Er unterhält zahlreiche Ver⸗ 
ſicherungseinrichtungen und fördert neben der Unterſtützung 
ſeiner Mitglieder im beſonderen die techniſche und fachliche 
Ausbildung der ihm angeſchloſſenen Werkmeiſter. 

1600 Berliner Künſtler in Erwerbsloſenfürſorge. Nach 
den Feſtſtellungen der Künſtlerwerkhilfe Berlin⸗Schöneberg, 
in beren Händen die Organifation und Verwaltung der 
Erwerbsloſenhilfe für die notleidenden Künſtler liegt, er⸗ 
balten insgeſamt etwa 19000 Berliner Künſtler Erwerbsloſen⸗ 
unterſtützung. —— 

5 Millionen Beſucher der Geſolei. Einen „Rekord“, wie 
ihn bitzher noch keine Weltausſtellung erzielen konnte, auch 
nicht die von Wembley, hat die „Geſolel“ in Düſtleldorf ge⸗ 
ſchlagen. In den 10 Wochen ſeit der Eröffnung haben rund 
3 Millionen Beſucher die Tore der Ausſtellung paſſiert. Un⸗ 
gefähr 50 000 Perſonen haben Dauerkarten gelöſt. 

b.M, Heubude II. 
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Spori 
„ Fuyßpballſpiele der Atbeiterſportler. 
Für morgen, Sonntag, ſind noch folgende Ge a a ge⸗ 

meldet. In Heubude um 10 Uhr vormittags: Knaben Vanzig 1 
gegen Knaben Heubude I, um 11 Uhr dortſelbſt I. Jugend Danzig 

Treffpunkt für die Danziger Sportler um 
ühr auf der Langen Brücks. In l⸗ um 10, Uhr vormittq 3 

treffen ſich Freie Turnerſchaft Danzig II gegen „Fichte“⸗Ohra 
Treffpunkt der Danziger Eif um 9 Uhr am Stockturm. — Auf dem 
Heinrich⸗Ehlers⸗Plaß- um 5 Uhr nachmittags: Arbeiter⸗Raſenſport⸗ 
verein Königsberg J gegen Freie Turnerſchaft Schidlitz I. 

Weiblicher Weitſprung⸗Weltrekord. Das vor etwa 18 000 
Zuſchauern im Stadion von Stamford Bridge bei London 
abgehaltene leichtathletiſche Meeting brachte als bemerkens⸗ 
werteſte Leiſtung einen neuen Weltrekord im Weitſprung 
für Frauen. Der Engländerin Miß Gunn gelang es, den. 
im Fahre 1923 von Frl. Mejzlikova II (Tſchechoſlowakei) 
mit 5,30 Meter aufgeſtellten Weltrekord um 18 Zentimeter 
auf 5,48 Meter zu verbeſſern. — Der deutſche Rekord im 
Weitſprung, von der Müuchnerin Kießling 1921 aufgeſtellt, 
ſteht auf 5,54 Meter, iſt aber internativnal nicht anerkannt. 

Diener boxt mit Breitenſträter. Franz Diener, der zur 
Zeit in Amerika weilt und am 17. Auauſt in Neuvork gegen 
den Schwergewichtler King Salomon boxt, hat Breiten⸗ 
ſträters Herausforderung zu einem Kampf um den deutſchen 
Meiſtertitel angenommen. Das Match foll bis zum 2. Ok⸗ 
tober ausgetragen ſein. 

Vom Rabrennſport. Am Freitag wurde in Berlin auf der Rad⸗ 
rennbahn in Trepiow der „Große Preis von Berlin“ über 100 Kilo⸗ 
meter in drei Läufen ausgefahren. Endſirger blieb der Hannoveraner 
Möller; beteiligt waren der Franzoſe Brunnier, und von deutſcher 
Seite neben Möller Krupkat und Sawall. 

Mitteilungen des Arbeiterkartells für Geiſtes⸗ 
und Körperkultur. 

Achtung! Vereinszehnkampf! Infolge früher Abreiſe der Königs⸗ 
berger Genoſſen wird das Programm dahin geöndert, daß am 
Vormittag 10 Uhr Kugelſtoßen, 10.35 400⸗Meter⸗Lauf und 10.45 
Disluswerfen ausgetragen wird. (Nur für Sportler.) Kampf⸗ 
richter und Welllämpſer pünktlich antreten, Stoppuhren mit⸗ 

Nachmittags 1 Uhr Kampfgericht, 1.30 Uhr Wett⸗ 
Urbeiter⸗Raſenſportverein trifft heute nacht 

1.15 Uhr in Danzig ein. Freie Turnerſchaft, Schidlitz. 
Touriſten⸗Verein „Die Naturſreunde“. Sonntag, den 8. Auguſt, 

nach der Talſperre. Treffen: 6 Uhr früh, Stockturm. Miktwoch, 
den 11. Auguſt: Bericht über Wien. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“ Danzig. Sonn⸗ 
täag, den 8. Auguſt, Tagesbadefahrt nach Glettkau. Ab⸗ 
fahrt 7 Uhr Heumarkt. Mittwoch, den 11. Anguſt, abends 
7 Uhr, Mitaliederverſammlung in der Maurerherberge. 
Vollzähliges Erſcheinen ſämtlicher Mitalieder erwünſcht. 

Geſangverein „Süngergruß“, Danzig. Achtungl Montag, den 
9. Autguſt, abends 7 Uhr, in der Aula, ver Schule Baum⸗ 
gartſche Gaſſe, Eingang Kehrwiedergaſſe: Außerordentliche 
Generalverſammlung. Tagesordnung: Auflöſung des Ver⸗ 
eins. Alle aktiven und paſſiven Mitglieder müſſen zu dieſer 
Verſammlung erſcheinen. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Rabio⸗Gemeinſchaft. Mittwoch, 11. Auguſt, abends 7 Uhr, 
Karpfenſeigen 26., allgemeine Mitgliederverſammlung. Tages⸗ 
ordnung: 1. Techniſche Erläuterung eines Siebenröhren⸗ 
Empfängers. 2. Geſchäftliche Mitteilungen und Ausſprache. 
3. Darbietungen aller Art mittels der neueſten Lautſprecher. Er⸗ 
ſcheinen⸗Haller Mitglieder dringend erforderlich. Freunde und 
Gönner werden hierzu eingeladen. 

Laborista Esperanto-Grupo „Estonto“. Montag, den 9. Auguſt, 
Nabends 6 Uhr, im Jungſozialiſtenheim, Am Spendhaus („Volks⸗ 

ſtimme“): Generalverſammlung. 

  

bringen. 
kämpfer antreten. 

  

    
Herren-Scehnüdystistfel u. Halbschahe 
braun u. schWärr Rindbox, alle Größen 

Horren braunn ocht Boxkalf-Stie fel, 
echts Rahmenorbeit, Kleine Gröseen 

Demen-Marspanten-Schube, braun, 
Ia Chevreau, feinste Rahmenarbeit 

Dermen-Schndrschuhe, braoun 
IA Chevreau, Original Coolycar Welt 

Rorren- Strannber- Halbschunhe, 
primm Bortalß, zum Teill 
echter Ruanniil.llnn..... 

Damon braum Snenhenschahes echt 
Bonknif. und Is Cherrcau, elegante Form, 
Absatz Lonis XuwuW.. 

Damen-Loen- Schaürschshe, aller- 
SEintee EEESrbit 

D 

  

mit Doppelsochle, 

  

·KG„„„ „** 

     

    

Rkaben die gůnatige GelegenReit 

unseres Saison- Ausverkaufes wahr- 

genommen, um mederne Onalitata- 
Scherhrwaren ætr fabalkaft blitigen 

Preisen zu Ranfen. — 

Nock aind unsere Lũger gefülli. 

Eilen Sie! 

Wir wollen und müssen raãumen. 

Herren braun Halb- 
schuhe, Mastbox, weib 
gedoppelt 

Damen feinfarbig, Zier- 
spangenschuhle, mod. 
Formen, Ans. Louis XV 

Damen braun Dumps, 
Ia Boxcalf mit Ver- 
zierungen 

Herren-Scdinürstielel, 
braun u. schwarz. Box- 
coli mit farbigen Ein- 
Sätzen, alle Gröben 

Damen-Lackbesatz- 
Schnürstiefel, tioch- 

ů schaft, eleg ante Pormen 

Damen-Spangenschuhe 
und Zug-Dumps, 
Luxus-Auskührung, in 
allen feinen Ledersorten 
und modernen Parben 

  

  

8⁵ 

Nest- u. Einzelpaare 
in allen Abteilungen zu 

beispiellos herabgesetrt. Preisen 
         

  

     



  

  

  
  

  

  
  

  

  

  
  

   

          

   

    

   

  

    
   

  

é Saummlihals 
immmunmmnnuummuummmnunun 

Fleisch- u. Wurstfabrikate 
in bester Qualität stets frisch 
in den eigenen Verkauſsstellen 

Trinkt — 

Biere ů 

  

Moderrsts 
Plissees 

    

  

       
    

  

    
   

      

      
    

   

      

Aachſfe 
Miuũ MIEHHtEr EXhE, 

Danꝛig. Große Wollivebergasse 97/10    

    

      

  
  

  

Unterstützen Sie nur 
Danziger industria 

  

Hirderdi Hraat 
Tel. 573 Olrä-Danzig rei. 573 

  

Eligene Läden: 
Danzig: Junkergasse, Ecke Breitgasse 

Maizkausche Gasse 6 
Elisabe thłirchengasse hneben Ur. 
III. Damm 6 
Langgarten 1. Feke Muttenduden 

Langfuhr: Haup 
Olivsa: Schloßlgarten 23 
Zoppot: Seestralle 42 
jerner Marienburg, Dirschau, Starogard 

  

in modlernst eingerichiatsm Betrieb 
von béwüähtten Fochleuten nur ersiklassige 

Arbelt In Kürzester Llalemeit 

—— n. 

    

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

    

banaige- Arbeitt 

  

      
  

  

  
  

    
  
          
  

  

    

  

  

  

  

  

          
  

  

        

  

  

  
  

    

—
—
—
 

e
.
 

tstraße 39 u. 118 

Teppich- 
Relalgang 

Heilige- Geis. Gasse 119 
Piletect 30 Weßee ů Ferberhaus 
Melzergasse 16 0 
N. Danm 8 Bierbrauerei Zigaretten Unabertroflener 
Langfuhr, Hauptstraße 9 ‚ Staub Zeppet, Seectralte 39.4 Sind besser taubsauger 

  

      

  

          

       

  

   
Walter & Fleck 1.G. 

Damen- und Herren- 
Bekleidung 

eigene Anfertigung 

2 u mbisen Preisen                 

     

     2 

Glühlampen 
für jede Gröſſe und jede Spannung 

Glühlampenbeleuchtung ist die angenehmste, 
sauberste und billigate 

Beleuchtungsart 

SIEMENS G. m. b. H. 
SSeeeseeees 

      

  

  

ScDSsss⸗ 

Das Haus der guten Oualitaten 
Gröhbtes Sheꝛialhaus 

    

  

      

Damen, Backfisch- und e-eeen, 
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neueste Ernte 2 Snuſje alle Surten Blers dl. Danz. Aktien- Brauerel „ ů. — ain 
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tün 
auf 

und 
brachte 

ihn 
prüſend 

in 
die 

Väbe 
ccden, 

lepan, 
Es w

a
r
 

nichts 
Abſenderliches 

an 
ihm 

zu, 
entdecken. 

Miexan⸗ 
et 

überlegte 
einen 

Augenblick, 
dann 

n
a
b
m
 er 

den 
Stein 

an 
E 

atd 
begann 

zu 
laufen. 

a
 

—
 

„Er 
dachte, 

der 
Weg 

würde 
weit 

und. 
mühſam 

ſein, 
um 

ſo 
mehr, 

als 
er 

ſich 
zwiſchen 

den 
Häuſern 

beſand, 
der 

Wald⸗ 
Ece 

al'o 
noch 

vor 
ihm 

lag. 
Plötzlich 

aber 
ſah 

er, 
um 

die 
cke, 

bi. gend, 
unmittelbar 

vor 
ſich 

erleuchtete 
Fenſter. 

und 
die 

breite 
Front 

eines 
großen 

Gebäudes, 
Alexander 

er⸗ 
kannte, 

daß 
er gerade 

auf 
ſein 

Hotel 
zuliej, 

Während 
er 

ſich 
aber 

noch 
über 

Giorgietta 
wunderte, 

die 
*
 

auf 
langem 

Umweg 
erſt 

zu 
ſich 

geführt 
hatte, 

während 
ibr 

Haus 
doch DMapiß 

nahe 
am 

Lago 
Maggiore 

liegen 
mußte, 

Uberkam 
ihn 

Müdigkeit 
und 

Ermattung. 
Er 

hielt 
im 

Tau⸗ 
her 

inne 
Und 

betrachtete 
verwundert 

den 
Stein, 

den 
er 

in 
und 

Kect 
Aihn 

i 
5 10 

Muf he. 
Ertwargen, 

Plagn 
Dus 

b
i
r
 

é 
n 
in 

die 
Taſche. 

Er 
ging 

auf 
das 

Hotel 
zu. 

Ein 
verfſchlafener 

Page 
öffnete 

ihm 
die 

Tür. 
III. 

ů 
ů 

A
m
 

nächſten 
Morgn 

erwachte 
er 

mit 
klarem 

Koyf. 
Die 

Erelonlſſe 
der 

Racht 
ſchienen 

ihm 
nichts 

mehr 
als 

der 
Be⸗ 

ene, 
eines 

ungewöhnlich 
uic 

v 
leicht 

erworbenen 
Aben⸗ 

euers 
z
u
 

fein. 
A
u
f
 

dem 
Tiſch 

neben 
dem 

Zisarettenetui 
und 

ber 
Brieflaſche 

lag 
ein 

mittelgroßer 
Feldſtein. 

Alexan⸗ 
der 

mußztt 
darüberiachen, 

daß 
er 

ſich 
vor 

nächtlichen 
Geſpen⸗ 

ſtern, 
vor 

Ueberſall 
und 

Totſchlag 
geängſtigt 

hatte. 
Irgend⸗ 

38e, 
Latte 

ſich⸗ein. 
Stein 

gelöſt 
und 

war 
dicht 

neben 
ihm 

zu 
B
o
d
e
n
 

gefa 
len 

Er 
aber 

war 
Keſer 

inneren. 
Erregung 

und 
Etlegen 

erdoften 
Römantik 

tefer. 
Nacht 

widerſtandslos 
„„ 

Alexander 
zog 

ſich 
an 

und 
frübſtückte. 

Er 
biieb 

unten 
am. 

8 
und 

machie 
mit 

einem 
phbotographiſchen 

Apparat 
Einige 

Aufnabmen, 
D
a
n
n
 

üing 
er 

auf 
die 

Suche 
nach 

einem 
Pbotograpben, 

fand 
ibn 

f. 
liehßlich 

in 
einer 

winzigen 
Sei⸗ 

tengaſfe 
und 

hatte 
Mübe, 

1Q 
mit 

dem 
M
a
n
n
 

zu 
verſtändi⸗ 

gen. 
Er 

ließ 
Apparat 

und 
Platten 

im 
Laden 

und 
ging 

wei⸗ 
jal 

kam 
wleber 

au 
ſeinem 

Hotel 
vorbei 

und 
bod, 

einem 
Ein⸗ 

jall 
ſolgend, 

nach 
Unks 

ab, 
w
o
 

Giorgiettas 
Haus 

liegen 
mußte. 

Kaum 
aber 

war 
er 

einige 
Schritte 

in 
dieſer 

Richtung 
gegangen, 

aͤls 
vt 

ſic 
von 

rechts 
und 

links 
Steine 

ihn 
um⸗ 

jauſten, 
ſo 

Laß 
er 

ſich 
ducken 

mußte, 
um 

den 
Geſchoſſen 

zu 
kuigehen., 

Kicgends 
war 

ein 
menſchliches 

Weſen 
zu 

er⸗ 
blicken. 

Die 
Straße 

lag 
vereinſamt. 

Auf 
der 

Promenade 
am 

See 
gingen 

Fremde 
ſpazleren, 

in 
bellen 

Kleidern, 
ſorg⸗ 

los 
flesanber 

ichr 
ů 

Alexander 
fuhr 

U5 
über 

die 
Stirn. 

  

   

Er 
aina 

langſam 

 
 

  
  

mrück, 
nahm 

einen 
Anlauf, 

rannte 
vorwärts. 

Er 
hörte 

das 
felſen 

er 
Steine, 

Uhr 
Nufſchlagen, 

ha 
ſüsli 

ů 
nigen 

Sthmers 
am 

rechten 
Ault 

nur 
L
a
s
 

U 
eimen 

vel⸗ 
. 

Errkicb: 
nur, 

sinen 
Uugendlick 

Hegen, 
er 

empfand 
eine 

und 
büh 

ut 
Eend 

zwang 
ſich 

gewattfam 
bazü, 

aufäu⸗ 
ſtehen 

und 
weiterzugehen, 

I
m
m
e
r
 

noch 
waren 

ſeine 
Gegner 

unſichtbar. 
Das 

Knie 
ſchmerzte 

ihn, 
er 

Hiß 
die 

Zähne 
zu⸗ 

ſammen 
und 

ſab 
zu 

Boden. 
Als 

er 
die 

Augen 
wieder 

auf⸗ 
jchlug, 

ſtanden 
vor 

ihm 
etwa 

zwölf 
funge 

Burſchen. 
Sie 

batten 
ſich 

gegenfeitg 
angefaßt, 

ſtanden 
breitbeinig 

da, 
ſperr⸗ 

ten 
die 

Straße. 
Alexander 

ging 
auf 

ſie 
zu, 

keiner 
wich 

einen 
Schritt 

zurück, 
Zweimal 

zwöl 
Augen 

drobten. 
„
A
l
e
x
a
n
d
e
r
 

Onen 
die 

Achſeln. 
Er 

batte 
nicht 

die 
Möglich⸗ 

keit, 
ſich) 

mit 
ibnen“ 

zu 
verſtändigen. 

Gewalt 
war 

ausſichts⸗ 
los. 

Zwei 
löſten'ſich 

aus 
der 

Keite. 
Alexander 

cſab 
ſie 

fra⸗ 
end 

an. 
Sie 

traten 
ibm 

zur 
Seite, 

einer 
links, 

einer 
rechts, 

autlos, 
ſeumm, 

Jeder 
packte 

einen 
ſeiner 

Arme 
mit 

eiſer⸗ 
nem 

Griff. 
Ste 

boben 
Alexander 

boch, 
wie 

er 
ſtand, 

und 
ellten 

ihn 
in 

anderer 
Richtung 

wieder 
auf 

die 
Strate. 

e 
z
w
a
n
g
e
n
 

ihn 
unerbittlich 

und 
brutcl, 

geradeaus 
zu 

geben. 
Es 

blieb 
nichts, 

als 
gehborchen. 

ü 
„Sie 

g
i
n
g
e
n
 zu 

dritt 
bis 

vor 
das 

Hotel. 
Alexander, 

ver⸗ 
wirrt 

und 
betäubt, 

verſuchte 
zu 

lächeln. 
Es 

gelang 
ihm 

nicht. 
Einer 

der 
Burſchen 

blieb 
unten 

am 
Eingang 

ſteben. 
Der 

andere 
begleitete 

ihn 
in 

ſein 
Zimmer. 

Alexander 
wollte 

um 
Hilfe 

rufen, 
aber 

er 
brachte 

keinen 
Ton 

ervor. 
Der 

Burſche 
wies 

auf 
den 

Koffer, 
der 

in 
der 

Mitte 
des 

Zimmers 
and. 

Alexander 
lachte. 

Der 
Burſche 

ſtand 
auf, 

ftemmte 
die 

äuſte 
auf 

den 
Tiſch 

und 
ſagte 

balblaut: 
Giorgietta. 

A
l
e
x
a
n
d
e
r
 

erſchrack, 
öffnete 

den 
Kofter, 

packte 
ſeine 

Sachen 
Miammen,, 

Der 
Burſche 

örückte 
auf 

den 
Klingelknopf, 

das 
Lie 

M
e
c
h
m
u
c
e
n
 

erſchien. 
Alexander, 

zögernd, 
verlangte 

echnung. 
— 

Swanzig 
Miunten 

ſpäter 
ſtand 

Alexander 
auf 

dem 
Bahn⸗ 

hof. 
Der 

8 
lubr 

ein. 
Alexander, 

in 
einer 

Berwirrung 
negleichen, 

m 
20 

ſein 
Abteil. 

Zwöoif 
Burſchen 

ſtanden 
lächeind 

auf 
dem 

Perron. 
Als 

der 
Zug 

ſich 
in 

B
e
w
e
g
u
n
g
 

ſeßte, 
zogen 

ſie 
die 

Hüte 
und 

grüßten. 
Klexander, 

mecha⸗ 
hüch, 

zog 
fein 

Taſchentuch 
und 

winkte. 
Er 

ſetzte 
ſich 

daun 
bin 

und 
verjuchte 

zu 
lefen, 

aber 
in 

feinem 
Kopf 

war 
es 

vollſtändia 
leer. 

ů 
öů 

D
e
r
 

uns 
machte 

eine 
ſcharte 

Kurve. 
Alexander 

trat 
ans 

Venſter 
uns 

ſab 
den 

Lago 
Maggiore 

im 
Glans 

der 
Mittags⸗ 

ſonne, 
weit 

bingeſtreckt 
und 

ruhig 
daliegen. 

Ex 
Wverinchte, 

lich 
das 

Geſchehhene 
klar 

au 
niachen 

und 
über 

ſein 
ſeitſames, 

Arfreiwillig 
be 

chleunigtes 
Abenteuer 

zu 
lächeln, 

aber 
ſeine 

üußen 
f
o
r
m
t
e
n
 

den 
Kauen 

Diorgieitg, 
Und,, in 

feinenm 
nnern 

war 
nichts 

als 
Seynjncht 

und 
Melaucholle. 

Ae 
bedber 

Eüifehler 
ind der Aunhe. 

Von 
Alexel 

R
e
m
i
ſ
o
w
.
 

Eitel 
iſt 

das, 
weltliche 

Leben: 
du 

vermagſt 
nicht, 

dich 
der 

Weltunraſt 
zu 

erwehren, 
kannſt 

dich 
argliſtigen 

Wankel⸗ 
mutes 

nicht 
enthalten. 

Du 
ſündigſt 

hier, 
du 

fundiaſt 
da, 

künffigen 
aber 

mußt 
du 

es 
büßen 

— 
in 

dieſem 
Leben 

und 
im 

uftigen. 
Nein, 

man 
follte 

dieſer 
Welt 

den 
Rücken 

kebren 
— 

Lebet, 
wir 

ihr 
wollt, 

Gott 
ſei 

mit 
euchl“ 

Und 
in 

der 
Stille 

leben 
—
D
u
m
 

Heil 
ſeiner 

Seele. 

greiſe 
Merkurij. 

öů 
Ein 

letztes 
Mal 

drängten 
ſich 

die 
beiden 

alten 
Männer 

durch 
den 

Bazar, 
ſie 

hängten 
ſich 

Pilgertaſchen 
um, 

ver⸗ 
lorgten 

ſich 
mit 

Zwieback, 
befahlen 

dann 
Gott 

ihre 
Wege 

— 
und 

begaben 
ſich 

in 
die 

Einöde. 
„O 

dͤu 
herrliche 

Wüſte 
mein!“ 

ſangen 
ſie. 

Und 
die 

Greiſe 
lietzen 

ſich 
in 

der 
Einöde 

getrennt 
nleder 

— 
ein 

jeder 
in 

ſeiner 
eigenen 

Zelthütte. 
Und 

nur 
einmal 

10 men 
oche 

beſuchten 
ſie 

ein 
nder, 

um 
geiſtlicher 

Geſpräche 
willen. 

ů 
Es 

lebte 
aber 

bei 
dem 

Einſieblergreis 
Aſafit 

ein 
Knabe: 

er 
war 

zufällig 
in 

die. 
Einöde 

geraten 
und 

war 
dem 

Ein⸗ 
ſiebler 

zu 
Geſichte 

gekommen, 
dieſer 

hatte 
ihn 

bei 
ſich 

behalten 
und 

lies 
ihn 

Arbeiten 
für 

ſich 
verrichten. 

Und 
der 

Knabe 
Artemij 

war 
ſauft, 

beſcheiden 
und 

beiter. 
Oftmals 

ſtand 
er 

regungslos, 
mit 

geſalteten 
Händen 

»neben 
den 

zarten 
Birken, 

und 
immer 

war 
es, 

als 
läge 

ein 
Lächeln 

auf 
ſeinem 

Antlitz. 
Der 

Knabe 
wuchs 

den 
Greiſen 

ſehr 
ans 

Herz 
und 

war 
ibnen 

ein 
Troſt. 

„ 

Schwer, 
eitel 

iſt 
das 

weltliche 
Leben. 

In 
der 

Einöde 
aber 

iſt 
es 

einſam: 
du 

wirſt 
von 

Ver⸗ 
zweiflung 

und 
Schwermult 

befallen, 
denn 

auch 
die 

Einſamkelt 
bat 

ihr 
graues 

Leid. 
öů‚ 

Wie 
hätten 

die 
Greiſe 

in 
der 

Elnöde 
ohne 

den 
Knaben 

leben 
ſollen! 

Sanft, 
beſchelden 

und 
beiter 

wie 
er 

war, 
ſang 

er, 
wenn 

er 
eine 

Arbeit 
verrichtete, 

Pſolmen, 
und 

ſang ſie 
ſo 

ſchön, 
daß 

es 
einem 

das 
Leben 

etheiterte: 
O 

du 
berrliche 

Wüſte 
mein! 

„‚Eines 
S
o
n
n
t
a
g
s
 

trafen 
die 

Einſtedler 
in 

der 
Zelthütte 

Afaflis 
zuſammen, 

um 
den 

Abend 
gemeinſam 

zu 
verbringen, 

und 
ſprachen 

wie 
immer 

von 
göttlichen 

Dingen. 
Sie 

gepieten 
ſo 

ſehr 
ins 

Geſpräch, 
baß 

fie 
nicht 

merkten, 
wie 

ſie 
anf 

weltliche 
Vinge 

zu 
reben 

kamen: 
barüber 

nähmlich, 
wie 

ſie 
dräußen 

in 
der 

Welt 
gelebt 

batten. 
Eißrig 

friſchten 
ſte 

alles 
in 

der 
Grinnerung 

auf 
und 

verfieien 
in 

Müßligreden 
und 

auf 
häßliche 

Gedanken. 
Ein 

Wort 
gab 

das 
andere, 

und 
ſo 

gerieten 
ſte 

in 
Streit. 

Der 
greiſe 

Aſaftj 
ſprach 

tadelnd 
von 

Merkuri], 
und 

der 
greiſe 

Merkurij 
wiederum 

ſyrach 
tadelnd 

von 
Aſaftt. 

„Du, 
Aſofka,“ 

ſprach 
er, 

„biſt 
ein 

Oberwüſtling, 
elne 

Bärenlaus!“ 
ů 

Uund 
du, 

Merka, 
biſt 

ein 
ſodomiſtiſcher 

Brandſtifter, 
ein 

verfauerter 
Weinſchlauch!“ 

ů‚ 
Und 

nun 
ging 

es 
los. 

— 
Es 

kribbelte 
ihnen 

in 
den 

Händen 
— 

ſte 
ſprangen 

auf 
und 

verkrallten 
ſich 

gegenſeitig 
in 

ihren 
Bärten. 

Wie 
leicht 

entſteht 
Unbell: 

es 
fehlte 

nicht 
mehr 

viel, 
und 

es 
wäre 

zu 
einer 

blutigen 
Schlägerei 

gekommen. 
Doch 

der 
areiſe 

Aſafij 
hielt 

unverſehens 
inne 

— 
er 

war 
vernünftig 

und 
etwas 

ſanfter 
als 

Merkurif 
— 

und 
kam 

als 
erſter 

zur 
Beſinnung: 

er 
ließ 

des 
Merkurlj 

Bart 
aus 

den 
Händen, 

eilte 
zu 

den 
Heiligenbilbern 

und 
verneigte 

ſich 
voller 

Reue 
knlefällig 

vor 
ihnen. 

Da 
aber 

kam 
Merkurij 

zur 
Beſinnung 

und 
begann 

eben⸗ 
falls, 

ſich 
kniefällig 

zu 
verneigen. 

Und 
die 

beiden 
Greiſe 

bekannten 
reummtig 

einander 
Ihre 

Suünden, 
ſie 

widerrlefen 
ihre 

müßigen 
und 

unzüchtigen 
Reden 

und 
flebten 

einander 
unter 

Tränen 
um 

Verzeihung 
an. 

„Verzeih 
mir, 

Merkurſj, 
ich 

wollte 
bich 

nichi 
beleidigen!“ 

8 
Aheilt 

wird 
dir 

verzeihen, 
Aſafij, 

verzeih 
du 

mir 
meine 

eckheit!“ 
„ 

Und 
ſo 

friedlich 
und 

ſchßn 
ward 

thnen 
zumute, 

daß 
ſie 

wieder 
hätten 

über 
göttliche 

Dinge 
reden 

können, 
wenn 

nicht 
der 

Knabe 
Artemi] 

— 
auch 

er 
befand 

ſich 
in 

der 
Hütte, 

batte 
ſoge 

dabeigeſeſſen, 
ſich 

nicht 
in 

das 
Geſpräch 

eingemiſcht 
und 

ſogar 
während 

des 
Handgemenges 

keinen 
Laut 

von 
ſich 

ge⸗ 
Ggeben 

— 
platzlich, 

als 
wäre 

etwas 
in 

ihm 
gefahren, 

in 
ein 

ſchallendes 
Gelscchter 

ausgebrochen 
wäre. 

D
a
 

gingen 
die 

veiden 
Alten 

hoch. 
„Was 

ſoll 
deun 

bas 
— 

wir 
tun 

Buße, 
das 

iſt 
eine 

gött⸗ 
liche 

Sache, 
der 

Burſche 
aber 

B
u
ß
e
:
 

aus 
vollem 

Halſe!“ 
a 

abeß 
Le 

Uießen 
ihre 

B
u
ß
e
 

Buße 
fein 

und 
fielen 

über 
den 

n
a
b
e
n
 

r. 
„. 

Und 
ſie 

ſchalten 
ihn 

dermaßen, 
daß 

ihm 
nicht 

nur 
das 

Lachen 
verging 

— 
wie 

hätte 
er 

auch! 
— 

londern, 
daß 

er 
gaus 

Fill 
wurde 

und 
ſich 

in 
einen 

Winkel 
verkroch. 

  
 
 

  

A
l
s
 

die 
Greiſe 

ſaben, 
daß 

ſte 
ihm 

eine 
Lehre 

ertellt 
hatten 

und 
daß 

das 
Bürſchlein 

ſich 
ſchämte, 

da 
tat 

er 
ihnen 

leid 
hatte 

er 
ihuen 

doch 
ſo 

viel 
Troſt 

bereitet, 
wenn 

er 
ſich 

mit 
ꝛefalteten 

Händen 
neben 

die 
Birke 

geſtellt 
hatte, 

daß 
man 

Lich 
nicht 

ſatt 
däran 

ſehen 
konntet 

 
 

So 
redeten 

ſie 
ihn 

nun 
freundlich 

an, 
lockten 

ihn 
aus 

d
e
m
 

Winkel 
beraus 

und 
drangen 

mit 
Fragen 

in 
ihn: 

„
W
a
r
u
m
 

haſt 
du 

denn 
ſo 

ſchamlos 
gelacht?“ 

„
W
a
s
 

iſt 
denn 

für 
eine 

Narrheit 
ſn 

dich 
gefahren?“ 

„Ich 
babe 

ein 
Geſicht 

gehabt!“ 
autwortete 

der 
Knabe. 

Und 
er 

erzählte 
den 

Greiſen 
von 

der 
Viſion, 

die 
er 

gebabt 
und 

w
a
r
u
m
 

er 
ſo 

gelacht 
hatte. 

Als 
die 

Greiſe 
von 

den 
göttlichen 

Dingen 
geſprochen 

hatten 
— 

von 
dem 

Geſetze 
Gottes, 

von 
der 

frohen 
Bolſchaft 

er 
Apyoſtel 

und 
den 

großen 
Taten 

der 
heiligen 

Väter 
— 

da 
batte 

der 
Knabe 

zwei 
Engel 

geſehen, 
die 

den 
Greiſen 

heimlich 
etwas 

ins 
rechte 

Ohr 
flüſterten. 

ů 
Als 

aber 
die 

Greiſe 
auf 

irbiſche 
Dinge 

zu 
ſprechen 

ge⸗ 
konmen 

waren, 
da 

hatten 
die 

Engel 
die 

Hütte 
verlaſſen, 

unb 
ſtatt 

itbrer 
waren 

zwei 
Teufel 

erſchlenen: 
der, 

eine 
Teufel 

begann 
dem 

eſnen 
Greis 

und 
der 

andere 
dem 

anderen 
heimlich 

etwas 
ins 

linke 
Ohr 

zu 
flüſtern 

— 
und 

während 
lie 

flüſterten, 
ſchrieben 

ſie 
auf 

den 
M
ö
u
c
h
s
g
e
w
ä
n
d
e
r
n
 

der 
Greiſe 

deren 
Geſpräche 

nieder. 
Und 

als 
die 

Teufel 
die 

Gewänder 
voll 

geſchrieben 
hatten, 

da 
fingen 

ſie 
an, 

ſich 
ſelbſt 

zu 
beſchreiben. 

ů 
Und 

es 
war, 

auch 
nicht 

das 
gringſte 

lreßß 
Fleckchen 

auf 
ihrem 

Teufelöfteiſch 
örſggeblieben 

— 
ſie 

varen 
vyn 

deli 
Hörnern 

bis 
zum 

Schweif 
und 

vom 
Echweif 

b
i
s
 in 

die 
B
i
n
ſ
h
e
n
e
n
,
 

voön 
oben 

bis 
unten 

vollgeſchrieben. 
ber 

da 
waxren 

die 
Greiſe 

zur 
Vernünft 

Vehleben 
hatten 

Schligerel 
zu 

wiberruſen. 
— 

Und 
ba 

waren 
die 

Gewänder 
ber 

W 
0
 

in 
den 

U
U
A
 

ů 
aufgegangen, 

unb 
alles, 

was 
auf 

ihnen 
geſchrieven 

ſtand, 
war 

von 
F
l
a
m
m
e
n
 

verzehrl 
worden! 

Alß 
aber 

die 
aneſ⸗ 

elnanber 
um 

Verzeibung, 
gebeten 

b
e
 

da 
waren 

feurige 
Flammen 

auſgelodert 
Aud, 

Laiten 
le 

Worte 
und 

Reden 
verzehrt, 

die 
auf 

dem 
Flelſch 

der 
Teufel 

geſchrleben 
waren. 

Und 
die 

Teufel 
hatten 

zu 
hüpſen 

und 
zu 

ſpringen 
be⸗ 

bolinßf. 
hatten 

ſo 
lehr 

gehlpft 
und 

ſolche 
Fratßen 

ge 
II 

e 
hatten 

ſo 
ſe⸗ 

5 
KOhrochr 

daß 
der 

Kunabe 
b6 

ibrem 
Mublſe 

in 
Lacheh 

anld⸗ 
bebrochen, 

war, 
V 

Daß 
alſo 

war 
der 

Grund 
ſeines 

Lachens 
gewefen! 

ů 
„
A
c
h
,
 

ſie 
haben 

gar 
zu 

ſonderbax 
getanzi!“ 

U
o
g
 

bor 
Ruabe 

un 
Wilt 

ſeh 
bieſen 

Worten 
ben 

Becicht, 
von 

ſeiner 
Viſton, 

bie 
er 

in 
mbHeſcher 

Angſen 
nicht 

im 
Traume, 

ſpudern 
in 

wachem 
Buſtand 

geſehen 
hakte., 

Und 
er 

V
a
s
 

mit 
gefalteten 

Hüänden, 
wie 

lonſt 
neben 

den 
beiler 

und 
es 

war, 
als 

lächelte 
er: 

ſo 
ſanft, 

beſcheiden 
und 

eiler. 
ů 

Und 
der 

Geiſt 
Gottes 

lag 
auf 

ihm. 
Berechtigte 

Ueberſetzung 
aus 

dem 
Ruſſiſchen 

von 
H
a
n
s
 

Ruofſ.) 
ö‚ 

D
a
s
 

L
e
b
e
n
.
 

der 
Ebenolid 

Schöpfung 
etunimmt, 

welches 
fi 

G
o
l
 

ür 
as 

Ebenbild 
Gottes 

ausgibt, 
worüber 

ſich 
ſedoch 

ott 
nicht 

ſebr 
L
e
l
i
ß
e
t
c
h
e
l
i
 

leud 
ſirfte., 

Wer 
Menſch 

iſt 
ein 

Gaäuge⸗ 
ler, 

henn 
er 

ſaugt 
fehr 

viel 
Flaffigkeit, 

in 
5
 

Daßs 
Mich 

f 
cben 

Bler 
und 

Wein, 
das 

Weſbchen 
Kaffee. 

TDer 
. 

aber 
auch 

ein 
Fiſch, 

denn 
er 

int 
oft 

Unglaubliches 
mit 

kal⸗ 
tem 

Blut, 
und 

hat 
auch 

Schuppen, 
die 

ihm 
zwar 

plbslich, 
aber 

bdoch 
gewöhnlich 

zu 
D
a
 

von, 
den 

Angen 
fallen, 

Der 
Menſch 

iſt 
ſerner 

auch 
ein 

Wurm, 
denn 

er 
krümmt 

fich 
uüſch 

im 
Staube 

und 
kommt 

0l 
dieſe 

Art 
vorwärts. 

Der 
enni 

iſt 
nicht 

minder 
ein 

Amphibium, 
welches 

auf 
dem 

Lande 
un 

im 
Waſſer 

lebt, 
deun 

mancher, 
der 

ſchon 
recht 

im 
Waſſer 

iſt 
viebt 

noch 
ganz 

nobel 
100 

Vand 
binaus. 

Der 
Meuſch 

iſi 
endlich 

auch 
ein 

Febervieb, 
denn 

gar 
mancher 

zeigt, 
wie 

er 
a 

Feder 
in 

bie 
Hand 

nimmt, 
daß 

er 
ein 

Bieh 
iſ. 

ů 
„,Die 

Welt 
ſſt 

die 
wahre 

Schul! 
... 

Ih 
der 

Schub, 
da 

muß 
man 

die 
Lektionen 

e
e
 
Aüh 

ſonſt 
iß 

man 
bumm, 

wenn 
aber 

in, 
der 

Welt 
man 

eine 
küchtine 

Leitlon⸗riegt, 
ſo 

mu 
man 

I
 

lelt 
und, 

garnix 
dergleichen 

tun, 
daun 

ô 
man 

eſcheit. 
In 

ber 
Schul 

wird 
man 

alle 
L
a
g
 

perleſen; 
in 

der 
jelt, 

wenn 
man 

da 
einmnal 

verleſen 
is, 

ſo 
ig 

es 
H
A
 

auf 
swige 

Zeiten., 
In 

der 
Schul' 

muß 
mam 

ruhig 
ſein; 

in 
der 

Welt 
iſi 

es 
juſt 

ant, 
wenn 

man 
recht 

viel 
Lärm 

macht, 
In 

der 
Schul 

haben 
Seßtra 

eine 
Efelsban 

in 
der 

Welt 
ſinb 

die 
Eleln 

0% 
Kilen 

Plöchen 
verſtreut; 

örum 
herrſcht 

A
e
 

nur 
in 

der 
Schul, 

dteſe 
Iudiskrethon, 

daß 
s 

eim 
fagen 

kön⸗ 
nen: 

„Marſch 
auf 

bie 
Efelsbank. 

„ 
der 

Welt, 
wenn 

! 
da 

in 
eln 

Paſtbaus 
oder 

in 
ein 

Naffeehaus 
gehen 

werd, 
H
p
e
r
 

ſch 
baß 

nylhi, 
oder 

wenn 
ich 

lu 
eſir 

Tüeater 
geß', 

Se 

 
 

  

 
 

kaun 
kein 

Kisauverrer 
zu 

mir Vageſ⸗ 
„Ich 

bitt,, 
Sie 

ſind 
ein, 

Eſel, 
Ste⸗g'hbrengauf 

üchlan 
ankl“ 

Das 
Vorurteil 

iſt, 
eine 

Mauer, 
von 

der 
106 

Pohurüch 
Kbpf, 

bie 
gegen 

ſie 
ang'rennt 

ſind, 
mit 

biutige 
Khof 

zurück 
gezogen 

haben, 
Das 

5
0
 

Glüch, 
Schöne, 

wenn 
man 

einmal 
vecht 

mitten 
briun 

ſiczt 
im 

Glück, 
da gerät 

alles, 
da 

verlſert 
„„Malheur 

völlig 
bie 

Conrage 
gegen 

einen, 
Ich 

Ioas 
enn 

ſichs 
Unglück 

über 
ein 

Milllönär 
krauen 

will, 
das 

Miepha 
mir 

Leit 
ſo 

vor, 
wie 

wenn 
ein Pinſchert 

auf 
ein 

Glephanten 
jellt. 

ü 
—
 

„
*
 

Es 
gibt 

noch 
vlele,, 

bie 
Leuts 

eiz 
den 

Gelbſtmord 
eine 

eioheſt 
n
e
n
n
e
n
,
 — 

ſie 
fſollen's 

erſt 
probieren, 

nachher 
ollen's 

reden. 
V
o
n
 

N. 
Neſtroy. 

  

  

D
i
e
 

Kus. 
2
e
,
 

aeAe 
Maen 

Siien, 
Ne 

e
e
,
 

bereſtz 
, 

der 
iche. Cal 

ibn 
konimen. 

„
H
u
p
l
“
 

da 
ſtand 

er 

·Dupt“ 
ba 

torkelte 
er 

ſchon 
du 

feinem 
Ginbl. 

„Oupt“ 
da 

Würſzes 
tarrze 

Ihn 
gu, 

Alje 
keel, 

hate 
ſe einei, 

Güuſer 
um 

Mann., 
„Teufell, 

ftt 
ſpuckte 

aus, 
nahbm 

einen 
Scheuer⸗ 

lappen 
und'ſchiua 

ibn 
Jupv 

um 
die 

Ohren. 

 
 

   

echh 
, 

Hrel ScSultche, 
yier eieſe 

Vaß 
ſag 

90000 
Gegen 

Abend 
Sue 

er 
heim, 

Gönderbgr, 
bei 

Wilrein 
en 

ble, 
Häuſer 

und 
Straühen,, 

noch 
mehr, 

Die, 
Hanßfür, 

wär 
kleiner, 

wie 
ein 

1
,
 

ſfeltoch, 
Wie 

Müchentür 
war 

kleimer, 
wle 

ein 
Nadelöhr, 

Er 
kam 

aber 
doch 

noch 
Hinein, 

K
 

ü, 
ů 

d
 

lAn 
01 

um 
dle 

Obren 
und 

baar 
eltete 

hu 
außerdem 

mit 
bem 

Beſen. 
5
5
 

uwp 
trant, 

das 
pritße 

Mal,: 
Kinen, 

Schngug, 
gitel: 

g
p
 

e, 
1
0
 

S
ü
h
p
ͤ
e
,
 

Vier 
Schuchpſe, 

ſuluf S
c
n
d
p
f
.
 

a 
x 

üt. 
ů‚ 

— 
5 

ů 
0 

Mugunt 
muhten Vin 

Un 
ſitbren. 

Wle 
einen 

Tobyn 
herrten 

ſle 
Würes 

Hans. 
MInmpöl 

da 
00 

W
,
 

„ 
,, 

Les 
mäachte 

keine 
Mügen, 

meßx, 
X
h
v
e
ß
 

M
e
 

auus, 
Köres 

nahm 
gſich, 

Mi⸗ 
U1 

jenerfahpeh, 
Ne 

atn 
ibre 

Kammer, 
rlegelie 

ſie 
ab, 

bte 
Mien 

Miſchlüd. 
öů 

Ain 
nüchſteu, 

Abeub 
and 

Tbres 
am 

Van. 
bend, 

Invpß, 
ů 

ü
n
t
 

i 
s 

Le 
det 

Wuh 
vu v0 

eimholen 
Hohe 

erſt 
lel, 

p 
ů 

„ 
(eich 

ſiicht 
heimbolen, 

Nuppl 
Och 

gehe 
mit 

Oübh 
rih 

bas 
10 

a. 
„0l⸗ 

ſäale er. 
E
 

ů 
„ 

ö‚ 
ů 

Ginen 
Echua 

5,H 
Molrtt“ 

jagte 
Jupp⸗ 

ů‚ 
ů 
ü
ü
e
 

brch. 
Ipp 

ſ
t
a
u
n
t
e
,
 

ö 
6% 

Wirtt“ 
ſagte 

Hupp. 
öů 

Gwel 
Schncpſele 

keühie Kürsi 
—
 

Mpp.ſtalulte 
noch 

mehr, 

Shye, 
Eehuieh,ue 

Löresah. 
Hupp 

ſtaunie 
uicht 

mehr. 
„Febt 

geben 
wirl“ 

ſagte 
V 

V 
Er 

M
l
e
ſ
 

orieeten 
Gack 

beim, 
warf 

ße 
auf 

bie 
Ale 

bor 
v 

W
a
i
h
 

eine 
SMſerin 

nhe 
ich 

letzt 
Jur 

Rrau,“ 
U
A
 

U 
Noch. 

ü
p
%
 

Teufel!“ 
Daumn 

gſug,er 
in 

die 
Rammer, 

ſchluß 
lich 

eln 
ünd 

faſſte 
auch 

elnen 
Wütf, 

hiuß. 

Am 
hen 

lüte 
Abend 

ſtond 
Tbres 

wieder 
an 

Van, 
„Suten 

Abend, 
h
2
 

1*⁰— 
„ 

„Krinte 
5U55 

Türeh 
Wo 

wllſt 
bu 

hiud 
„Xrluken 

„ 
Erinkeni“ 

ſchrſe.,ie 
Inpp 

an, 
„Wir 

aehen 
helml“ 

Eüreh 
vißh 

00 
MIhd 

n 
„ 7

0
˙
 

Jagte 
ſie. 

u
g
 

üntl“ 

dritten 
Abend, 

aing 
Ahretz 

ulcht 
ebor 

Iun, 
Man, 

W
 

W
i
s
 

0 
00 

006 
vioffelh, 

h 
as 

MWeit, 
ſpäier 

et 
„ 

ů‚ 
— 

— 
u
n
d
 
00. 

iſt 
1
0
 
Schnapgl“ 

O
 

bres 
und 

Kelle 
alue 

Wiofßh, 
und 

swet 
Gacler 

auf 
den 

Eüfck 
uhl“ 

Mesebſh ONupp, 
äů‚ 
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rſchhutete 

Ha lir den 
Rohlentalben. 

—
—
 

Qe 
it Ki&AVe. 

 
 

  
  

 



Rüchluß⸗Verſteigerung 
Am Dienstag, den 10. Auguſt, werde ich in 

Danzis⸗Altſchottland Nr. 7/10 bei dem Spe⸗ 
diteur Oskar Eberlein folgende einge⸗ 
lagerte Nachlaßſachen meiſtbietend verſteigern: 

1 Klavier, 1 Küchenſchrank, 1 Abwaſchtiſch, 
3 Bürotiſche, 1 Schrank, 1 Sofa, 1 Kleider⸗ 
ſchrank, 1 Poßten Bücher, 1 Poften mobe 1 
geſchirr, 8 Stühle, 1 Tiſch, 1 Kommobe. 1 
Globns 7 Kontorböcke, 3 Bilder, 1 Büro⸗ 
ichranc, 1 Schreibmaſchinentiſch, 1 gopier⸗ 
preſſe, 1 Bettgeſtell mit Matratze, 2 Salon⸗ 

   

         

      
      

Iim Danzig unel Vororten 
Kreſervies 1 Piaiel, 0n. e Ealontlc, Tankstellenr öů Tankstellen: 

eſervice, ofa, i ovaler ntiſch, .B. 4.“, Hol- b 23 — acht-bunsfuhr: Georg Sawatzki, Hauptstr. 107 
2 Säulen, 1 Serviertiſch. * B. 4 Aienst). — 88604 N ů Olva: E. Kreuss, Danziger Stra E 156 K    

   
    

  

5PGen anſchließend: 
1 Gelbſchrank, ?türig, 1. franz. SGMra 1 
Schlafrommobe, 1 7.Winkplenbeh Schrank, 
2 Chen Kulalthm Ket Zinkblechbebälter (ca. 
2 ebm Inhalt), 1 Zementwaſſerbehälter (eca. 
1 ebm Inhalt], ?2 Holzmaße für Sackkarren, 
8 Gartenwalzen, 5 Pferdegeſchirre, 2 Dezi⸗ 

Naufahrwaszer: E. Dibbern, Olivaer Str. 68 
Bröten: Anton Jeschke, Kurhaus 

Niederlagen: 
Fischer & Nickel, Hopfengasse 26-28 
Max Schmidt, Lazarettgang 9 

Freudental: Otto Kamin 

Otto Albert, Kohlenmarkt 32 
Cafô Baltie, Inhaber: Gebr. Thrun, Plefer- 

„ stadt 70, Ausgabe bis 12 Uhr nachts 
Gebr. Kurz, Wallplatz 15-16 
M. Nierzalewski, Heumarkt 11 
Helm. Preuſ, Karthäuser Straße 187 
Hans Röhr, Langgarten 67 

  
     
    

  

    

  

1 Rubebett, 1 Spiegel. mit Konſole, 1 Por⸗ 
tiere, 1 Figur, 1 Militüärkaſtenwaaen, 1 Roll⸗ 
waäagen mit Auflatzbretter (100 
Kohlenfaſfend) und vieles andere. 

Korth, Gerichtsvollzieher, 
Danzis⸗Langfuhr, Archenhbolzweg 19. 

Telephon 428389. 

½DAMENHUTE, 

malwagen, 3 Wagenwinden, 1 Kreisſäge mit i i Houbude: Max Specht, Heidseestraß 
Koſt. 1 Bohrmaſchine. 2 Funtterkäten, 2 Stielow & Foenster, Pusabethwall 7 Waiohselcmünde: . Wontreck, Nordersteade 

e e ank, elbbettgeſtell. baſch⸗ 

händer 1 ſchwarzer Unzas, 1. Poften gleier. Iim Land gebiet 
Tankstellen! 

Elnlage a. Mogrt: Paul Haak 
Goldkrug: Edusrd Dräger 
Hohenstéein: W. Heinzel 
Kalthof: Nogatbrücke, Verw. P. Kebe 
Marlensee: A. Urban 
Neutsloch: Anton Gräf, „Deutsches Haus“ 
Niekelswalde: Fritz Wittstock 
Praust: W. Peters 
Schöneberg a. Welcheei: Kari Schmidt 

Miederlagen: 
Gnolau: Walter Meyer ů 
CErenrdort b. Meisterswalde: R. Kochanski 
Groschkenkampe: Max Strehlke 
Küsemark: Heinrich Kurland 
Kahlbude: Fr. Mielke & Sohn 
Neuteich: Max Wilda Nachf. R. Grabowski 
Neutelcherhinterteld: Joh. Schröder 
Oestl, Neutähr: Gottfried Döttlaff II 

Ed. Hoffmann I 

Zentner 

  

4 Wegen Umruß nach Laven- 8 Steegen: Ernst Ulrich Sohlewonhorst: Walter Schwarz 
&E delgasse 4, éenorm billiger 2 Fiesenhof: . Lenamik Straschin-Pransschin: M. Croll 
— Verkauf. ó Trutenauer Herrenland: A. Blödorn Tiegenhof: H. Regehr 
＋22 E TZoppot: Kurhaus R. Hoffmann „· Gebr, Schierling 

50 0 * Zoppot: Ed. Kübart, Danziger Straſe 55 

— U 2 50 ꝙr Munust iazs sin de „Dohi“- Tanksaulen In Unseren Besltm übergegangen 
U Preisermäßigund in allen Ln Danazlg: Hopfengasse 74, Ing. Franz Oliva: Autohaus Kurt Lange 

Artilteln 2 * eee, peMen ů‚ Zoppot: Nord-Hotel, W. Draheim 
E „ 

L ütgraben 2, Max Neubert 
Praust: Drogerie Franz Winkler 

(GSonntags von 5—7 Uhr)   2³¹⁰ 

Wir lielern für „Dobl-Normal unser ganz vorzügliches ünöolin“ (ges. gesch) 

Wir lie fern für das Benꝛol- Gemisch „ohl-. Spezial unser ullutolin“ (Les. gesch.] 
hertgestellt unter ausschlieſlicher Verwendung von garantiert reinem Hutien-Benzul. 

Hütten-Benzol zu niedrigsten Tagespreisen in allerbester Qualität 

Hauptlager: Danzin-Heulahruasser, Broschkischer Weg 27. 

Babtisch-merikanische Peiroleum-Imnort:-u.m. b.H. 

à Hedwig Sommer? 
Danzig, Heil-Geist-Gasse 137, 1 

Telephon 16 4. 2³¹⁰²8 

    

          

        
        
      
    
      

  

  

    Freidenker⸗ 
Schriften 

       neuerschienen: 

       

    

  

gebote u. 6661 a. d. Exp. 

oSERM 

sind z2ur Erzielung 
jugendtrischen flaut 

Herbaseife u4 
Herbacreme 

last drei Jahrzehnten von Aerzten und 

  

   

    
     

EVER· S8 

  

einer samtweichen, 
unentbehrlick. Seii 

  

Kamelitter- 
giSt HInol 
Ein ellbewöhrtes 

Miuel gegen 
Kopisdchmerzen 

Rneuma, ſchlas 
Lahnſchmerzen 
Magen- ů‚ 

schmerzen ett. 
Eme FloncheAnol 
ersetzt Ibnen eine 
Kausspotheke 

   

         

    

  

    

    

         
     
   

    

   

    

    
    

      

  

Kleiderschrünke u.Ver- 
tIxos v. 50 G an. Ferner- 
hin Tische, Stühle, Soias 
Chaiselongues, Bettge- 
stelle, Küchenschränke 
Schreibtische, Wasch- 
komod., Ankleldeschr. 
u. a. M., zu den billig- 

sten Preisen- 
Möbeihaus 

A. Fenselau 
Altstädt. Graben 35. 

Erfriſchungshallen 
zu verpachten od. zu verk. 

Off un. 66863 a. d. Expedit. 

  

       
        

        
            
    

      
        

      
        

          

      
        

      
    

wgen 

Verdecke 
werden neu überzogen 

Laſtadie 7, parterre. 

Einige Ichöne 

Pianinos 
vermietet (50 519 

Pianohaus Preuß, 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 20, 1. 

Uebernehme 
Scherütftl. Arbeiten 

jed.Art. Angeben 6662 Exv. 

Malerarbeiten 
werden ſauber u. preis⸗ 
wert ausgeführt. Offert. 
unter 6648 an die Exped. 

  

  

  

Aleꝛgen 
Scheeiben 

Meklamationoen 
fertigt Rechtsbüro, 
Stadtgebet 16, part. 

Krüft. Mittagstiſch 
Nähe Bahnhof u. Werft, 
von 12 bis 4 Uhr, im 
Abonnem. 80 Pfg. Da⸗ 
ſelbſt iſt auch Penſion 
für eine Dame frei. An⸗ 

  

Rohrſtühle 
werd, ſauber und billig 
eingeflocht. Hinter Adlers 

Brauhaus 4, 2. 

Klagen, 
Reklamationen Verträge, 
Teſtamente, Berufungen, 
Geſuche u Schreiben aller 
Art, ſowie Schreibmaſchi⸗ 

nenabſchriften fertigt 
fachgemäß 

Rechtsbüro B.   Schmiedegaſſe 16, 1. 
  Thron und Altar, geb... 2.50 G 

Feier und Feierstunden. zeb. 2.50 G 
Sonnenwend-Festspiel 50 G Verlad des Biblliographischen lnatituts, Lelpzig 

Seeeeeeeeeeeeeeeeeeeieee 

Soeben erschelnt 
in elebenter, neubearbelteter Auflace: 

MEtäsEuilol 

  

   

     

   

        

Frinſæt 

    

Gibt es einen Gott. 0.15 C 
Wir brauchen keinen Gott. 0. 15 G 
Die Frau in der Knechtschaft 

der Kirche 

Zu haben in der 

Durhhandliung 
„Dangiyger Voltsſtimme“ 

Am Spendhaus Nr. 6 
Paradiesgasse Nr. 32 

. 0.15 G 

„ 

12 Halbléderbande 
Over 160 000 Artel auf 20000 Spanen Tent, rund 

5000 Adbbilduncen und Karten lim Fert, füst 80 2. L. 
‚ kurbige Süidertafoln und Karton, Ubor 200 Fertbeilngen 

— B2M I. II . MV Lonter 1 30 7K, Bev M, 35 f 

  

  

gut erhalt. gebrauchte Geh⸗ 
rockanzüge, Zylinderhüte, 
Cutaways, Smokings, Her⸗ 
renmu. Damen⸗Mäntel, ſowie 

Sle bezichen das Werk Sarotti-Kaxao 

durch jede gute Buchhandlung 
und erhalten dort auch Kostentrel 

Sarotti 

NMfrdO 

SMroffi-iaftuho 
ist feltreich, leicht löslich, aromatisch und von feinstem 

Geschmack. Er ist preiswert 

SCarotti-Ronsum-Kakao kostet lose je V4 Pfund Pfennig 45 

7. 6⁵ „ „. »„ 2 „ 

      

   

  

    

      

            

   

  

Kleidung jed. Ari. Lange Stiefelu. verſchied. 
KieldelbSrne, Poggenpfuhl 87. G07s 

Preisabbaul 

       ausführliche Ankundidungan 

  

  

  

b Fernsprecher 3060 

Daniiger Wirtschaftsdienst fl. m. b. fi. 
2 Danzig, Vorstädt. Graben 44 

  

Fernsprecher 3060 
  

  

      

   

  

   Steuerb      

    

     Koplwäsche m. Ond. 2.0, Bubikoptwäsche 
m. Ond. 1.50, Frisur m. Ond. 1.00, Mani- 
küre 1.75, Fassonschnitt 1.00, AnschnittO.50 

Frisler-Salon Preuschoff 

  

Zzweimal beschlasnahmt! 
Das furchtbarste Dokumeht dęs Krieges.    

E
E
v
e
n
-
e
-
„
 

Sratung 

  

  

  

    

Danaltg, Eilsabeihklrehengesse 8-11 
25080 am Hauptbahnhof 

Entipdickie 4 
Ab; A. St Ei 

  

         

            

     

    
  ESLEBE DER KRIEG 

von B. Vogel 

Gebunden 2.50 G brosehlert 0 6 
üpeA 
gut ä ten, zu kaufen 
geſucht. (30940 

  

   

     

  

   
  

bilder kann gewartet werden. Lange, 

Sümil U SUCHHANDLtU&NGEG Hühnerberg 4. 
umaechinen- DbAMZIGSE‚R VoIKSSTIMNME eeeeeeegeerooes 
EahE 2 KelPbes 2⸗⸗ 

— Am Spendhans 6 Peradiesgue 32 „ Nühmaſchinen 
‚ ů Telefon 3290 repariert ſchneil u. gut 

G. Knabe, Haustor 3, 
am 4. Damm. 

Gutes Oel und Nadeln. 
  

    onn. Wol Gut mebl. Wohn⸗ und 
Siahe, Labin, eheM S, Kbepler (i gund) Schleſekrmer v. igfert wpeß. Koſtlmne u. Meantet 
1. Etage, Wib 93 Santet. Gleich . zu vermieten. 3) 2»» werben in 1—2 Tagen 
limzug wis E e Plefferſtadt ie 
Ang. U. 6659 a. 5. Erp- unter 6658 a. d. billig angefertigt. 

10 Feiſe Hanen 
far leichte Reiſelütighkeit ſofort ns Hohe pro⸗ 
vifion und Sebai: Arbeitsgebiet: Freiſtaat und 
Pommerellen. Meldung 8½.— 6, Eliſabethwal 9. 

  

  

  

  
    

  

e- eeeeeeeenee, 

Jilzhüte 
.„ allen Paſtellfarben, 

Trauerhüte 
preiswert. Umändern. 
Moderniſier. auf neuefte 
Form billig. (30918 

Neumann. 
Ziegengaſſe 12. 

—— 
——— 2 
Wer 

Wäſche aus? 19 75. 

D——— ———      

Aufpolſtern 
v. Sofas, Mafratzen, An⸗ 
bringen von Gardinen 

Neuteicher Mufikkapelle 
übernimmt jede Muſikauf⸗ 
führung v. 2 bis 20 Mann, 
Sireich, Blas⸗ u. Salon⸗ 
muſik. Kapellmeiſter Kern, 
Telephon Neuteich 339.   paxi. Iinks, Zimmer 3, deim Bezirksleiter Kolub. — PüüI. Zimm. a. 1 pb. 2 Schüſſeldamm 10, 2 Tr. 

unbegaſſe 119. 3. Schlafftelle frri. Dm. Breitg. 115, 1.. 
si. Fiam Zimmer 18818, Labamnisahnfſ part. —.— Sßmtliche Pelzſachen 

Hausſchneiberin 8. Müdchen mit guten zu vermieien. ——— Schlafſtelle woerd. auſfgearbeit. Jetzt 
perfekt im VBaſehenahen, Laer ſucht zum 1. 9. —. Iwes zu auch billige Preiſe. Filzhüte 
der lufgre geſucht. Dauerſtellg. Langfuhr an Saub. frei 203 zu and. u verm. mit auch ohne Belöſtig, zum Umpreſſ. auf neue 

'ensbert, Koſental, far Mennb. Etörnter, e Schibiitz vom 15. 8. frei (30 700 Formen w. angenomm. 
Aarienade 23—24. Ant⸗Möller⸗Veg 8 18, 2. Linterh., Gitt. 43051 Neue Sorge 12. Brunshüfer Weg 43, 3 l. Keumenn, Ziegeng. 12.   

ireeaehe 2. 
eeeeesesses 

Dame als Mitbewohnerin 
in kleinem möbl. Zimmer 
geſucht. (30.70⁵ 
Brunshöfer Weg 43, 3 r. 

Leeres od. teilw. möbl. 
Zimmer mit Küchenben. 
v. Ehepaar mit 1 Kind 
zu mieten geſucht. Ang. 
unter 6660 an die Exp. 

Schlafftelle 
Tagnetergaſſe 7, 1 Tr. 

Zwangswirtſchaftsfreie 
2⸗ od. 3⸗Zimmer⸗Wohng., 
part. oder 1. Etage, paſſ. 
zum Privat⸗Mittagstiſch, 
Lon alleinſt. Dame geſucht. 
Ang. u. 6653 an d. Exped. 

Weiße M. 
auſt ſtändig 

Seropharm A.⸗G., 

        

und flickt An der Schneidemühle 6. 

  

Mühmaſchinen 

V. m. b. H. Langgafle 

  

Vollheſpamne 
ja Stunde 175 Gulden, benr 

— 
mt Duihrum 3   reparteren billigſt ⸗ 

Sernstein & Co-   



   

    

        
     

    

Praxis wieder aufgenommen: 

Arzt und Geburtshelfer 4½ 
Hassub. Markt 17 / 20 Telenhon 7304 

Sprechstunden 9—II und 3—5. 

   

            

Dr. med. N. Abrahamsohn ů 

  

   

  

    
   

  

    

     

Zuruckgekehrt!l 
Dr. 2, nHSMmer 

ahnarrt 

Langgassæ 48/49 

  

ZuUNYUOK gekehr tftl! 
Dr. Fllarski, Zahnarzt, Langgasse 53 
Telephon 2018. 10—1 und 4-6 Uhr 

Erankenkassen- 

Slllinnemnanſümuut AUU 

Der nächste Henntag am 15. Nug. 
fl. JS. fällt aus. 

Aus diesem Grunde wird Oie , Große Veriolung · 
auf den 19. Septemder ſle'zier Renntag) und 

20. September d. J. verschoben. 

Ausstellung der Gewinne am Sorpias, 22. Avgunt. 
und folgende Tege Im Echschacfenster ces Kaufhubses 
Nalpan Sternleidl. Danzig Langs. im Anschlufl biernn 
in Zoppot im Kevibeva Gebavcf. Sceslanſho. Der 1. vrd 
J. Hauptecwinn — ein Aulo und ein Motorrad — ziehen 
im Fenler der Firmia Stielo et Försler. Dauig. Ei 
detbymil, aur Avsicht. 

Vonzlger Reiter-Verein. 
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SiAAAMumguutgatunsenungmtemmumrmummts 
  

EU ů 

„Seestern“ Brösen 
Inhaber: Ed. Lipka 

HELVTE großes 

Ernte-Fesi 
Kapelle ERICH CHARTONV 

Eintritt jret Eintritt frei 

    

  

    
  

EE Qudliléten 
CChι 

25 0 Wer 2 

EMMUsa HUM 
M DANZIGS u 

2.— 

      

   

  

Lahmziehen- 
Dle Preise berae .o Zabn vos 2 ̃iüd.an 

12 Mhe em Fae, 
„Gröhte und bestelngerichteie Praxls Danzigs 22 — 

221 Opera tionazimmer. Eig. Labora torium 22 du ü‚ ü0 X 
für Lehnersatz und Röntgenaufnahmen 8 
— Saheeneis Zabnsiehen kontenle, 
Lahnersetr la allen Syetemen, nattrgetreum und ſent- Kentucki- Bespinst 5 aitzend, in Coid und Kautschuk- 

Spexlaliiät: Plattenloner Zuhvernstr. Bis 10Mhr. Gerantie 

Reparaturen u. Umarbeitungen in einem Tage 
led Kußlerst. schonend und Wwenhkalt Ploribleren ufArderten- Dorateh Largelaßet 

uHont, inEllen EAlen wur 2 Guldes 

2 Auswirtige Patienten w. mõgl. an I Tage behandelt 

IWfeftersted 71π 
Ai Syuue⸗ Bbd. Dbe, 

ersklessiges 

Aus Hosge 
— 

Tabaklabrix 

DARKZ-16 
Hakergasse 
2 Ptlestergasse 
Feweprecher 22 

Dankachreiben hierber 

   
    

  

Piomben von 

Leder 
Zut u. billig kaufen Sie 
nur in d. Lederhandlung 
Filbrandt, Hundegaſſe 39, 

Arbeitsloſe 
erhalt. Preisermäßi 

ů 
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Die gleichen Preise 

Wwie in Deutschland 
fur 

  

  

Original amerikanische 

MODELLE 
Von Allen gelobt! 

Beachten Sie die Dekoration 

noRSETT-KOss 

      

  

    

  

      

    

      
   

MiheimRemerabe 
Danxig, Elissbelhlirchengasee 9.—11 

Fehuf 7381 

venuit von Umucbesibe 
Hinunzistmnsen 2 

Der wassergewellte Bubenkopf 
Jedes Montag bis einschl. Freilag 

. 50 

Mesege wid Manerne 
Salon W. Boltz, I. Hamm 18 
Eriklassige flotte Bediernns es 

     

     
      

  

  

    
Fast ffl 

    

Wüön Luceier WIMWnil 

für prima Kammgarn-Oualitäten in 

fierren-Anzug-Unu Paletot-tomen 
für die Maßhanfertigung 

Kammgarn-Anæaug 
Ca. 150 cm breit, gute, reinwoll. 
Qualität., mod. Ausführung, 13.9., 

Kammgarn-RAnzug 
Ca. 150 cm breit, pa. reidwoll. Qual., 
in neuesten Mustlermn .. 16 00, 

ca. 150 cm breit. pa. r. Wolle. extra 
schwere Qual., in sol., vorn. Dess. 

Prima Kammgarn-Hnzug 
ca. 150 cm breil. ů.21430 
Qual., aparte Dessins 

Cord-Gabardine 
ca. 150 cm breit. beste Qualitäts- 
ware, reine Wolle. 18.50, 

10.0 
15.50 

Winter-Kammgarn 10 50 

1 2 
15.00 

rtnurlanoe 

Kammgern-Twill 

Slan Kammngern 

Slaie K Kammgern 

und Kostüme, prima Fabrikat. 

tätswere, für Mäantel u. Kostüme 

Größtes Spezialhaus am Platze 

L Diöcül. Hiscbethnal 3 -„II Gasän. Sameggas -1Ir 

  

  

9 i 0 
blau. ca. 150 m breit, reinwoll. E. 
erprobte Fsbrikate 15.50, — 

cm. 150 cm breit, prima rein- 16. 80 
wollene Qualitätsware . 18.50, 

caO. 150 cm breit, echwere Quali- 1120 0 
tätsware 20.50, 

Gabard'ine ee 150 em breit, 
mit Abseite, für Mäntel. Hare 

Kammgarn Double 
CE. 150 cm br., hervorrag. Quali- 

L 

„Das Haus 
ller dtoftée“ 

  

   

   

  

     
ü 

  

aller Holzarten, 

Spertplatten 
1—26 Milltimeter, 

Lohmthauſt 
nitzauflagen, 

Flintpapier, 

  

     
    

    

    

   

   
Stühle, 
Spiralmatratzen, 

offerieren 

Artur Marſchall 
G. m. b. H., 

Samtgaſſe 6—8. 
Telephon 3583. 

Heeset,,, 
Nene Kleiderſchränke, 

Vertikos, Küchenſchrünke, 
'ompl. benuhterur, ſow. 
Koxbmöbel aller Art aus 
ig Fabrik zu billigſten 

Mreiſen, jekt auch auf d. 
Dominik, gegenüber m. 
Larten 70 und Fiſchm. „ 

      

   

  

      

  

    

  

    
    

Choifelongne, gut erh, 
Sola bil. zu Kr 

Ferberweg Nr. 20, 
— “Holſterwerlſtatt. 
Hochelegantes, neues 

Konzertviano 
reiswert zu verkaufen 
vlpſchmiedegaſſe 31, 1, 

Pianohandlung, 
Teilzahlung geſtattet. 

ichen. Waſchtiſch mit 
Marmoryl., f. neu, m. 
achtſchränkch, Feld⸗ 

ettgeſt. Nähmaſchine, 
ett., Rohrplattenkoff, ., 

r. elettt. Hängelamp. 
Seidenſchirm, verſch. 

ild., ausgeſt. Geier, 
edermant. bill. z. verk. 

Poggenpfuhl 87, part. 
Moderner Anzug 

illia zu verkaufen. 
uoß, SeileGeiſt, Gaſſe 
r. IIb, 3 Tr. (30906 

aſt neuer Babykorb 
nit Himmel zu verkauf. 
ei Daniels, Langfuhr, 

Eigenhausſtraße 21. 

Kinderklappwagen ohne 
Verd., 15 Guld., 3. verk. 

Jaeckel, 
Kleine Gaſſe 9, 1 Tr. 

1 Sofa, 3 mah. Stühle 
und 2 einfache Stühle 
ganz billig zu verkauf. 
Altſt. Graben 13—20, 
2 Tr. links. (20901 

Kinderklappftuhl. 
Out erhalt., f. 10 Guld. 
zu verkauf. Zu erfragen 

   

     
        

   
   

  

      

    
    

           

     
     

    

      

  

Ecke 
Holz markt 

    
  

    kac) zu Lefigrsüßhen Prrihen BmDdaßt für Die V. 

die Exped. der BeIEEEE. EE 

     
Danzig, Langgasse 1 

  

Pariulmerie Jankeuit: Bröbte Huswahl 

Telephon 3010 

  

Breitgaſſe 123, 2 Tr. l. 

Juchet⸗Anzug 
faſt neu, verkauft billig 
Rittergaſſe 18, 1 Tr. 

Eichen. Nähliſchchen 
Stück 30 G., ſt. 3. Verk. 
Breitgaſſe 127. part- 
Eingang Mauergang. 

  

   

  

Eilligste Prelse 
23⁰²7     

  

  

— rein Tauben Sosdleens 8. 
Geperum erhatthch. Fabrik: Juluss Gosdu. Baterv.- ver Hochflieger und 

Weißlöpſe ſehr billig.   

   
Sohlenleser- E Ausschaltt 

EEer Betortsartikel 

tenAschei, erüt Leüer, 2 EAllen ł.5VS a? 
empfehlen Bil'igst 

ietxt FischmaA 45 — Telephon 65802 
  

Kieine Anzeigen 

    

  

  
Woltironrsfi & Muiser 

IE mere- Zeitang aind 
bitlig un Srkeinvesch. 

Ohra, Marienſtr. 5, 2. 

Lölſche Gaſſe 5, part. I. 

Nüßb. Waſchtoiletet 
m. Marm. u. Waſchſerv. 
für 35 Gulden zu verk. 

Seeese Matzat, Strandg. 11, pt.   Wanss, Sir Sucler 
Ard.aftelan2 1210 bilig v.Wert 

Mademann, Lungfuhr, Hundegaſſe 112. 
Haupiitrage 82. 2. 

  

  
—
 
—



  

Nene hitze in Sicht. 
Die meteorvlogiſchen Ausſichten für die nächſte Woche. 

Wenn auch keine elgentliche Hundstagsbitze geberricht hat, 
ſo war in der vergangenen Woche die Witterung ſpin⸗ 
merlich, im allgemeinen beſtändig und trocken. Das gilt be⸗ 
ſonders für die weſtliche Hälfte Mittelenropas; der Oſten 
wurde zeitweilig noch ſtärker von Störungen beimgeſucht, die 
von den Randwirbeln der nach Rußland gelangten De⸗ 
preſſion ausgelöſt wurden. Charakteriſtiſch für das Witte⸗ 
rungsbild waren die vorherrſchenden Nordwinde, aus deren 
Bereich unſer Gebiet nicht herauskam, weil der Kern der 
Weſt⸗ und Nordeuropa bedeckenden Antizyklone dauernd 
weſtlich von uns blieb. Auf der Oſtſeite eines Hochdruck⸗ 
gebiets müſſen aber ſtets Winde aus nördlichen Richtungen 
wehen, da die Luftſtrömungen den Kern eines Hochdruck⸗ 
gebiets im Sinne des Uhröeigers umkreiſen. 

Dieſe Nordſtrömung iſt es auch geweſen, die eine ſtärkere 
Wrlin,, Mitteleuropas trotz meiſt heiterem Strahlungs⸗ 
weiter nicht hat aufkommen laſſen. Nur am Ende der Vor⸗ 
woche machte die Temperaturkurve einen raſchen Anlauf nach 
oben, einmal, weil von Schweden aus ſtark erwürmte Luft 
lüdwärts verfrachtet wurde, dann, weil Nandwirbel der 
Rückſeite des ruſſiſchen Tiefgebtets bei ihrer Annäherung 
erwärmend wirkten. Ihr Vorübergang hatte dann im öſt⸗ 
lichen Binnenland zu Beginn der Woche noch einmal ver⸗ 
breitete Regenfälle und Trübung zur Folge, ſo daß Sonntag 
beiſpielsweiſe die Temperaturen in Nord⸗, Mittel⸗ und Oſt⸗ 
deutſchland um 4 bis 6 Grad unter den tags züvor erreichten 
Werten blieben. Auch Donnerstag kam es bei Vorbeigang 
einer neuen Randſtörung, die ſchon Mittwoch früh in den 
däniſchen Gewäſſern lag und tags darauf nach Oſtdeutſchland 
gelangte, wieder zu ſtärkerer Trübung und Regenfällen. 

Dieſe Störungen ſcheinen aber nun im weſenklichen über⸗ 
wunden, nachdem der Luftdruck in Nord⸗ und Mitteleuropa 
weitergeſtiegen iſt und das innerruſſiſche Tief ſich mehr und 
mehr verflacht. Es kann damit gerechnet werden, daß der 
Kern des Hochdruckgebiets ſich langſam weiter nach Oſten ver⸗ 
lagert, ſo daß die Winde mehr und mehr eine öſtliche Kom⸗ 
ponente bekommen werden. Hand in Hand damit werden 
die Temperaturen wieder höher ſteigen, ſo daß in der kom⸗ 
menden Woche in ganz Mitteleuropa mit vorwiegend heite⸗ 
rem, hochſommerlich⸗warmem und. von lokalen Gewitter⸗ 
ſtörungen abgeſehen, trockenem Wetter gerechnet werden. 
Dabei iſt etwa von der Mitte der Woche ab die Wahrſchein⸗ 
lichkett größerer Erhitzung nicht gering. Die Witterungs⸗ 
Debenen ſind alſo einſtweilen als durchaus günſtig anözu⸗ 
ehen. 

  

Der Urlaub im Senat. ‚ 
Herr Senator Runge iſt kür die Zeit vom 8. bis 30. Auguſt 

beurlaubt. Die Bertretung haben übernommen: Als 
Senator: Herr Senator Dr. Leske, innerhalb der Abteilung 
für Betriebe, Verkehr und Arbeit: Herr Oberregierungsrat 
Dr. Mever⸗Barkhaufen. 

Herr Senator Stebenfreund iſt für die Zeit vom 6. Auguſt 
bis 2. September beurlaubt. Er wird vertreten in der Dele⸗ 
gation für die Vereinbarung des Zollverteilungsſchlüſſels 
von Herrn Senator Dr. Neumann, dei der Verwaltung der 
Straßenreinigung und Müllabfuhr und bei der Verwaltung 
der Hauptfriedhöfe von Herrn Senator Dr. Leske. 

Verner iſt beurlaubt: Herr Senator Sawaßki für die Zeit 
vom 28. Juli bis 1. September. 

Von ſeinem Urlaub zurückgekehrt iſt Herr Senator Dr. 
Kamnier. 

Die Anſprüche der unſtändig Beſchäftigten. 
In den Kreiſen der unſtändigen Arbeiter herrſcht große 

Unkenntnis über die Leiſtungspflicht der Arbeitgeber ibnen 
gegenüber in Krankheits⸗ und Unfallangelegenheiten. Es iſt 
daher angebracht, Aufklärung über die Leiſtungspflicht der 
Sattenbei gegenüber unſtändig beſchäftigten Arbeitern zu 
geben. 

Nach §8 444 Abſatz J der Reichs⸗Verſicherungs⸗Ordnung 
ſollen ſich alle unſtändigen Arbeiter bei der zuſtändigen Orts⸗ 
krankenkaſſe zur Eintragung in das Verzeichnis der unſtän⸗ 
digen Arbeiter anmelden. Wenn die Anmeldung geſchehen 
iſt, haben dieſe Arbeiter Anſpruch auf die Kaffenleiſtungen in 
den Fällen von Krankheit und Unfall. Leider machen nur 
ſehr wenige unſtändige Arbeiter von dieſem Rechte der Ein⸗ 
tragung Gebrauch, und ſo kommt es, daß bei den vielen 
Ilnfällen, die ſich ſpeziell im Hafen ereignen, die vom Unfall 
betroffenen Arbeiter mit ihrer Familie in die größte Not 
geraten, da ſie von der Krankenkaſſe keinerlei Kaſſenleiſtung, 
weder Met Alfe imur⸗ noch Krankengeld erbalten. 

Es liegt alſo im ureigenſten Intereſſe der unſtändigen Ar⸗ 
beiter und ihrer Familie, daß ſie ſich in das Verzeichnis der 
unſtändigen Arbeiter eintragen laſſen. damit ſie in Krank⸗ 
heitsfällen Anſpruch auf die Gewährung der Krankenkaſſen⸗ 
leiſtungen haben. Es darf ſich niemand von dem Gedanken 
Ieiten kaſſen, baß ihm nichts paſſieren kann und daß er gegen 
Krankheit geſchützt ſeil Kein unſtändig beſchäftigter Arbeiter 
Geziell kein Hafenarbeiter, weiß beute, ob er nicht bereits 
morgen bei Ausübung ſeiner ſchweren Arbeit einen Unfall 
erleiden und als Krüppel aus dem Schiffsraum beraus- 
getragen wird. u 

Man ſollte nun meinen, daß alle Arbeitgeber, welche un⸗ 
ſtändige Arbeiter beſchäftigen, dafür ſorgen würden, daß ihre 
Arbeiter gegen Krankheit verſichert ſind, oder daß ſte wenig⸗ 
ſtens in das⸗-Verzeichnis der unſtändigen Arbeiter einge⸗ 
tragen find, Leider iſt dieſes nicht der Fall, da die Arbeit⸗ 
geber des Glaubens find, daß ſie einem unſtändigen, nicht 
gegen Krankheit verſcherten Arbeiter im Falle eines Un⸗ 
falles oder einer Krankheit keine Leiſtungen zu gewähren 
haben. Es ſei daher betont, daß zwar die unſtändigen Ar⸗ 
Acbeiß ſich zur elden wulen in Ber nlichel is Mie Hieren much 

rbeiter anmelden ſollen. Verpfli e hierznt no 
S 444 der R. V. H. jedoch nicht. 

In dieſem Falle gehören die unſtändigen Arbeiter n den 
ſegen Krankheit nicht verſicherten Perſonen im Sinne des 
577 der R. V. O. Solche Arbeiter haben daber Anſpruch 

auf Gewährung der Krankenhilfe durch den Betriebsunter⸗ 
nehmer, und zwar für 13 Wochen. Doch iſt der Arbeitgeber 

in dieſem Falle nicht nur verpflichtet, die Koſten für die Zeit 
von 13 Wochen für Arzt und Krankenhansbehanblung ſowie 
fär Medizin und Heilmittel aller Art zu kragen, fondern 
barüber hinaus iſt der Arbeitgeber noch verpflichtet, an den 
Kranken oder Verunglückten für die Zett von 13 Wochen ein 
Krankeugeld zu gewähren. 

An Krankengeld muß in dieſem Falle gewährt werden: 
Für die erſten 4 Wochen der Krankheit die Hälfte und vom 
Beginn der 5. Woche bis zum Ende der 13. Woche zwei Drittel 
des Ortslobnes. Der Arbeitgeber L alſo ein tägliches 
Krankengeld an den Erkrankten reſp. Verunglückten wäbrend 
der erſten 4 Wochen von 2350 Gulden und während der letzten 
Leträgt en 3,83 Gulden zu bezahlen, da der Ortslobn p5 Gulden 

a-t. u 
Alle unſtändig beſchäftigten Arbeiter werden daher gut 

Aa, ſiich dieſe geſetzlichen Borſchriften zu merken, damit ſie im 
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Falle von Krankheit oder Unfall vom Arbeitgeber nicht mit 
leeren Redensarten abgeſpeiſt werden. In all den Fällen, 
wo die Arbeitgeber die Zahlung eines Krankengeldes gegen⸗ 
über dem unſtändigen Arbeiter verweigern, muß édieſes ſofort 
der zuſtändigen Gewerkſchaft oder dem Arbeiter⸗Sekretariat 
gemeldet werden, damit die Verurteilung der Arbeitgeber 
zur Zahlung eines Krankeügeldes ſofort in die Woge geleitet 
werden kaun. ů P.Klotowſtki. 

SEigenurlige Urämderſilſhunß. 
Eine Danziger Firma bezog von einer Beriiner Firma 

Waren in Kommiſſion. Mit der Berliner Firma wurde 
ohne Berückfichtiaung des Zolles verrechnet. Die Zollange⸗ 
legenbeit war lediglich Sache der Danziger Iirma. Bei der 
Verzollung müſfen nun pdie Rechnungen der Berlinr Firma 
vorgelegt werden. Dieſe Rechnungen lauteten aber auf aroße 
Warenmengen und die Danziger Firma nahbm nur immer 
ſo viel Waren aus dem Zollager, als ſte gerade verkauft 
hatte. Desbalb war mit der Berliner Firma vereinbart 

  

borbeleh daß ſtatt der Rechnung ſteis nur eine Berſandanzeige 
vorge ů 
den der Danziger mit der Vollmacht nberſandt, nach⸗Bedarf 
die erforderlichen Verſandanzeigen auszufüllen und der Zoll⸗ 

werden ſoll. Formulare der Berliner Firma wur⸗ 

verwaltung vorzulegen. Der Zollbevollmächtigte der Dan⸗ 
ziger Firma durfte dieſe Anzeigen ausfüllen. Das tat er 
auch, aber er ſetzte Waren ein, die einen geringen Zoll er⸗ 
forderten, als die wirklich gelteferten Waren. Er und andere 
Beteiligte der Firma wurden wegen Bollhintersziehung ver⸗ 
urteilt. Dancben wurde noch ein anderes Verſabren ein⸗ 
geleitet wegen ſchwerer Urkundenfälſchung. 
Es erfolgte Verurtetluns und die See wurde vom 
Obergericht au die Strafkammer zur no“ zaligen Verhand⸗ 
lung zurückverwieſen. Es ſtanden jetz“ ur noch der Holl⸗ 
bevollmächtiate und ein Küherer Miti, ader der IFirma vor 
der Strafkammer. Juter hatten an der Urkundenfälſchung 
nur ein mittelbares Intereſſe. Der Mitinhaber hat den Zoll⸗ 
bevollmächtigten zu der Fälſchung nicht angeſtiftet, bat aller⸗ 
dings davon gewußt. Der Verteibiger hielt eine Frei⸗ 
ſprechung jür geboten. Es liege nur eine ⸗ſchriftliche Lüge“ 
vor, nicht aber eine Urkundenfälſchung. Die Strafkammer 
kam aber Vert Verurteilung. Der Zollbevollmächtigte batte 
von der Berliner Firma nicht die Vollmacht gehabt, eine 
ſchriftliche Lüge zu begehen, ſondern die Verſandanzeigen 
wahrheitsgemäß auszuſtellen. Er hat alſo ſeine Vollmacht 
überſchritten umd ſomit eine Urkundenfälſchung begangen. 
doch Aurahe umG ſansſegü. 2 Agemüh . Der M Kinhaber 
voch wurde ihm Strafausſetzung gewähr; er Mitinhaber 
wurde freigeſprochen, da ſeine Straftat zweifelhaft iſt. 

Axsfall des Rennens am 15. Anguſt. 
Der Vorſtand des Danziger Reitervereins e. V., Danzig, 

hat auf Wunſch der Landwirte, die der ſpäten Ernte wegen 
die im Intereßſe der. Landespferdezucht flirx den 15, Auguſt 
vorgeſehenen Prüfungen (Nagbſpringen, landwirtſchäaftliche 
Rennen) nicht genügend beſchicken können, ſich veranlaßt 
laſen.- den Renntas am 155. Auauſt 1926 ausfallen zu 
aſſen. ü 

Es finden die Jaadſpringen dafür an dem barauf fol⸗ 
genben Renntage, am 12. September b. J., ſtatt und die mit 
dem 15. Auguſt verbundene Verloſung am letzten Renntage 
dieſes Jahres. am 19. September, und dem darauf folgen⸗ 
den Tage. Die Gewinne für die Verlofung ſind bereits 
vollſtändig bereitgeſtellt und kommen am 22. Auguſt unb 
folgende Tage in den Schaufenſtern des Kaukhauſes Nathan 
Sternfeld, Danzig, Langgaſſe — anſchliefſend in Zoppot im 
Kaufhaus Gebauer, Seeſtraße — zur Ausſtellung. — 

Teil⸗Ausſtellungen haben die Firmen Stielow & Förſter, 
Danzig, Eliſabethwall (Auto uns Motorrad); Moritz Stumpf 
& Sohn, Danzig, Langgaſie; Drahn & Etechern, Danzig, 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe; König Nachfl., Zoppot, für die 
Iuweliere der Goldſchmiedegaſſe Danzig, und P. Neumann, 
Zoppot, Seeſtrabße, (Lederwaren), vorgenommen. 

Frugen der Mieter. 
Vom 30. Jul! bis 1, Auguſt wurde in Würzburg die Tagung 

des Reichsbundes Deutſcher Micter abgehalten. Reichstagsabgeord⸗ 
neter. Sllberſchmidt (SPD.) überbruchte die Grüße des A5GB., 

des Afa⸗Bundes, der 0atingesez und des Vorſtandes der 

Sozialdemokratiſchen Partei. Aufgabe der Mieterorgantiſation ſei 

es, ein ſoztales Mietrecht zu erſtreben, und dazu ſei Geſchloffenheit 
notwendig. Ende 1026 oder Anfang 1927 msbenPe neue das 
deutſche it Geſeh in Gefahr ſtehen und auch dem Reichs⸗ 

mietengeſetz die Geſahr drohen, daß der Abbau von der Ergenſeite 

  

  

weiteſtgehend verſucht werde. Jede Schwäche der Organiſation be⸗ 
deute eine Verminderung der Stoßkraft in einem ernſten Kampfe 

und deshalb komme er 0 der Schlußſolgerung, daß die Mieter⸗ 

organiſationen urnentbehrlich erſcheinen und möglichſt großer Rück⸗ 

halt im deutſchen Volke vorhanden ſein müſſe. Die guinachbar⸗ 

lichen Verhältniſſe zwiſchen den Mieterorganiſationen und den von 

ihnen vertretenen Korporationen ſeien mehr als bloße formale 

öflichteit, ſie ſeien begründet in der Notwendigkeit, gleiche Kräfte 
zuſammenzufaffen zur Erreichmmg gleicher Ziele. K 

Nach den Begrüßungsanſprachen nahm der Bundesvorſitzende, 

Volkswirt Fritz Dzieyk, das Wort zu ſeinem Referat über die 

„Gemeinnützige Wohnungsfürforge des Reichsbundes Deutſcher 
ů Mieter. ů 

uiedenen Arten der Wohnungsbau⸗ Der R t. ſtreifte die v 
u ut 0 iberl ů interſchiede in der Beſchaffung der tätigkeit und ſchilderte deren 

Baukredite, der Aufbringung der bů 
teilung des prodngierten Wohnraumes und die Art der Wohnungs⸗ 
berechnung, wobei et insbeſondere darauf hinwies, daß das Nutz⸗ 

recht etwas han, Neues bedeute. Der Reſerent kam letzten Endes 
erzeugung, daß durch die neuerdings ewandte   

rmaliſierung und, 
eine Verbilligung, der Neubaitätigleit herbeigeführt werde. Die 
Verbeſſerung ſei ein Kulturmoment, an dem nicht vorübergegangen 

werden könne. Es hedeute eine Erweiterung der Freude am eigenen 

Heim. Es ſei auch Auigabe, die Manſchen zu gemein⸗ 
nüßigem Denken anzuregen. Im Anſchiuß an die öffentliche Tagung 
nahm die Beratung dex inneren Bundesan Haehes eilen ihre Fört⸗ 

jetzung. Bei den ſlen wurde als 1. esborſitzen Wüuheln 
Dzieyk⸗Berlin wiebergewählt, als 1. hſſahrer Wi! 
Grothaus⸗Herte i. Weſtſa als Schriftführer Oswald 

Gürtler⸗Zwiklas. Dieſe drei b gleichzeitig den geſchäſts⸗ 
führenden Vorſtgnd⸗ b 

die hervorragende 

ZisarStte 

  

ete im allgemeinen, der Ver⸗ 

ifierung weitere Erſparniſſe erzielt und 

Eine Kundgebung für Völberfrieben und Völherbund. 
Der Vortrag des Senatspräſidenten Freymuth⸗ 

Am Donnerstag veranſtaltete die Liga für Menſchenrechte eine 

Kundgebung zur Erinnerung an den Settfi Jahrestag des Wels⸗ 
krieges. Troßz des ſchönen Wetters hatte ſich eine recht Maeae 

Sup r8ln in der Petriſchule eingeſunden, unter ihnen viele alte 

anziger, die den Redner des Abends, Senatspräfident Freymuth⸗ 

Berlin, aus ſeiner früheren Danziger Tätigkeit her kennen. Nach 

einleitenden Worten des Leiters der Verſammlung, Lehrer Holz, 
führte Wesſie etwa folgendes aus: — ö 

Der Verſaikler Vertrag, der den Weltkrieg beſchloß, enthält in der 

Satzung des Völkerbundes, die an ſeinem Aufango ſteht, einen uuge⸗ 

heuren Fortſchritt gegenüber früheren Friedensverirägen. Wird 
doch in dieſen einleülenden Beſtimmungen der Verſuch gjemacht, die 

Völker der Welt zur Vermeidung neuer Kriege zu organiſſeren. Der 

Redner ging auf die Einzelheiken der Völkerbundsſatzung ein und 

wandte ſich dann dem, nicht in Kraft getretenen, Genfer Protokoll 

0 das die Idcen des Völkerbundes weiter ausbaut, indem es ſich 

er Begriffsbeſtimmung des Angreiſers in einem Konflikte wildmet. 

Auf demſelben Woge ſtent der Lotarno⸗Vertrag eine weitere Etappe 

dar, und es iſt beſonders bemerkenswert, daß dieſex durchaus 

pazifiſtiſche Vertrag von Männern wie Luther und Streſemann 
Einiee net wurde, die alles andere als Paziftſten ſind. 
— Miee ſtark der Völkerbund ſchon iſt, hat die Erledigung des 
griechiſch⸗bulgariſchen Konflikts gezeigt, deſſen Beilegung zu opti⸗ 

miſtiſchen Erwartungen für die Zukunft berechtigt. Wie ſehr der 

Rechisgedanke im Völkerleben bereits anerkanni wird. zeigt ſich 

darin, daß jede Regierung bemüht ihren Staat als Verfechter 
des Rechts Möabülen und das Odiun des Unrechts auf den 

Gegner abzuwälzen. 
Nachdem der Redner noch kurz die Lage Danzigs ſowie die 

Paneuropa⸗Idee behandelt hatte, ſchloß er ſeinen mit lebhaftem 

Beifall aufgenommenen Vortrag mit dem Wunſche, daß die 

kommenden Jahre einen weiteren Ausbau und eine innere Kräfti⸗ 
gung des Völkerbundes und des Friedensrechts bringen mögen. 

  

Ein Vereinshampf der Arbeiterſpyrtler. 
findet, wie bereits angekündigt, am Sonntas, den 8. Auguſt. 
nachmittags 2 Uhr, auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz ſtatt. Die 

Veranſtaltung erhält beſondere Bedeutung durch die Teil⸗ 
nahme des Arbeiter⸗Raſenſportvereins Königsberg. Im 

Vereins⸗Zehnkampf werden die beſten Arbeiter⸗Sportler 
ihre Kräfte meſſen. Die Konknurrenzen finden in folgenden 
Sportarten ſtatt: Laufen, Epringen, Werfen, Staffetten, 
Fauſtballſpiel. Anſchließend wird ein Fußballſpiel zwiſchen 
dem Arbeiter⸗Raſenſportverein Königsberg und der F. T. 

Schidlitz ausgetragen. Alle Freunde des Arbeiterſports 

werden bei dieſer Veranſtaltung auf ihre Nechnung kom⸗ 

men und ſollten ſie deshalb vollzählia beſuchen. 
  

Aerzrlicher Sonntagsdienſt. 
Den ärztlichen Sonntagsdienſt üben am prorgigen Sonntag 

aus in Danziig: Dr. Temerowſti, Breitgaſſe 17, Tel. 5212, 

Dr. Dreyling, Dominilswall 10, Tel. 1248, Dr. Borowſti, Lang⸗ 

ſarten 28, Tel. 2629, ſämtlich Geburtshelfer. — In Wichetſel⸗ Dr. 

r. Gaeriner, Hauptſtraße 18, Tel. 41 103, Geburtshelfer, Dr. 

Swierzewſti, Hauptſtraße 30., Tel. 41 200. — In Neufahr⸗ 

waſſer: Dr. Dütſchke, Schleuſenftraße Ob, Tel. 1633, Geburts⸗ 

SAeM — Den zahnärztlichen Sonntagsdienſt üben aus, in 

anzig: Dr. Frick, Langgaſſe 38, Dr. Grote, Langer Markt 835 /34. 

— In Langfuhr: Dr. Sebba, Haupiſtraße 106. — Sonntags⸗ 

dienft des Reichsverbardes deutſcher Dentiſten: 

Kaliſch, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 29, Nipkow, Breitgaſſe 27, Unran, 
Langfuhr, Hauptſtraße 117. 

Nachtdienſt der Apotheken in der Zeit vom 8. bis 14. Auguſt: 

Handwerks⸗Apotheke, Melzergaſſe 9, Löͤwen⸗Apoiheke, Langgaſſe 78, 

Apotheke zum Danziger Wappen, Breltgaſſe 97, Bahnhofs⸗Apotheke, 

Kaſſubiſcher Markt 22, Hevelius⸗Apotheke, Rähm e1, „Gedania⸗ 

Apotheke, Neuſchottland 16/17. ‚ 

Eln Auto in Flammen. In der vergangenen Nacht, etwa 

um 274 Uhr, geriet am Olivaer Tor ein Perſonenauto in 

Brand. Die Feuerwehr wurde herbeigeholt, die den Brand 

löſchte. ů 

Filmpalaſt Langſuhr. Einer von den ſeltenen Filmen, die durch 

ſe durchdachte Handlung, hervorragende Aufnahmen und gute 

Süden“ mit Henny Porten in der Hauptrolle. Der zweite Teil des 

Spielplans behandelt ein etwas phantaſtiſches Thema. Ein 

ſpleeniger Milliardär, unglücklich und verlaſſen, verſpricht, einen 

armen, aber glücklichen und ſtets luſtigen Eiſenbahnarbeiter zum 

Millionär zu machen, wenn er täglich 20000 holländiſche Gulden 

auszugeben vermag. 

Zoppot. Bürgerliche „Kommunalpolitiker“ 

undderts 51. Malermeiſter Nolte iſt Vorſitzender eines 

neugegründeten Bürgervereins, der im Fahrwaſſer Bries⸗ 
korns ſchwimmt. Eiſenbahninſpektor a. D. Rohde iſt Vor⸗ 

ſthender des alten Bürgervereins. Reibungsflächen ſind alſo 
gegeben; es iſt auch einleuchtend. daß die beiden nicht gut auf⸗ 
einander zu ſprechen ſind. Rohde hat nun öffentlich erklärt, 
daß Nolte in ſeinen Eingaben an den Zoppoter Magiſtrat 

ſteis perſönlich werde, und desbalb nicht beachtet werde. 

Nolte wäre ſicherlich ſchon wegen ſeiner groben Beleidt⸗ 
gungen verklagt worden, wenn nicht jedermann befürchten 

müffe, die Koſten zu tragen, da Nolte der Schutz des 9§ 51 für 

ſich in Anſpruch nehme. Nun ſtrengt Nolte Beleidigungsklage 

an. doch ſein Gegner wird vom Zoppoter Schöffengericht frei⸗ 

Kre Han⸗ da er den Beweis für ſeine Behauptung erbrachte⸗ 

N lte hat tatſächlich für ſich den Schutz des 8 5t in Anſpruch 

genommen. Der Reingefallene hatte Berufung gegen den 

Freiſpruch eingelegt, die geſtern von der Strafkammer in 

Danzia verworfen wurde. 

  

  
  

  

Waſſerſtandsnachrichten vom 7. Auguſt 1925. 

   
      
    

  

Strom- Weichſel 7,5. 5.8. Grandenz.. 208 1,78 
Krakau 0 . 40,36 0,9% Kurzebram.. ＋2.26 2.08: 

7. 8. 5,8. Miectetd. „ ＋3.80 44.25 
ichoſt ... 43,15 3,44] Dieckelrl 1. 

Aawigel 35 8. 8% Siſcwe — 2.28 4226 

W .„. . 4.3.85 ＋3,25 Einlage „ „34 

* rldan 5 2 355 gupger Wufherſt. ＋2.50 2,56 

Plock .... 42,71 2, zafle 

50 3 8. . 8. Shbnan O. P.. 46.40 188 ‚ 

Thorn. .. ＋2.90 50 [G ßenberg O. P.＋4.50 54 

Luisbn . ... 42.½46 1,64 Neuborſterbuſch 200 11,86 

Culm ..... 2,00 „L1.49 AnSachs. ... .. 4 

Veranſtaltungen der Jugend. 
Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Danzig. Sämtliche Wolfsdorf⸗ 
Rahrer atehe. ſich heute, onnabend, um 7 Uhr, am Hauptbahnhoi, 

Fernverkehr. Muſikinſtrumente ſind mitzubringen. Au, 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Zugend, Langfuhr. Sonntag, den 8. Auguſt: 

e en um 6 Uhr an der Sporthalle- Führer: 

en. Schmidt. 

Sojzialiſtiſche Arbeiter⸗Jngend wecſihe Or Somttag, den 
Auclſ. Bootstour mit der Langfuhrer Gruppe. 50 Mig. Aund 

Mmuin Cimpsns ſind mitzubringen. Treffen: 7 Uhr, bei Erd 
mann, acherhof. ‚ 

Sernntwortl Politlk: Ernſt Loops; für Danztger 
ü undg.uraürigen Tell: Feiß BSeberz ſßhe⸗ Anſerate: 
Anion Fookenz; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

1 J Gehl & Co., Donzig. — 

  

  
chauſpieleriſche Leiſtungen gefallen, iſt der Film „Roſen aus dem 
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HANDTUCHSTOFFE 
Handtuchstoft Handtushatoff 
naturfarbig, 0. 38 weifs, vollgebleicht, 
mit Kante 45 em breit 
Handtuchstoft Handtuchstoff 
grau, mit ewh, 460 
Kanten 

Nandtuchstoff 
weiß, Gerstenkorn, 0 58 

0.68 

0.85 
1.35 farbig, mit Kante 

Handtuchatoff 
Reinleinen, sebieicht. . 45 
starkfädig 

Reinleinen, natur- 

mit farbiger Kante 

Nandtuchstofſ 
grau Kariert, 
mit farbiger Kante 

Handtuohstoff 
Reinleinen, natur- 
farbig, extra schwer 1.95 

  

Rohnessel 
Hohnessel Ftohnessel 
mittslfädige Qualit., 0 48 grobfädig. 0 85 
aus gutem Material . U. prima Cualität . . 

Ler ungehsure Unstum ſst der 
Bewsis fülr die Inerkennung. 
llis unssro,„Weine Woche“ g8· 
funden hat. Ensere Innendeköo- 
Tätlonen findan Bewunderung. 
Dorum siad wir veranlallt 
worden, eine zweite „Weine 
Wochse“ Anzuschlispben., Wir 
habon Mnstrengungen namarht 
Um neue Warpnmengen haran- 
ZuüsChaffen. Sie werden von 

    

Linon 
135 cm breit, 
gute, kräitige Ware 145 

Linon 
cE. 160 em breit. für 
Laken u. Oberbetten ſue 

2.00 

Linon 
cs. 80 om breit 0.65 

Linon 
cE. 80 om breit, gute, 
mittelfädige Qualitat 

Linon Linon 
85 em breit, feinfäd., 1. 35 180 cm breit, 

  

edles Erzeugnis prima Qualität 

Linon Linon 
ca. 120 em breit, ů 9 200 cm breit, 
mittelfiàadige Qualität V= prima Ausrüstung .0 

Lakenstoffe 
Lakkonstoff Lakenstoff 
vollgebleicht, sehr I. 45 cV. 160 om br., stark- 
grobfädige Cualität füd., sehr haltb. Ware ιe 

Roh U Roh 5 Lakenstoff Lakenstoff 
wittellsduge, 0 58 Gopreitbreit, 0 98 Montan ahl uulsuer Vorhanden mittelfädig, prima l. 95 160 em br., pa. Qual., , 
haltbare Ware . 0. für Vorh. u. Laken. U. SiI. Die Prelse bleiben Häülch Quelität, Lollgebleicht elegante Aürtus“ 

f ů Seidenbailet TFTCI Voll- Volle 
Werküige, 0 68 100 em hneit, Mal. 45 uis vVor Sansationell. weiß, ca 80 cm 0. 98 105 5 
sehr baitb. OQualität V. fädig, prima Qunlitat 1— ·ä „ Schweizer Qusalitäut 

3 
H＋ *E Wäschestoffe Tischwäsche 

  

Hemdentuch 
. S0 em breit, mittel- 

Wäschestoff 
cs. B0 cm br., f. Dener., 53 
und Kinderwäsche 

Wäschest., 

Taghemden aus Wäschet. 

m. Langnette 

mit Zwirnspitze, teils 
durchgarniert .1.45 1.25 

DAMEN-WaAESCHE / BaTISTI-WAESCHE 
Taghemden ca. 100 em Ig. 
mit Ballachsel, aus fest. 0 9 

Kasakctailles 
lange Form, mit 2 38 2 1. 20 
spitzen — * 

Karaktailles aus gutem 
Wäschetuch, mit ——32.85 1. 75 
Garnierung 

  

Damenbeinkleider 
Schlupfform, mit Valen- 
ciennespitz. r. verz. 3.85 0 

Damen-Nachthemden 
120 cm lang, m. schönen 25 4. 5 
Spitzen — 

Kazaktaillen lange Form, 

  

Servietten 60/60, p. Dam., 
aus sehr stark. Material Uumpertaillon Damenhemden a. g. Mako ũ f. Rest. mit Spitzen, teilweise 0. 8 batist, mit Valeneienne- hergest., geeign. 8i 

durchgarniert 1.15 0.75 spitzen garniert . 3-25 Servietten 
aus prima Damust mĩt 
Hohlsaum — 

Tischtücher 155/180. 
vollgebleicht. gute Qu Haurc) 
verschiedene Karomuster 

Tischtücher 150/10 
aus prima Damast, mit „ 

2* Hohlsaum 

  

  

  

    

    Wäschetuh 
æ& &0 em br., vsanae I. 68 Taghemden EP Swie Qualist mit Stickerei reich ver- 1 65 
Hemdenstoff zaiert 2245 225 1. Tabraat bx., eesD, 78 Taghemden Ballachsel, Fabrikal.. ca. 105 em I., m. Hahls. 2 25 

E 

A. erse 0.9, 
A ver Bea 1.35 
Wäschebatirt 

Paas Bess .35 
Achselträger 

Hemdenpassen 
Hemüdenpassen aus breit. H 
Zwirnspitze, volle Weite 0 48 

V 

Hohlsaum m. Pünktchen, 
Solide CQual- m 6.28, L78, 

Stickervi-Trag. in häbsch- 

Atis usS 0.35 Ansiühr., m U. S2 S8, 

Lomen-Aontekkion 
—— 450 

012 

uv. reich. Lochstickerei 

Taghemden breite Achsel 
mit schönen Stickereien 2.85 
verarbeitet .35 

Beinkleicer aus Wäsche. 
tuch., mit Zwirnspitze f 5 
garniert. 2.45 1.85 0 

Beinkleider geschl. Form. 
mit breitem Stickerei- 1.95 
ansatz 3.45 255 

Nachthemden a. Waschest- 
m. Zwirnspitze, teils auch 

2 Stickereigarn.. 4890 3.45 

Nachthemden 120 em I1g- 
teils m. Stickerei³ u. Klop 4 ů‚ 5 

— Pelspitze gearbeitet 850 

innendekoration 
Engl. Tüll S—5 & 60 em breit. 

S. 0 an üt. . . .95 
SabSen et 3 2.15 
S, „.15 
Exnxl. Tüll 

   
   
    

Txllein. — 7 III 

Hemdhosst — 
mit 3. ebend. 28 9 
ansatk — 

Hemühosen 2. Wochs-t. 
mit Stickerei-Einsatz und 2 5 
Spitzenansain 0 

Hemdhosen a. g. Hemden- 
stoff, m. Sben. Sticker. 5 
verarbeitet 65.75 

Hemdhesen neue Form, 
à. Makobalist, m. Valen- 
ciennespitzen U 

aus Ia. Makobatist, mit 85 
Spitzengarnier. 2.95 2.45 

Hemdhosen 
neue Wintlelform, 25 J. 90 
Valereiennesnszais 850 

Hemdhocen aus Schweiz. 
Mskobatist, m. Stickerei, 
b. a. Kõppelverz. S. 75, 8. s0 

Prisrefßröcke a. g. Mako- 
batist, m. schön. Spitzen 
u. Stickereien verarb. 8.50 

Hemdhosen P. Schveiz, 
Makobatist. mit Schweiz. 
Stick. u. sch Kloöppdurchs. 

Prinreſirõcke m. Ball- od. 
breiter Achsei, 3 8 272 24 
spitzeen D 

D 

— 

eee U.28 
Si 40 
Kengres 

  

Ss=u Exiert, 0.86 

eee-- L. 15 
  

Etemin 

————— 2.1 

Garnituren 2teil., 3. 
Waschebat. od. Gpal, Enit 
Wiener Handhchls. oder ů 50 
Hnndskickerei 12.50 10.50 

Bettwäsche 
Bettliaken 140/200 
aus grobfadigem — 25 
Stofĩ 0 ä— —— — 

Bettlaken 
2— Tinsn bleichtamn, Prima J. 25 

bamle- —— e 405 
3* iban Mianseial 

Stickereien 

— 
Anrrua & Sem Er, 220. 48 
haltbare Cualitsk, bescnd. 
—— M U.88, 5,. 

Weee0. 40 SMeter-Stück 

Tischtücher 140/185 
prima Qualitât, viele 
Blumenmuster 0. 

Bettwãäsche 

ca. 65/80, aus Eeustes J. 65 
Linon 

Kiasenberuge ca. 65/80, 
aus prima Ware, beste 
Verarbeitung ů 

Kissenbezüge ca. 565150, 
aus gutem Linon, —75⁵ 
Stickerei-Einsatz 

Bettbezüge 
einpersonig, aus mittel- 
fädigem Lineon 

pDamenhůte 
Filzhut moderne Herren- 
form, eämtliche Farben 2 

36L2.50 
Filrhut moderne Glocken- 
form mit Otero-Kopf, 9. 50 

sämtliche Farben 

    

    

Servierschürren 
aus Wäschestoff, U35, 
Hohlsaum 

Servierschürren a. 
Linon, mit Hohmeam —4. 
Stickereigarnit., 2.25, 1.75, 1 40 

Wiener-Schürzen mit und éů 
ohne Lata, teils a. gutem 1 Ui 
Linon, m. Vol., 2.85, 1.95, Lelu 

Jumperschürz. a. Hemden- 
stoff, mit Latsgarni 
reils mit W0 1.0 1.95, 1. 0t 

Uumperschüirz. a. Wäsche- 
tuch od. Linon, m. Stick- 
reich garniert, 4.90, 3.90, 

Kasakschhrzen aus gutem 
Wäschestoff, mMit Achb. 2. bi: 5 
saumverzierung 

Sehwesternschürz. 3. fest. 
Wäschetuck, mii — — 
Hohlsaumgarnitur 20 

       


